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Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Eourfe und Börſen 
Berliner Börſe vom 6. April, Nachm. 2 Uhr. (2 
— Minuten.) Staats⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleibe 123%. Neueſte 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 1034 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 155 %. 
Oberſchleſiſche Litt, B. 142. Freiburger 128%. Wilhelmsbahn 61% B. Neiſſe⸗ 
Brieger 83%. Tarnowitzer 68%. Oeſterreich. Credit⸗Aktien 80%. Oeſterr. 
National⸗Anleihe 69 70. 1860er Looſe 82%. 1864er Looſe 55. Delterr. Bank⸗ 
noten 86%. Wien 2 Monate 85%. Darmſtadter 8676. Koln⸗Minden 181, 
edrich⸗Bilbelms⸗Nordbahn 62%. Mainz⸗Ludwigshafen 126. Italien. 
nleihe 66%. Genfer Eredit⸗Aktien 48%. Commandit⸗Antheile 100. Ruſſiſche 
Banknoten 89 (7% Hamburg 2 Monat —. London 3 Monat —. Paris 
Monat —. Fonds und Oeſterreichiſches feſt. ü . 

Wien, 6. April. [Morgen⸗Courſe.] Beliebt. Credit⸗Aktien 187, 40, 
1860er u. 95, 50. 1864er Looſe 94, 90. National⸗Anleihe 81, 20. 
London 116, —. \ 7 

Berlin, 6. April. Roggen: höher. Frühjahr 32, Mai⸗Juni 33%, 
Junf⸗Juli 34%, Herbſt 37%. — Spiritus: beſſer. Frühjahr 14%, Mai⸗ 
Nan 12 Juni⸗Juli 14%, Herbſt 16. — Rübböl: höher. Frühjahr 11%, 
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Nachrichten. 
1 4 Uhr 


Aus dem engliſchen Blaubuche. 

Die am 1. April veröffentlichte neue Lieferung des engliſchen Blau⸗ 
buches über die deutſch⸗däniſche Frage enthält 370 Nummern, die ſich 
über die Zeit vom 23. Januar bis 26. März erſtrecken. Das für uns 
Preußen wichtigſte Aktenſtück, einen Auszug aus der Depeſche Bucha⸗ 
nans vom 19. März über eine Unterredung mit Hrn. v. Bismarck, 
haben wir bereits im geſtrigen Mittagblatte mitgetheilt; wir laſſen 
heute noch die wichtigſten von den andern Depeſchen folgen. 

Am 23. Febr. macht Earl Ruſſell den Höfen von Berlin, Wien 
und Kopenhagen einen Conferenz⸗Vorſchlag, in welchem es heißt: 

„Ihrer Majeſtät Regierung blickt mit dem tiefſten Bedauern auf die Lei⸗ 
den des Krieges, welcher gegenwärtig zwiſchen Oeſterreich und Preußen 
einerſeits und Dänemark andererſeits geſührt wird, und iſt aufs angelegent⸗ 
lichſte beſtrebt, nach Kräſten zur Wiederherſtellung freundſchaftlicher Bezie⸗ 
ungen zwiſchen dieſen Mächten beizutragen. Zu dieſem Zwecke ſchlägt Ihrer 
ajeſtät Regierung den drei Mächten vor, ihre Bevollmächtigten zu autori⸗ 
tren, daß fie ſofort mit den Bevollmächtigten der nichtdeutſchen Mächte und 
tihen Bundes in einer zu London abzuhaltenden Conferenz zuſammen⸗ 
kommen, deren Berathungen auf die Wiederherſtellung des Friedens im 
ren Euxopa's abzielen ſollen. Eine ſolche Conferenz könnte, wie es Ihrer 
Dojeftät Regierung bedünkt, ihre Sitzungen ohne ieren der gegenwär⸗ 
ich ſtattfindenden Feindſeligleiten halten, und demgemäß ſchlagt Ihrer Ma⸗ 
jeſtät Regierung keine ſolche Einſtellung als Bedingung ihres Zuſammentritts 
vor. Wenn die in Feindſeligkeiten begriffenen Mächte in dieſen Vorſchlag 
willigen, ſo wird Ihrer Majeſtät Regierung die Regierungen Frankreichs, 
Rußlands und Schwedens, ſo wie den deutschen Bundestag einladen, Ver⸗ 
treter zur Theilnahme an der vorgeſchlagenen Conferenz zu ernennen. 

Nach längerem Zögern zeigt am 17. März der däniſche Miniſter 
des Auswärtigen, Hr. Quaade, dem engliſchen Geſandten, Sir A. 


inſchaftlichen Action gegen die däniſche Monarchie abgeleitet. Nach An⸗ 
. Mächte ſcheint dieſe früher zwiſchen uns und dem Bunde 
bereinbarte Grundlage ſich auch als die natürlichſte für weitere Unterhand⸗ 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Y Inſertionsgebühr für den Raum einer 


Fünfundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


züglichen intereſſanten Depeſchen erhalten und der Königin vorgelegt. Die 
Waffenſtillſtands⸗Frage brauche ich nicht zu erörtern. Der Vorſchlag ward 
von Oeſterreich und Preußen gemacht und von Ihrer Majeſtät Regierung, 
als für Dänemark vortheilhaft und zur Verhinderung von Blutvergießen ge⸗ 
eignet, unterſtützt. Die Conferenz anbelangend, wiſſen Herr Monrad und 
Herr Quaade, daß Ihrer Mafeſtät Regierung Oeſterreich, Preußen und Däne⸗ 
mark eine Conferenz zur e des Friedens in Nord⸗Europa 
ohne beſtimmte Grundlage vorgeſchlagen hat. Oeſterreich und Preußen haben 
den Vorſchlag in dieſer Geſtalt angenommen. Dänemark will jetzt eine Con⸗ 
ſerenz auf Grundlage der Unterhandlungen von 1851/52 annehmen. Oeſter⸗ 
reich und Preußen wollen dieſe Grundlage nicht annehmen, und vermuthlich 
auch keine andere, durch welche die freien Berathungen der Conferenz, zum 
mindeſten dem Anſchein nach, begrenzt und beſchränkt würden. Aber Herr 
Monrad ſelbſt jagt, während er auf die Grundlage von 1851/52 dringt, ihre 
Annahme würde die Erörterung eines andern Abkommens nicht ausſchließen, 
wenn man auf dieſer Grundlage nicht zu einem Abkommen gelangen konnte. 
Dieſes der Billigkeit entſprechende und praktiſche Sugeftänbnip ſcheint aus der 
ſachlichen Differenz gewiſſermaßen eine blos formelle zu machen. Oeſterreich 
und Preußen können ſich, während ſie eine Grundlage nicht einräumen, nicht 
weigern, auf der Conferenz die Unterhandlungen von 1851/52 zu erörtern; 
und Dänemark würde ſich, während es auf der von ihm vorgeſchlagenen 
Grundlage beſteht, nicht weigern, andere Arten eines Abkommens zu erörtern, 
falls ſich eine Uebereinkunft auf der erwähnten Grundlage als unthunlich er⸗ 
weiſen ſollte. Der Ausdruck „Perſonal⸗Union“ ſcheint in dieſe Erörterungen 
blos hineingehracht worden zu fein, um neue Schwierigkeiten zu ſchaffen und 
größeren Groll hervorzurufen. Dänemark kann das Bindende des auf Hol⸗ 
ſtein und Lauenburg bezüglichen Artikels des Vertrages vom Mai 1852 nicht 
leugnen, und ſomit kann man ſagen, daß der König von Dänemark Holſtein 
und Lauenburg bereits vermöge des Bandes einer Perſonal⸗Union inne hat. 
Allein es wird beſſer ſein, jede Bezugnahme auf dieſen anſtößigen Ausdruck 
anz zu vermeiden. Ihrer Majeſtät Regierung wird daher Frankreich, Ru. 
and und Schweden, ſowie dem deutſchen Bunde eine Conferenz zur Wieder⸗ 
herſtellung des Friedens vorſchlagen und zu gleicher Zeit bemerken, 
daß Dänemark feine Zuſtimmung zur Conferenz an die Bedingung knüpft, 
daß die Unterhandlungen von 1851/52 die Grundlage der Berathungen bil⸗ 
den ſollen. Ich bin ꝛc. Ruſſell. 
Außer dem engliſchen Geſandten am däniſchen Hofe ward vorſtehende 
Depeſche auch den Lords Cowley, Bloomfield und Napier, ſo wie den 
übrigen engliſchen Geſandten mitgetheilt, um fie von dem Conferenz⸗ 
Vorſchlage in Kenntniß zu ſezen. Am ſelben Tage (21. März) und 
noch ehe Herr v. Bille die oben erwähnte Note des Herrn Quaade vom 
18. März förmlich überreicht hatte, ſchrieb Earl Ruſſell an Sir 
A. Paget: 

Ich habe heute Früh 1785 Depeſchen vom 18. d. Mts. erhalten. Ihrer 
Majeftät Regierung freut ſich, aus denſelben, fo wie aus der Depeſche des 
Herrn Quaade vom 18. d. M. an den däniſchen Geſandten in London, welche 
Ibrer Depeſche von jenem Tage abſchriftlich beigelegt iſt, zu erſehen, daß die 
däniſche Regierung den Conferenz⸗Vorſchlag, welchen zu machen Sie ange⸗ 
wieſen waren, annimmt und nicht auf der förmlichen Anerkennung des Ab⸗ 
kommens von 1851/52 ſeitens Oeſterreichs und Preußens als der Grundlage, 
auf welcher die Berathungen der Conferenz ſtattfinden ſollen, beſteht. Unter 
dieſen Umſtänden habe ich keine Zeit verloren, an die Regierungen Frank⸗ 
reichs, Rußlands und Schwedens die nur bis zum Eintreffen der Antwort 
der däniſchen Regierung verſchobene Einladung zur Conferenz zu ſenden. 
Wenn die Conferenz verſammelt iſt, ſo kann ſie die Abmachungen von 1851 
und 52 und * 77 für den gegenwärtigen Stand der Dinge in 
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C Berlin, 5. April. [Der Feldzug in Jütland.] So 
ruhmvoll bis fetzt, in Erkenntniß der koloſſalen Schwierigkeiten, die 
Kämpfe vor Düppel erſcheinen und an dem ſchließlichen Erfolge wohl 
nicht zweifeln laſſen, ſo wenig befriedigend tritt der Feldzug in Jütland 
uns entgegen; unſere jungen Garde-Regimenter, welche ſich bisher als 
Schweif an die öͤſterreichiſche Armee ketten mußten, haben viel Strapatzen, 
aber wenig kriegeriſches Gloire bis jetzt dadurch eingeerndtet. Bei der 
Retirade vom Dannewirke ſeitens der Dänen war der nicht an ſie ab⸗ 
gegebene Befehl des öſterreichiſchen Generals die Urſache, daß fie trotz 
der angeſtrengteſten Märſche den fliehenden Feind nicht mehr erreichen 
konnten; man hatte überdies ihnen hierbei nur den Nebenweg, eine 
Ochſenſtraße, nach Norden zugetheilt, die bei dem Unwetter kaum mög: 
lich zu paſſiren war. Der Befehl des Feldmarſchalls hatte zwar aus⸗ 
drücklich den Oeſterreichern vor Oeverſee Halt geboten, es war alſo 
trotzdem noch die Möglichkeit da, ſobald die Garden heran waren, die 
Dänen moͤglichſt entſcheidend vor Flensburg zu ſchlagen, da waren es 
wieder die Oeſterreicher, welche den Befehl nicht befolgten und vor der 
Zeit losſchlugen, ſo daß den Garden die Ehre des Kampfes entging, 
welcher mit ihnen vereint auch viel entſcheidendere Reſultate gehabt haben 
würde. Als die Garden ſpäter ſchlagfertig an der fütiſchen Grenze 
ſtanden, um den Feind da aufzuſuchen, wo er bisher noch ſicher war, 
mußte wieder der öfterreichifche General, welcher die Reſerve übernehmen 


Harmloſe Reiſebriefe. 
IV. In Warſchau. 

Wenn ich im Frühjahr oder Herbſt den Wanderzügen der gefieder⸗ 
15 Bewohner des Waldes nachſchaute, kam mir mitunter der Gedanke, 
K raſtlos weiter ſtrebende Schaar nicht auch ihren gefiederten 
ee 20 „John Murray“ aufzuweiſen hätte, der ihr den beſten 
Fun f nba schalten Würmern, das ſchoͤnſte Waldes nachtquartier 
bezeichnete, un ‚Ne früh Morgens aufmerkſam ‚machte, den Luftzug zur 
Weiterreiſe nicht zu verſäumen, denn ihre Ankunft, Anzahl, Dauer des 
Aufenthaltes und ihre Abreiſe war ſehr verſchieden. Wir ungefiederten 
Zweibeiner haben dieſe zwei koſtbaren rothen Werke, und leider iſt es 
dem John Murray zuzuſchreiben, wenn Jahr aus Jahr ein ein Strom 
von hochnaſigen Engländern ſich den Rhein von Ausſicht zu Ausſicht, 
von Hotel zu Hotel hinaufarbeitet, und gewiſſermaßen einen Büffelpfad 
bis in das Herz der Schweiz und Oberitaliens getreten hat. Rußland 
wartet noch auf dieſen beſchreibenden Meſſias, und wenn es der ruſſt⸗ 
ſchen Regierung genehm wäre, eine neue Stelle dieſerhalb zu ereiren, 
ſo wäre ich nicht abgeneigt, dieſe Lücke, wie Hr. v. Bismarck fagt, aus⸗ 
zufüllen; ich ſehe aber neben anfländiger Behandlung auch auf guten 
Gehalt, was ich, um Weitläufigkeiten vorzubeugen, gleich von vorn 
herein nur bemerken wollte. , 

Von meinem Standpunkt aus betrachtet, hielt ich es für ein großes 
Glück, wieder einmal in einem Lande zu reiſen, in welchem man nicht 
alle Pferdelängen auf einen carrirten Sohn Albions ſtößt, aber vom 
nationalökonomiſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, ind dieſe Reiſe⸗ 
Maulaffen nicht von der Hand zu weiſen. Nichts leichter als deren 
Strom nach Rußland zu ziehen. Man fange nur John Murray le⸗ 
bendig ein, bringe ihn nach Warſchau, füttere ihn gut, und räuchere 
ihm zweimal täglich mit „britiſchen Eichenherzen“ und „Trafalgar“, 
darauf zeige man ihm ein paar moraſtige Stellen, wo entweder ein 
Palaſt geſtanden haben, oder irgend etwas paffirt fein könnte, im Hin⸗ 
bergrunde laß die Möglichteit einer Audienz durchſchimmern, und Du 
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Expedition: Herrenſtraße Nr, 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 2 

Unfalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag _ 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 41 


Donnerstag, den 7. April 18644. 


follte, fein Veto einlegen, weil feine Regierung dagegen war. Als nun 
endlich die Genehmigung derſeben erreicht, durfte man hoffen, daß 
nun ein ordentlicher, planmäßiger Feldzug in Jütland geführt werden 
würde. Iſt dies aber bis jetzt der Fall geweſen, nachdem man ſich 
endlich preußiſcherſeits genöthigt geſehen, die Garde⸗Regimenter in ganz 
beiſpielloſen Eilmärſchen zu dem Kern der preußiſchen Armee heranzu⸗ 
ziehen? Wem ſoll man die Schuld geben? Kann man dies mit gu⸗ 
tem Gewiffen dem preußiſchen Obergeneral zur Laſt legen? Schwer⸗ 
lich trägt er dieſelbe. Nach jenen Vorgängen, die zwar bekannt, 
aber mit Abſicht von uns wiederholt wurden, um für die jetzige 
Situation eine Erklärung zu finden, wird man gewiß 
nicht fehlgreifen, in dem Verhalten der Oeſterreicher zu dem 
preußiſchen Obercommando zum mindeſten einen Mangel an der⸗ 
jenigen unbedingten Unterordnung unter das Obercommando ſowie 
an der durchaus nothwendigen geiſtigen Harmonie mit den Preußen 
über die Zwecke und Tendenzen des Feldzuges zu erblicken, ohne welche 
der ſichere Erfolg deſſelben nimmermehr in der Hand des Obergeneralss 
liegen kann. Die Beurtheilung des jütiſchen Feldzuges iſt nach unſerer 
Anſicht nicht ſchwer. Um ganz Jütland zu occupiren und gleichzeitig 95 
Friedericia zu belagern, war das Corps der Allürten zu ſchwach; es konnte zu & 
nächſt nur das Eine oder das Andere geſchehen. Die Belagerung voenn 
Friedericia, inſofern die Möglichkeit ihrer Ueberrumpelung nicht von 
Hauſe aus aufgegeben werden durfte, war wichtiger. Man verſtehe 
wohl, es kam darauf an, den Verſuch zu machen, Friedericia durch er 
einen gewaltſamen Angriff zu erobern: gelang derſelbe nicht, fo war 
gegen die Feſtung nichts mehr zu unternehmen, bis Belagerungsgeſchütz, 
Material und Munition herbeigeſchafft war, welches das Armee 
gar nicht beſaß und auch heut noch nicht beſitzt, wenigſtens nicht ſo aus⸗ 3 
reichend, um auf irgend einen Erfolg rechnen zu fünnen, Es blieb 
daher dann nichts weiter übrig, als mit Energie Jütland, ſoweit es 
möglich, in ſeine Hand zu bekommen und Friedericia nur zu cerniren. 
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Waͤren die Oeſterreicher anfangs nicht über Veile hinaus vorgedrungen, 
ſondern hätten etwa zwei Brigaden derſelben mit der combinirten. Ca⸗ 
vallerie den General Hegermann nur von hier aus in Schach gehalten, 
ſo konnte der Vormarſch gegen die Feſtung und das Bombardement 
viel früher als geſchehen erfolgen, und die Ueberzeugung, die man jetzt 
erſt erlangt, daß Friedericia ohne eine förmliche Belagerung nicht zu nehmen, 
hätte man ſich dadurch um fo viel eher verſchafft. Statt deſſen ſind 
aber die Oeſterreicher auch wieder einſeitig nach Norden vorgegangen; 
durch den taktiſchen Sieg einer Colonne derſelben über die Daͤnen 
haben ſie dieſelben zwar verſcheucht, aber wie weit und mit welchen 
Abbruch ihrer ſtrategiſchen Sicherheit in Jütland? Hätte man aber 
die däniſche Divifion von Hegermann ſich in Horſens feſtſetzen laſſen, 
ſo lag nach einem verfehlten Bombarde ment von Friedericia für die 
preußiſche Garde und den größeren Theil der Oeſterreicher noch eine 
ergiebige Feldzugs⸗Idee vor, nämlich den General Hegermann und die 
däniſche Capallerie, es koſte, was es wolle, vom jütifchen Feſtlande zu 
vertreiben. Diejenigen Regimenter der Oeſterreicher, welche Gablenz 
‚bisher vom Kampfplatz ziemlich fernhielt, hätten genügt, Friedericia zu 
beobachten. Gingen die Dänen aus der Feſtung vor und wollten jene 
ihnen nicht Stand halten, jo hätten fie auf das Gros der Allürten 
fi) unbedenklich zurückziehen können, da die Dänen viel zu ſchwach x 
um eine Flankirung wirklich ausführen zu können. Da ſich nun aber 8 

mit den Oeſterreichern weder das Eine noch das Andere ſcheint aus⸗ 
führen zu laſſen, hat der Feldmarſchall Wrangel gewiß das Beſte ge⸗ 
than, was er noch thun konnte, — nämlich, daß er den größten Theil 


e e auf den Schauplatz des Ruhmes, nach Düppel, 
andte. 


* 
= Berlin, 5. April. [Die militäriſchen Angelegen? 
beiten. — Die Vorgänge in Weſtpreußen und Poſen.— 


Maßregeln gegen liberale Beamte.] In militäriſchen Kreiſen 
verlautet, daß in Kurzem noch weitere Mannſchaften und Geſchütze 
nach Düppel zur Belagerung der daͤniſchen Werke reſp. zum Angriff 
auf Alſen abgehen würden; man ſpricht von der bevorſtehenden Mobi⸗ 
liſtrung mehrerer Feſtungscompagnien. Es ſoll im Werke ſein, ein 


kannſt verſichert fein, daß in der nächſten Auflage des rothen Buches 
eine glühende Beſchreibung von Herrlichkeiten zu leſen ſein wird, gegen 
welche das Wunderbare in Tauſend und eine Nacht nur ſchülerhafte 
Stolübungen genannt werden dürfen. Die blanklackirten Kutſchen mit 
grünbeſchleierten Kammerkätzchen bintendrauf werden ſchwadronsweiſe 
ihren Einzug halten, und das ganze Weſtend mit Oxford⸗Street, City 
und Strand werden ſich hier ihr Rendezvous geben. Etwas St. Giles 
muß dann freilich auch als Zugabe übernommen werden. 

Ich will Dir's nur geſtehen Leſer, ich gehöre zu den auserercirten 
Reiſenden, der richtigen Landwehr im Reiſefache, die nicht mehr mit 
dem Reiſehandbuch in einer Hand, und dem Bleiſtift in der andern 
ſich Gottes wunderbar ſchoͤne Schöpfung betrachten, vor jedem ver: 
ſtaubten Leinwandfetzen nach dem Commando ihres Cicerone Halt 
machen müſſen, nebenbei in Dutzende von Muſeen kriechen, Kirchen bis 
auf die Extraknochen durchſtöbern, nur weil es im „Bädeker“ ſteht, 
und die zuletzt nicht wiſſen, was und wo ſie es geſehen haben, nein, 
mein Hauptfeld der Betrachtung iſt die lebendige Chronik, die Straßen⸗ 
phyſionomik, die Märkte, und wer darin zu leſen verſteht, der wird 
einen Genuß empfinden, dem Weniges an die Seite zu ſtellen iſt, und 
gerade in dieſem Genre bietet Warſchau ein großes Feld des Stu⸗ 
diums dar. 

Nach den unliebſamen Erfahrungen, die ich beim Empfange auf 
dem Bahnhofe gemacht hatte, war keineswegs die Sehnſucht groß, 
noch einmal die Procedur des Durchſuchens auf dem Commiſſariat, 
wenn etwa in der Straße meine Naſe dem Polizeiſoldaten nicht ge⸗ 
fallen ſollte, und er mich deshalb zu näherer Prüfung ſiſtirte, durchzu⸗ 
machen, und ich gelobte mir mit heiligem Eidſchwur nur im Noth⸗ 
falle von meinen eigenen Füßen Gebrauch zu machen, vielmehr mich 
des Wagens zu bedienen. Man fährt viel und gut in Warſchau, und 
die Lebhaftigkeit des Verkehrs iſt nur mit dem wiener zu vergleichen. 
Ein Wagen jagt hinter dem andern, einer ſucht dem andern vorbei⸗ 
zukommen, aber alle raſſeln darauf los, als hätte der Wageninſaſſe 


furchtbares Feuer mehrere Tage hindurch gegen die däniſchen Poſitio⸗ . 
nen zu unterhalten. — Militäriſche Angelegenheiten ſtehen überhaupt 
jetzt hier faſt ausſchließlich im Vordergrunde. Man will hier von 
einem Bericht des Kriegsminiſters an Seine Majeſtät den König über So 
die vortreffliche Bewährung aller jetzigen Heeres⸗Einrichtungen wiſſen, 
denen Herr v. Roon jüngft in einem mehrſtündigen Vortrage erſtatteet j 
und der den König ganz außerordentlich befriedigt haben for. Den 
| 
eine Begnadigung in der Taſche, um felbe noch kurz vor der Hin 4 
tung zu überbringen. Ohne tüchtige Schmeicheleien mit der Peitige 
auf die Pferde geht es natürlich nicht ab, und hier wäre ein ſegens⸗ 
reiches Feld für den breslauer Thierſchutz⸗Verein. Wie wäre es, wen 
derſelbe in Pauſch und Bogen auswanderte, ſich in Warſchau nieder⸗ 2 4 


ließe und den Vereinstiger mitnähme? Himmel, welches nie geahnte 
Feld der Thätigkeit, welcher Stoff zu ſchmelzenden Reden, welche präch⸗ 
tigen Zeitungsberichte könnten da geliefert werden. Der arme Roſſe⸗ 
lenker würde ſich nur nicht erklären können, was die Herren eigentlich 
wollten, Herr General v. Trepow würde die himmliſch milden und in 
der Mitte geſcheitelten Reden mißtrauiſch beobachten, und heiliger Gott, 
am Ende erhielte der ganze Verein freie Fahrt nach Orenburg, um 
mit moͤglichſter Salbung den biederen Zobel zu jagen, es wäre ſchreck⸗ 
lich, unerhört, pyramidal. Beruhige Dich lieber breslauer Leſer, die 
Geſellſchaft denkt nicht daran, von Breslau wegzugehen, und Du wirſt 
gewiß noch oft die Genugthuung haben, im Schmollwinkel der Zeitun 
gen, da hinten, deren Lebensbeſcheinigung ſchwarz auf weiß conſtatirt 
u finden. 5 
en die Ausftattung der warſchauer Miethwagen anbelangt, fo 
könnte ſich Berlin und Breslau ein Muſter an denſelben nehmen. 
Dieſelben find wie geſchaffen für das vorſündfluthliche Pflafter War⸗ 
ſchau's, und wo ein berliner oder breslauer Wagen nach acht Tagen 
in ſeine Urbeſtandtheile durch einige ſcharfe Fahrten zerlegt ſein würde, 
iſt an dem warſchauer auch noch nicht ein Nagel oder eine Schraube 
locker geworben. Die Geſchirre nebſt der Bekleidung des Kutſchers laſſen 
einige beſcheidene Wünſche aufkommen, und ich zweifle ſehr, ob dieſe 
Ausſtattung von dem breslauer Polizeipräsidium das Imprimatur ee 
langen würde, der Kerl aber fährt Dich mit einer ſolchen Geſchicklich⸗ 
keit bei der raſenden Eile, daß Du, wenn Du ein Berliner oder Breslauer 
bift, in Anbetracht des Schneckenzuges Deiner heimathlichen Maschinen, 
zu unliebſamen Vergleichen gezwungen, dem munteren Burſchen gewiß 
noch eine Kleinigkeit auf eine Extraherzſtärkung nicht vorenthalten ı 


* 


Mittelpunkt der innern Fragen bilden für den Augenblick die Vor: 
gänge in Weſtpreußen und Poſen. Es ſind in den letzten Tagen 
erneute Meldungen von auſſtändiſchen Bewegungen eingetroffen, mit 
dem Hinzufügen, daß es der Wachſamkeit und Energie der dieſſeitigen 
Truppen gelungen wäre, Zuzüge zu verhindern und Uebergriffen vor⸗ 
zubeugen. Der Miniſter des Innern hat jetzt auch dem Könige Be⸗ 
richt über ſeine eigenen Wahrnehmungen erſtattet und man ſieht an⸗ 
dauernd der Ergreifung energiſcher Maßregeln entgegen. — Den fort⸗ 
geſetzten Einflüſterungen und — wie man zugeben muß — geſchickten 
Manövern der feudalen Heißſporne gegen die nicht gouvernementalen 
oder richtiger gegen die nicht feudalen Beamten, ſcheinen ſich jetzt ſelbſt 
an Stellen Terrain erobert zu haben, wo fie bis jetzt Widerſtand fan⸗ 
den. Es iſt wohl mehr als eine — hier übrigens allgemein verbrei⸗ 
tete Anſicht, daß wir demnächſt mancherlei Maßregelungen erleben 
werden. — Die Angabe, daß Herr v. Balan mit dem Gr. Berns⸗ 
torff Preußen auf der londoner Conferenz vertreten wird, gewinnt 
an Wahrſcheinlichkeit. 
. N 1 des Cultusminiſteriums.] Das „Central: 
blatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung“ enthält den Perſonalbeſtand 
des Cultusminiſteriums. Chef iſt Se. Excellenz Hr. Dr. v. Mühler, Staats⸗ 
miniſter; Unterſtagtsſecretär Dr. Lehnert, Wirkl. Geh. Ober⸗Regierungsrath 
eerſieht zugleich die Directorial⸗Geſchäfte bei den Abtheilungen III. und IV. 
— Abtheilungen des Miniſteriums: 1. Abtheilung für die äußeren evange⸗ 
liſchen Kirchenangelegenheiten: Stellvertretender Director Keller, Wirklicher 
Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. Vortragende Räthe: Dr. Neander, Biſchof der evan⸗ 
A Kirche, Wirkl. Ober⸗Conſiſtorialrath und Propſt; Knerk, Geh. Ober⸗ 
Reg.⸗Rath, Bindewald, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath (beurlaubt), Kühlenthal, 
Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath, Dr. Richter, Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath und Prof.; Thie⸗ 
len, Feldpropſt der Armee, Ober⸗Conſiſtorialrath, Hofprediger und Domka⸗ 
pitular von Brandenburg; Graf v. Schlieffen, Geh. Reg.⸗Rath. Hilfs: 
arbeiter Ur. Kögel, Hof- und Domprediger. — II. Abtheilung für die kath. 
Kirchen⸗Angelegenheiten: Director Dr. Aulicke, Wirkl. Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath. 
Vortragende Räthe: Dr. Brüggemann, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath, lrich, 
Geh. Reg.⸗Rath. Hilfsarbeiter: Linhoff, Reg.⸗Rath. (Die Bearbeitung 
der Etats, Kaſſen, Rechnungs- und Bauſachen der Abtheilung wird durch die 
damit beſonders beaufträgten Räthe des Miniſteriums bewirkt.) III. Abthei⸗ 
lung für die Unterrichts⸗Angelegenheiten. Vortragende Räthe: Keller, 
Brüggemann Het Abth. J.), Stiehl, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath, Knerk 
98 Abth. I.), Dr, Wieſe, Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath, Kühlenthal desgl, 
(ſiehe Abth. J.), Thielen, Feldpropſt (ſ. Abth. l.), Dr. Pinder, Geh. Reg.: 
Rath, Dr. Olshauſen desgl. IV. Abtheilung für die Medizinal⸗Angele⸗ 
genheiten. Vortragende Räthe: Dr, Grimm, Leibarzt Sr. Maj. des Kö⸗ 
nigs, Geh. Ober⸗Med.⸗Rath, Generalſtabsarzt der Armee und Chef des Mi⸗ 
litär⸗Medizinalweſens. Knerk, Kühlenthal (ſ. Abth. I.), Dr. Horn, 
Geh. Ober⸗Med.⸗Rath, Dr. Houſſelle desgl., Dr. Frerichs, Geh. Med. 
Rath und Prof. Hilfsarbeiter bei den Abtheilungen J., III. und IV.: de la 
Croix, Conſiſtorialrath; Conſervator der Kunſtdenkmäler v. Quaſt, 
Geh. Reg.⸗Rath (mit dem Range eines Raths III. Kl.) auf dem Gute Ras 
densleben bei Neu⸗Ruppin. Abe ee des Taubſtummenweſens 
Sügert, Geh. Reg.⸗ und vortragender Miniſterialrath. 
2 l. Tentamen physieum. ] Das „Centralblatt für die geſammte 
Unterrichts⸗Verwaltung in Preußen“ enthält eine ſehr intereſſante Verfügung 
für Medizin Studirende. Auf den Antrag eines Profeſſors, daß die Studi⸗ 
renden der Medizin bei der Meldung zum Tentamen physicum in Zukunft 
5 auch über den Beſuch von Vorleſungen über Phyſik Zeugniſſe beizubringen 
verpflichtet fein ſollen, dekretirt der Mimiſter der geiſtlichen ꝛc. Ange⸗ 
legenheiten an das königl. Univerſitäts⸗Curatorium, daß ſich die gedachten 
Studirenden zwar in der Regel über den Beſuch von Vorleſungen 
ber die Disciplinen auszuweiſen haben, daß jedoch die Bei⸗ 
bring ung von Zeugniſſen über jedes einzelne Lehrfach nicht 
durchaus erforderlich iſt. Auch den zweiten Antrag des Profeſſors, 
daß ſtets die ganze Prüfungs⸗Commiſſion über die Pane des Studiren⸗ 
den zum Ventamen physieum zu entſcheiden haben ſolle, kann der Miniſter 
nicht für nöthig und mit Rückſicht auf die daraus folgende Erſchwerung des 
Geſchäftsganges auch nicht für angemeſſen halten. Es genügt, wenn der 
vorſitzende Decan zu Anfang der Sitzung die von den Studirenden einge⸗ 
reichten Zeugniſſe der Commiſſion oorlegt und auf etwaige Unvolljtändigteit 
derſelben ausdrücklich aufmerkſam macht. Sollten ſich aber bei dieſer Gele: 
genheit gegründete Bedenken gegen die Zulaſſung zur Prüfung erheben, fo 
iſt die Commiſſion, wie ſich von ſelbſt verſteht, noch immer befugt, ſelbige 
zu beanſtanden. 

[Mit Baiern] iſt man hier auf geſpanntem Fuße und möchte 
dies einem erneuten Einfluſſe des Herrn v. d. Pfordten, deſſen Preu⸗ 
ßenhaß geſchichtlich geworden iſt, zuſchreiben, vielleicht weil man über⸗ 
haupt noch nicht weiß, unter welchen Aſpecten der neue König ſteht. 
Man will hier ein Gewicht darauf legen, daß die Thronbeſteigung am 
hieſigen Hofe noch nicht formell angezeigt worden iſt, während dies 
an andern Stellen ſchon erfolgt ſei. Der Beſuch der Königin⸗Wittwe 
von Sachſen bei ihrer Schweſter, der Koͤnigin⸗Wittwe von Preußen, 
in Charlottenburg iſt damit combinirt und von Vermittelungs⸗Verſu⸗ 
chen geſprochen worden, obgleich die für die Combination vorge⸗ 
brachten Gründe ziemlich vage ſind. Soviel uns bekannt, iſt die 
foͤrmliche Anzeige der Thronbeſteigung auch anderwärts noch nicht 
erfolgt. (D. A. 3.) 

[Rettung des „kleinen Reactionär.“] Es geht dem „Publz.“ 
folgende Mittheilung zu: Durch einen: Biefigen Banquier iſt die Wo⸗ 
chenſchrift „der kleine Reaetionär“, dem Vernehmen nach für Rechnung 
des Ritter Strausberg, welcher die Ausführung der großen oſtpreußi⸗ 
5 ſchen Eiſenbahnprojecte mit engliſchem Gelde unternommen hat, von 

dem Juſtizrath Wagener käuflich erworben worden. Ritter Strausberg, 
welcher ſchon früher eine Zeitſchrift in Berlin, den „Illuſtrirten Omni⸗ 
bus“ beſaß und noch gegenwärtig Herausgeber von „Sharpés London 
Magazine“ iſt, wird die Redaction mit dem Juſtizrath Wagener ge⸗ 
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meinſchaftlich führen. Für den Verlag und die Verantwortlichkeit iſtl ergehen, welches g 


ein Herr Blancbois gewonnen worden. Wie vor einem Vierteljahre 
der Freiherr v. Hertefeld der „Berliner Revue“, hat nun auch der 
Graf Stolberg dem „kleinen Reactionär“ die Caution entzogen, 
doch ſoll dieſelbe bereits anderweitig beſchafft ſein, ſo daß die Ausgabe 
des Blattes wohl keine Unterbrechung erfahren dürfte. 

Danzig, 4. April. [Beurlaubung zu einer Redaction.] 
Der Bureau⸗Aſſiſtent beim königl. Provinzial⸗Steuerdirectorat in Dan⸗ 
zig, Roßmann, iſt, wie der „Danz. Ztg.“ mitgetheilt und von der 
„Weſtpr. Ztg.“ beſtätigt wird, durch Reſeript des Finanzminiſters auf 
zwei Monate beurlaubt worden, um während dieſer Zeit in die Re⸗ 
daction der „Weſtpr. Ztg.“, welche bekanntlich unter der Oberleitung 


der Herren v. Brauchitſch und Wantrup ſteht, einzutreten. 

Bahn, 4. April. [Zum Kirchenſtreite mit der exeluſiven 
Frömmigkeit.] Der hieſige Frauen⸗ und Jungfrauen⸗Verein unſerer 
Gemeinde hat in der Streitigkeit mit dem Superintendenten Petrich 
eine längere Vorſtellung an das königl. Conſiſtorium gerichtet, aus der 
wir folgende Stellen mittheilen. Es heißt darin: 

„Da wir ſchmerzlich betrübt uns dem heiligen Oſterfeſte nahen, indem 
wir den kirchlichen Frieden der Gemeinde nach ſo langer und banger Erwar⸗ 
tung nicht allein noch nicht geſtärkt, ſondern auch den Unfrieden ſogar an⸗ 
ſcheinend für alle Zukunft befeſtigt ſehen, fo können wir unterzeichnete Frauen 
und Jungfrauen nicht umhin, auch unſere ſchwache Stimme zu erheben, um 
möglichſt zum Heil des Ganzen, fo viel an uns iſt, beizutragen. Im vorigen 
Jahre halte der damalige hochwürdige Oberkirchenrath in der Streitſache mit 
dem hieſigen Sup. Petrich eine gerechte und der Wahrheit würdige Entſchei⸗ 
dung getroffen. Alle Herzen waren froh, und wir vertrauten feſten Muthes 
auf die Erfüllung der getroffenen Entſcheidung. Wir konnten nicht anders 
denken, und es wäre ja verletzend, von einer königlichen, noch dazu kirchlichen 
Behörde anders zu denken, daß wenn eine ſolche hohe Behörde nach faſt zwei⸗ 
jähriger Erwägung endlich eine Entſcheidung trifft, dieſe auch in Kraft treten 
wird. — Aber leider hörten wir die betrübende Nachricht, daß mehrere Mit⸗ 
glieder der höchſten kirchlichen Behörde verſtorben ſeien, und mit den neuen 
Herren nun ein neuer Geiſt in die hohe Behörde eingezogen ſei. Da ſetzte 
uns denn auch die neue Entſcheidung vom 4. Februar d. J. in nicht geringe 
Betrübniß. Immer aber können wür uns die Entſtehung dieſer betrübenden 
letzten Entſcheidung nicht erklären. Wenn auch viele Mitglieder des hochwür⸗ 
digen Oberkirchenrathes neu ſind, ſo ſind es doch gewiß ſchon ältere Herren, 
die gründlich die Verhältniſſe in den vorhandenen Acten ſtudiren können und 
auch die Zeit dazu haben; und dieſe hohe Behörde iſt doch immer dieſelbe 
Behörde deſſelben theuren Königs, der gewiß doch noch ſtets dieſelben Anſich⸗ 
ten über die Union hat, welche deſſen Vorfahren zum Segen der evangeliſchen 
Chriſtenheit verordnet und geſchützt haben. Plötzlich aber ſoll die Union etwas 
anderes ſein, als ſie ſeit 50 Jahren geweſen iſt, oder ſie ſoll eigentlich gar 
nichts fein, und man jagt uns, wir Alle wären 300jährige Lutheriſche. .. 
Genug; es ſoll nun alſo hier eine lutheriſche Sekte gebildet werden. Zugleich 
aber ſoll unſer eigner Oberprediger, der Sup. Petrich, der Geiſtliche und 
Führer dieſer Sekte ſein. Wie dies nun möglich ſein wird, können wir wie⸗ 
derum gar nicht begreifen. Der Sup. Petrich hat häufig geſagt, daß ſeine 
wenigen Anhänger die wahre Gemeinde ſeien; daß ſie allein 
den Herren hätten, daß ſie einſt berufen wären, die Welt zu 
richten. Wir ſollen alſo das Gegentheil davon ſein. Ferner hat der Sup. 
Petrich geſagt, daß er ſich gegen die Redlichkeit, gegen Gott und ſein Wort, 
gegen die Kirche und ihr Bekenntniß ſchwer verfündigen würde, wenn er 
die Spendeformel der evangeliſchen Landeskirche beim beiligen 
Abendmahle ſprechen wollte. Hiernach müßten wir Evangelifchen ganz 
ſchreckliche Menſchen und eigentlich gar keine Chriſten ſein. Nun aber will 
zu unſerem Entſetzen der Superintendent Petrich dennoch mit unſerm verehr⸗ 
ten Herrn Prediger Steinbrück gemeinſchaftlich uns das heilige Abendmahl 
8 Wie iſt dies nun möglich? Wie kann ſolches Thun die Sonne an⸗ 

auen?“ 

Am Schluſſe heißt es ſodann: 

Aus dieſen Gründen bitten wir ein hoch 
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d. J. hochgeneigteſt wieder aufzuheben. — Da aber unſere ſchwache Stimme 
wahrſcheinlich nicht gehört und dieſe unſere gerechte Bitte nicht erhört werden 
wird, ſo erklären wir ehrerbietigſt wie folgt: ze d 

J) So lange der Superintendent Petrich Geiſtlicher einer beſonderen luth. 
Sekte iſt, können wir von ihm keine kirchlichen Handlungen 
mehr annehmen; 8 
wir werden daher 
nen, und * 4 
aus ſeinen Händen das heil. Abendmahl nicht empfangen: 

können wir auch Taufen und Confirmirungen künftig nicht mehr von 
ihm ausführen laſſen. . 0 
Namentlich können wir unſere Kinder nicht ferner ſeinem 
Religionsunterricht anvertrauen. Wir müſſen die große Beſorgniß 
hegen, daß unſere Kinder die Kunſt lernen... } 

Schließlich fügen wir die ehrerbietigſte Bitte hinzu, das hochwürdige Con: 

ſiſtorium möge den Herrn Prediger Steinbrück hochgeneigteſt bald veran⸗ 
laſſen, daß er alle kirchlichen Amtshandlungen der evangeliſchen Gemeinde 
allein zu leiſten habe.“ (N. St. 3.) 


Deutſchland. 


Stuttgart, 4. April. [Bulletin.] Bei Seiner Majeftät 
dem König war das Befinden wechſelnd, ſtärkere Beklemmungen ſelten, 
die letzte Nacht verhältnißmäßig gut, die Schwäche ſehr bemerklich. 
Naͤchſtes Bulletin am Freitag. Ludwig. Elſäßer. 

Kaſſel, 2. April. [Der Preßgeſetzentwurf! iſt dem Land⸗ 
tage unverändert in derſelben Faſſung wieder vorgelegt worden, die 
ſchon das vorigemal feine Verwerfung herbeigeführt hat. Wie das 
„Fr. J.“ vernimmt, iſt derſelbe denn auch im Rechtspflegeausſchuß 
ſchon ſo gut wie abgelehnt; ſein Schickſal in der Ständeverſammlung 
möchte ſchwerlich zweifelhaft fein. Ebenſo dürfte es dem Vereinsgeſetz 


2) weder feiner Predigt noch feiner Beichte beiwoh⸗ 
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Dazu iſt die hoͤchſt praktiſche Einrichtung getroffen, daß die Droſchken⸗ 
nummer von dem Wagenführer um den Hals gehangen und zwar fo 
getragen werden muß, daß das Schild mit der Nummer auf ſeinen 
Rücken zu liegen kommt, Du alſo auf der ganzen Fahrt ſtets die 
Nummer jeined Wagens vor Augen haft. Luxuswagen nebſt Pferde 
habe ich ſehr wenige geſehen, es müßte denn mein eigener, in der That 
guter Hotelwagen einer geweſen ſein, denn angegafft bin ich genug auf 
meinen ſehr häufigen Fahrten worden, worüber ich Dir weiter unten 
Aufſchluß geben werde. Selbſt Generale ſah ich ſich der ſtets zwei⸗ 
ſpännigen Droſchken bedienen, und manch muthiges Pferdepaar zog 
hinter ſich in einen Wagen verpackt, 3 —4 gut uniformirte Offiziere. — 
Himmel, welch' Auſſehen, wenn bei uns vier Offiziere in einer 
Deroſchke Platz nehmen wollten, kommende Geſchlechter würden noch 
davon ſprechen. 
8 Belebter wird das an 


Odſten und dem Weſten vermittelten. 
i anbelangt, und das ſind eben ſoviel als fahrende, jo machte dieſe auf 
mich einen ſonderbaren Eindruck. Es liegt etwas Unſtätes, Haſtiges 
in der ganzen Bewegung der Fußgänger, als hätten ſie aus Zerſtreut⸗ 
heit irgendwo einige Procente liegen laſſen, und feien nun auf der 
Suche nach dem Orte des Verlierens. Damen ſah ich im Verhältniß 
weniger promeniren, und im Gegenſatz zu der männlichen Bevölke⸗ 
rung bewegten fie ſich würdevoll, prozeſſionsmäßig, ſtattlich, wie 


9 nur die Frau eines Burgomafters in Holland ſich dem Volke präſen⸗ 
5 tiren FR 30) Hatte mie eingebülpe, in Warſchau's Straßen nach 
Paapa Wrangebſchem Ausſpruch das ſchönſte Kuhfutter wegen man⸗ 
gebunden Verkehrs wachſen zu ſehen, und war deshalb nicht wenig übers 


raſcht, das Gebrauſe des ſo raſch dahin 
vernehmen und deſſen Menſchenwellen vo 


leßenden Lebensſtromes zu 
then zu ſehen. Na⸗ 
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tionale Kleidung ſieht man natürlich nicht, mit Ausnahme der pol⸗ 
niſchen Kopfbedeckung, die ich aber auch nur ſelten, und dann nur bei 
Wagenführern gefunden habe. Bei den Damenroben ift die ſchwarze 
Farbe vorherrſchend, jedoch ſtets am Hute ein hellfarbiges Band ange: 
bracht. Die polniſchen Damen wiſſen ſehr gut, daß ihnen dunkle 
Farben vortrefflich ſtehen, und ich kann mir eine Polin in hellem Ge⸗ 
wande ebenſo wenig, als eine Engländerin in ſchwarzer Robe denken. 

Früher habe ich Dir, lieber Leſer, die Bemerkung gemacht, daß ich 
auf meinen vielen Fahrten häufig angeſtarrt, und mitunter ſchmeichel⸗ 
hafter Beachtung für werth erachtet worden bin. Ich konnte mir das 
nicht erklären, da mein beſcheidenes Gemüth ſich ſelbſtverſſändlich fagen 
mußte, ich brauche bei meinem Erſcheinen in den Straßen durchaus 
keine Maßregeln zu treffen, um nur die jungen Mädchen von mir ab⸗ 
zuwehren; wer beſchreibt aber mein grenzenloſes Erſtaunen, als ich in 
einer Stadtgegend, nach welcher ich am häufigſten fuhr, ſchon den zwei: 
ten Tag von den dort ſtationirten Polizeiſoldaten militäriſch begrüßt 
wurde. Sollten dem Kaiſer meine ſtillen Verdienſte berichtet worden 
ſein, und ſollte er mich zum Chef einer Compagnie oder Schwadron 
in partibus infidelium, bei uns ſagt man & la suite, ernannt haben? 
Natürlich erwiderte ich mit moͤglichſt huldreicher Handbewegung dieſe 
militäriſchen Grüße, beſchloß aber doch, mir Aufklärung zu verſchaffen, 
welchem Umſtande ich eigentlich diefe Aufmerkſamkeit zu verdanken habe. 
War ich ſchon über die Wirkung einer unbekannten Urſache erſtaunt, ſo 
ſteigerte ſich das Erſtaunen, da mir als Grund aller dieſer Aufmerk⸗ 
famfeiten das Tragen eines Cylinderhutes angegeben wurde. Ich be⸗ 
merkte nun allerdings, daß ich der einzige in den Straßen erſchienene 
Mann war, der dieſe Angſtröhre auf dem Kopfe hatte, und daß ſämmt⸗ 
liche männliche Bevölkerung ſich nur der Mützen oder niedrigen Hüte 
bediente. Zu jener Zeit als ich in Warſchau war, exiſtirten nur ſehr 
wenige dergleichen Kopfbedeckungen, und deren Träger waren entweder 
ruſſiſche Beamte, oder gehörten der ausländiſchen Diplomatie an; und 
ſiahſt Du Leſer, fo iſt es Deinem ergebenen Diener paſſirt, für ein 


egen den der bergen Kammer vorgelegt Entwuff 
noch einige erſchwerende Beſtimmungen erhalten hat. 5 
In Sachen Schleswig ⸗Holſteins. 

Hadersleben, 31. März. [Die Abfetzung der däniſchen 
Mitglieder unſeres Magiftrats] iſt jetzt endlich eine vollendete 
Thatſache. Die Beſetzung der erledigten Stellen wird dem Herkom⸗ 
men gemäß durch Wahl der Gemeindevertreter erfolgen. — Nachdem 
Laurids Skau ſchon früher entlaſſen war, iſt nun in der Nacht von 
Montag auf Dinſtag ſein alter Genoſſe Hans Krüger von Beftoft auf⸗ 
gehoben und nach Kolding transportirt worden. Es ſollen ihn com⸗ 
promittirende Briefe aufgefangen ſein; nach einer anderen Verſion hätte 
er ſogar den Verſuch gemacht, im Weſteramt die von den Civil 
Commiſſaren für das ganze Herzogthum ſtreng unterſagte Wahl zum 
däniſchen Reichsrath ins Werk zu ſetzen. — Von dem Fall der „Min⸗ 
desmaerke“ auf der Skamlingsbank, dieſem Denkmal, welches däniſcher 
Uebermuth ſeinen Hauptträgern in Schleswig ſetzen wollte, werden Sie 
ſchon Kunde erhalten haben. Dieſelbe ſollte im Laufe des Sommers 
feierlich enthüllt werden, jetzt liegt die hohe Säule mit dem Namen 
aller der „Haedersmaend“, die für die Daniſirung Schleswigs geſtrebt 
haben, umgeſtürzt auf den ſtattlichen Quadern, die ſie tragen ſollten. 
Vierzig Pionniere haben einen ganzen Tag daran gearbeitet, aber erſt 
als man ſich entſchloß, unter dem Grunde Sprengmaſſen anzubringen, 
gelang das Werk der Zerftörung. (Nordd. Ztg.) 

S weiz. 

* Zürich, 31. März. [Volksverſammlung.] Am Oſter⸗ 
montage fand hier eine aus allen Ständen äußerſt zahlreich beſuchte, 
von Dr. Nauwerk geleitete Verſammlung von Deutſchen ſtatt, welche 
eine, im weſentlichen mit den in Deutſchland gefaßten übereinſtimmende 
Reſolution faßte. Im Weiteren wurde dann der züricher Ausſchuß, 
der zugleich Centralausſchuß der Vereine der Schweiz iſt, auf Antrag 
von Dr. Zinn und Dr. Lehmann erſucht, eine feſtere Vereinigung der 
fh. Vereine in der Schweiz anzuſtreben, um eine einheitliche Kund⸗ 
gebung und namentlich eine dem Geiſte des heutigen Beſchluſſes ent⸗ 
ſprechende Thätigkeit herbeizuführen, zu welchem Zweck eine Verſamm⸗ 
lung von Abgeordneten der einzelnen Vereine abgehalten werden ſoll. 

Italien. 

„Turin, 2. April. [Zur deutſch⸗däniſchen Angelegen⸗ 
heit.] Der Miniſter des Auswärtigen, Visconti Venoſta, hat, wie 
man hört, die Grundſätze der italieniſchen Politik in der däniſchen 
Frage in einer Note an das kopenhagener Cabinet auseinandergeſetzt; 
er ſoll darin Dänemark die Sympathien Italiens ausgedrückt, zugleich 
aber auch nicht verhehlt haben, daß der londoner Vertrag den von 
Italien vertretenen Principien zuwiderlaufe, f 

G. C. Mailand, 2. April. [Ueber das Schickſal der 
Dampffregatte Re Galantuomol dürfte kaum mehr ein Zweifel 
obwalten; ein herber Schlag, da es ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach 
auch um den Verluſt der ganzen Equipage handelt. Die officielle 
Zeitung hat dieſe zwar auf nahezu 500 Individuen angeſetzt, doch 
mögen jene Stimmen, die über mehr als 800 verlauten, ſchon darum 
verläßlicher fein, als man weiß, daß der Galantuomo die Mangſchaft 
für die neue Panzerfregatte Re d'Italia nach Newyork eingeſchifft 
hatte. Sachverſtändige wollten ſchon bei Gelegenheit der Revue in 
der Gai von Neapel bemerkt haben, daß der Re Galantuomo ſich in 
Folge feines unzweckmäßigen Baues zu oceaniſchen Fahrten nicht eigne. 
Auch konnte man nicht wohl einſehen, warum das Marineminiſterium 
die Fregatte \ r einer 
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lediglich um eines Transportes Willen der Gefa 
Winterreiſe ausgeſetzt hatte, während die in der genueſer W. 
findliche Schraubencorvette Maria Clotilda ſchon ſeit ſechs Monaten 
völlig ausgerüſtet, in Vergeſſenheit kam und auch andere Fahrzeuge 
dem erwähnten Zwecke beſſer entſprochen hätten als der Re Galantuomo. 
Wir wiſſen nicht, ob und in wiefern dieſe Kritik berechtigt ſei, glauben 
jedoch davon Akt nehmen zu müſſen, da die Unglücksfälle, von denen 
die italieniſche Marine in den letzten Monaten in unmittelbarer Folge 
betroffen wurde, eine allgemeine Verſtimmung und ein parlamentariſches 
Unwetter heraufbeſchwoͤren. 
Frankreich. 

* Paris, 3. April. [Zur Conferenzfrage.] Der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ erklärt gegenüber der hier und da laut gewordenen Sn: I 
ſinuation, als beabfihtige die franzöflihe Regierung mit ihrem Vor⸗ 
ſchlage, die Wünſche der Bevölkerung einzuholen, nur der Conferenz 
einen neuen Stein in den Weg zu legen, daß es der aufrichtige Wunſch 
Frankreichs ſei, die Conferenz moͤglichſt bald zu Stande kommen zu 
ſehen. — Die „France“ zweifelt zwar nicht an dem Zuſammentritt 
der Conferenz, hält es indeſſen nicht für wahrſcheinlich, daß derſelbe 
ſchon am 12. erfolgen werde. Wie das „Mémorial diplomat.“ mel: 
det, werden die Conferenzmächte durch je zwei Bevollmächtigte vertre⸗ 
ten werden. „Die Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten werden 
nicht nach London gehen, nur Carl Ruſſell wird als erſter Staatsſecre⸗ 
tär der auswärtigen Angelegenheiten Englands an der Conferenz Theil 
nehmen und dem Gebrauch gemäß den Vorſitz in derſelben führen. 
Jede der übrigen Mächte wird zum erſten Bevollmächtigten ihren ge⸗ 
wöhnlichen Vertreter zu London ernennen, dem ein hoherer Beamter 


Mitglied der hohen Diplomatie gehalten zu werden. Da ich die aus⸗ 
gezeichnete Wirkung dieſer Kopfbedeckung kennen gelernt, war ich auch 
nicht einen Moment in Zweifel, erſt recht dieſelbe beizubehalten. Wie 
es mir ſpäter ergangen, werde ich Dir ein andermal erzählen. 


„als ſein Herr. Strolche 
und Bettler kennt er nicht, und zu bellen berfteht er nicht. Er windet ſich 
auf ſeiner Streu herum, er wedelt den Fremden an und bettelt mit jenem 
unverkennbaren Ausdrucke ſeiner ſtummen Sprache um ſeine Liebkoſungen.“ 


Statiftit] Ein franzöſiſches Provinz⸗Journal ſchreibt, daß im Prozeß 
Pa 150 AR Beftempeltes und ungeftempeltes Papier Derichties 


ben wurden; 1200 Hunde wurden getötet, um Experimente an ihnen zu 
machen, und in Aix wurden mehr als 90,000 Exemplare der Gerichtsver⸗ 
handlungen zu 15 Ct. per Exemplar verkauft. ; 


— — 8 

[Der Sultan vor den Thoren der Hauptſtadt geplündert.] 
Der Correſpondenz „Havas“ wird geſchrieben: In der letzten Woche iſt der 
Sultan in der Umgegend von Ismid, wo er auf die Jagd g angen war, 
ausgeplündert worden. Die Räuber, welche einen Menſchen allein ſahen. 
denn das Gefolge war weit zurückgeblieben, und welche nicht wußten, daß es 
der Sultan ſei, mit dem ſie zu thun hatten, umringten ihn und drohten ihm 
mit einem ſchlimmen Streiche, wenn er ihnen nicht alles hergebe, was er bei 
ji hehe gern bon aller gie, * — . 152 15 — was bis 

ebelthäter verlangten, und ihnen. r, ſeine Uhr, feinen Ring 

20 L. Gold ge eben. So etwas iſt dem Herrſcher der Türkei vor den abo 


1 
ren der Hauptſtadt des Reiches paſſirt! 


— . — ; 

äulein Puftowojtom] iſt wieder nach Prag zurückgekehrt, und in 
u zum ſchwarzen Roß, abgeſtiegen. Wie, die „Bob.“ J des 

Sendet einen dauernden Aufenthalt in Prag nehmen. 1" 
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Kar N Ser, r Pu N a N 

— Das „Pays“ enthält heute folgenden Artikel, welcher einigermaßen 
an England wieder gut zu machen ſucht, was die letzten Aeußerungen 
des „Conſtitutionnel“ verdorben haben: 


1 85 de zu 8 5 daß auf der projectirten Conferenz Dänemark 


dier Staatskanzlei als e beigegeben werden wird. 


beim Beginne der Berathungen darauf beſtehen wird, daß die Stipulationen 
von 1851—52 aufrecht erhalten werden und die Discuſſion ſich auf die Aus⸗ 
legung des londoner Vertrages beſchränke. Es iſt kaum 1 daß 
England es nicht für ſeine Pflicht halten ſollte, ſich auf daſſelbe Terrain wie 
Dänemark zu ſtellen und die Rechte zu unterſtützen, welche die diplomatiſchen 
Verträge König Chriſtian IX. geben, mit dem Vorbehalte, zu 1 7 5 
auf welche Weiſe dieſelben in Anwendung kommen follen, um den Beſchwer⸗ 
den Deutſchlands Genugthuung zu geben. Wir haben Gründe, die uns zu 
dem Glauben veranlaſſen, daß England, wenn die Conferenz überhaupt zu⸗ 
ſammentritt, bei Eröffnung der Unterhandlungen ſo vorgehen werde. In 
dieſem Falle iſt die Rolle Frankreichs genau vorgezeichnet. Getreu, wie im⸗ 
mer, ſeinen Verpflichtungen, wird es zuerſt, gerade wie Dänemark und Eng⸗ 
land, verlangen, daß jede der Mächte, welche beim Abſchluß des londoner 
ertrages mitgewirkt haben, denſelben als Ausgangspunkt zu den Unter⸗ 
handlungen are Wenn dieſe Meinung den Sieg davon tragen, wenn 
die Einigkeit aller intereffirten Parteien auf dieſem Terrain erzielt werden 
follte, fo würde es nicht noͤthig fein, eine andere Baſis der Conferenz in 
Vorſchlag zu bringen. Wenn jedoch die Stipulationen von 185152 bon 
der Majorität der auf der Conferenz vertretenen Machte aufgegeben 
werden; wenn die Conferenz davon zurückkommen ſollte, dieſelben als 
Grundlage ihrer Berathungen anzuerkennen, ſo würde Frankreich ſeiner⸗ 
ſeits durch dieſe Stipulationen ſich nicht mehr für gebunden finden können. 
In dieſem Falle, aber auch nur in dieſem, würde es die Volksabſtimmung 
vorſchlagen und verlangen, daß die Bevölkerung Schleswigs und Holſteins 
berufen würde, ihre Wünſche kundzugeben.“ Me 
Die „Revue Contemporaine“ bemerkt in ihrer politiſchen Rund⸗ 
ſchau über die deutſch⸗däniſche Frage über die bisherige Politik der bei⸗ 
den deutſchen Großmächte: 5 
„Es iſt durchaus nichts gefehen, um den Abgrund zwiſchen den Herzog⸗ 
thümern ‚und Dänemark auszufüllen. Die Anſtrengungen, um den Zus 
ſammentritt der Stände in Holſtein zu verhindern, find ein offenbares Un⸗ 
recht. Europa, ſagt Ihr, bat nicht das Recht, über deutſche Länder zu ver⸗ 
fügen, um eine wankende Monarchie aufs Neue zu ſtützen. Welches Recht 
aber habt Ihr felber auf dieſe Lander, ohne fie zu befragen? Ja, noch 
mehr; Holſtein hat ſich bereits ausgeſprochen; Schleswig hat es, trotz der 
öſterreichiſch⸗preußiſchen Occupation, verſucht. Die Notabeln und die conſti⸗ 
tuirten Körperſchaften ſchicken von allen Seiten Adreſſen an Herzog Frie⸗ 
drich VIII.; was würde erſt geſchehen, wenn man die Truppen beiderſeilig 
zuxückzöge und die allgemeine Abſtimmung eine Frage löſen ließe, welche im 
Sinne der Gerechtigkeit zu löfen die Diplomaten wie die Soldaten bis jetzt 
ungeeignet zu fein ſcheinen. Wir glauben, daß dieſes Project kein leerer 
Traum iſt, ſondern, daß es in einer Sphäre entſprang, wo man einen ſehr 
practiſchen und gleichzeitig ſehr kühnen Geiſt hat.“ 
[Der Papft] iſt nicht geſünder, als er beim Abgang der vorletz⸗ 
Big Nachrichten war, und nicht kränker. Wenn die imperialiſtiſchen 
atter jetzt ſchreiben, die Kriſis ſei überwunden, Symptome der Beſſe⸗ 
rung wären eingetreten, der Papſt könne wieder Audienzen geben, ſo 
heißt das nichts weiter, als daß die Camarilla genöthigt iſt, Pius IX. 
Er danger ganz von dem Verkehr mit der Diplomatie abzuſperren. 
it 1 Augenblick, wo der heilige Vater in feine letzte Krankheit 
verfiel und die Wahrſcheinlichkeit feiner Auflöfung eingetreten war, hiel: 
ten Antonelli und Merode den Vatican verſchloſſen, und keiner der bei 
dem päpftlichen Stuhl accreditirten Botſchafter war im Stande, durch 
Augenſchein oder in näherer Umgebung des Papſtes von ſeinem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande Kenntniß zu erlangen. Bei der großen Wichtigkeit, 
die es hat, genaue Wiſſenſchaft von der Entwickelung der Krankheit zu 
. der Kaiſer Alles an, den Bann zu brechen. Der hei⸗ 
lige Vater gewährt wieder Audienzen, und der älteſte Sohn der Kirche 
nun in der Lage, von Minute zu Minute von dem Stande der 
Sache unterrichtet zu ſein und von Stunde zu Stunde ſeine Anord⸗ 
ungen für den Fall einer Erledigung des Stuhles Petri zu 
Man haft i r vereiteln, die bereits ge⸗ 
legt iſt, um einen öſterreichiſch geſinnten Nachfolger auf den päpſtlichen 
Stuhl zu bringen und dadurch die Mitwirkung Frankreichs von der 
Papſtwahl auszuſchließen. Bis dies gelungen iſt, wird Pius IX. ſchon 
noch geſund bleiben müſſen. En (B. u. H. 8.) 
[Mexicaniſches.] Das „Memorial dipl.“ beſtätigt nach einem 
Telegramm aus Trieſt vom geſtrigen Tage ſeinerſeits nun auch, daß 
alle Schwierigkeiten und Bedenken, welche ſich der Abreiſe des Erzher⸗ 
zogs Ferdinand Mar nach Mexico entgegenſtellt, völlig gehoben find. 
Morgen foll der officielle Empfang der mericaniſchen Deputation in 
Miramare ſtattfinden und General Froſſard der Ueberreichung der Krone 
an den neuen Kaiſer von Mexico noch beiwohnen, der wie vorläufig 
feſtgeſetzt if, am 12. April die Reiſe nach feinen Staaten antreten 
wird. — Der Staatsrath und Director im Miniſterium des Aeußern, 
Herbet, iſt geſtern in beſonderer Miſſton nach Miramare abgereiſt. — 
Schon übermorgen wird der Transportdampfer „Maria Thereſia“ mit 
der Bagage des erzherzoglichen Paares von Trieſt abgehen und das 
Ueberfahrts⸗Geſchwader in der Havannah erwarten. Daſſelbe wird aus 
der öͤſterreichiſchen „Novara“ und der franzöſiſchen „Themis“, und 
außerdem noch aus einer engliſchen Dampffregatte, als Ehren⸗Escorte, 
beſtehen. Man wird auf der Ueberfahrt in Teneriffa, Martinique und 
ebenſo in der Havannah, um Waſſer und Kohlen einzunehmen, an⸗ 
halten. An letzterem Platze wird das Kaiſerpaar durch den von der 
ſpaniſchen Regierung dazu beauftragten General⸗Gouverneur von Cuba 
auf das Feierlichſte empfangen werden. 


— — — 


treffen.! 
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[In Montpellier] herrſcht fortwährend noch große Aufregung. 
Von Zeit zu Zeit durchziehen Banden von 200—300 230 die 
(K. 3.) 


Straßen, Loblieder auf Roux ſingend. 


Portugal. 

[Palmella +) Nach einer telegraphiſchen Nachricht ſtarb zu 
Liſſabon am 2. April Dom Pedro de Souza⸗Holſtein, Marcheſe und 
Herzog von Palmella, einer der vielgenannteſten Staatsmänner Por⸗ 
tugals. Derſelbe war 1786 zu Turin, wo ſein Vater Geſandter war, 
geboren, 1808 Geſandter bei den ſpaniſchen Cortes zu Cadix; Ge⸗ 
ſandter in London 1814, Geſandter beim wiener Congreß 1815, Bot⸗ 
ſchafter in Paris 1823, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten und 
(angeblich) Verfaſſer der erſten conſtitutionellen Charte Portugals, 1825 
Geſandter in London, 1827 Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; 
von Dom Miguel abgeſetzt und vertrieben, leiſtete er der Königin 
Donna Maria da Gloria die weſentlichſten Dienſte in London. 1830 
Präſident der Regentſchaft auf Terceira, 1832 Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten, ſpäter Commiſſar der Königin bei dem Admiral 
Napier und der Expedition nach Algarve. 1834 bildete er als Mi⸗ 
niſterpräſident, zum Pair und Herzog ernannt, das erſte Cabinet feiner 
jungen Monarchin nach Dom Pedro's Tode. Seitdem wurde er noch 
mehrmals Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, auch noch ein 
paarmal erilirt, ſtand aber bis 1850 etwa immer mit in den vor⸗ 
derſten Reihen der gemäßigten Liberalen. Zuletzt zog er ſich mehr und 
mehr aus dem öffentlichen Leben zurück und behielt nur die große 
Oberhof⸗ und Reichs⸗Charge eines General⸗Garde⸗Capitäns. 


Großbritannien. 

London, 2. April. [Das Miniſterium und die Oppo⸗ 
ſition.] Heute hat abermals eine geheime Tory⸗Conferenz ſtattgefun⸗ 
den. Nach dem, was über dieſelbe verlautet, muß ich, im Widerſpruch 
mit den meiſten in franzöſiſchen und deutſchen Blättern enthaltenen 
Anſchauungen, an meiner wiederholt ausgeſprochenen Behauptung feſt⸗ 
halten, daß die Oppoſition über den Zeitpunkt und Gegenſtand ihrer 
Angriffe auf das Miniſterium noch lange nicht mit ſich einig iſt. Die 
Jüngeren drängen fortwährend und halten den Moment für zu günſtig, 
um ihn ſich entihlüpfen zu laſſen, während die einflußreicheren unter 
den älteren Partei⸗Mitgliedern, darunter Lord Derby ſelber, feſt darauf 
beſtehen, daß die conſervative Partei ſich einen ſchlechten Dienſt damit 
erweiſen würde, die Laſt der deutſch⸗däniſchen Verwicklung dem Gegner 
abzunehmen, um ſie auf die eigene Schulter zu laden. Bin ich recht 
unterrichtet, iſt es ſo weit gekommen, daß der Earl von Derby ſeinen 
Freunden erklärt hat, er für ſeine Perſon werde ſich bei einer Debatte, 
welche den Sturz Lord Palmerſton's bezwecke, moͤglichſt im Hintergrunde 
halten und fei feſt entſchloſſen, die Premierſchaft nicht wieder zu über⸗ 
nehmen, wenn Lord Palmerſton unterläge. Beſtätigt ſich dies — und 
ich habe allen Grund, an die Richtigkeit dieſer Mittheilung zu glauben 
— ſo iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß die Tories ſich beſinnen 
werden, ehe fie mit dem Minifteruim auf Tod und Leben anbinden, 
denn ohne Lord Derby kommen ſie nicht zum Ziele, ohne ihn bringen 
ſie kein Kabinet und keine haltbare Majorität zu Stande. Um etwaigen 
Mipverftändnifien vorzubeugen, muß bemerkt werden, daß ſich Lord 
Derby's Bedenken nicht auf alle Zukunft hinaus, ſondern blos auf die 
nächſten Wochen erſtrecken. Was nach Pfingſten geſchehen ſoll, darüber 
iſt zum Nachdenken Zeit genug, aber wie die Sachen heute ſtehen und 
vornehmlich, wenn die auf den 12. d. angeſagte Conferenz wirklich zu 
Stande kommt, wäre es außerordentlich gewagt, einen Sturz des Mi⸗ 
niſteriums vorherzuſagen. Nach Pfingſten, wenn erſt das Budget ab⸗ 
gethan und die deutſch⸗däniſche Frage in ein ruhigeres Fahrwaſſer hin⸗ 
eingeleitet iſt, wird die Oppoſition ſehr wahrſcheinlich nicht umhin können, 
ſich mit Lord Palmerſton zu meſſen, aber dann wird es ihm auch ge⸗ 
nehm ſein. Soll es ja ſeine Abſicht ſein, das Parlament, welches in 
ſein ſechstes Jahr geht, auf alle Fälle noch vor Ablauf der Seſſion 
aufzulöſen. Ein anderes „Soll“, daß er nämlich geſonnen ſei, fi 
am Schluſſe der Seffion aus Alters⸗ und Geſundheits⸗Rückſichten gänz⸗ 
lich ins Privatleben zurückzuziehen, erwähne ich hier nebenbei, ohne ihm 
vorerſt allzugroße Bedeutung beizumeſſen. (K. 3.) 

* [Die Volksabſtimmung in Schleswig⸗Holſtein.] Alle 
Blätter ſind natürlich voll von dem Vorſchlage einer allgemeinen Ab⸗ 
ſtimmung, durch welchen der Kaiſer Napoleon angeblich die Herzog⸗ 
thümerfrage entſchieden ſehen will. Wir finden jedoch in keinem Blatte 
irgend eine leitende Bemerkung darüber, nur der „Spectator“ macht 
einige Bedenken dagegen geltend und ſagt: 

Sowohl in England wie in Deutſchland wird das Publikum wohl daran 
thun, ſich zu beſinnen, ehe es einem Vorſchlage, der auf dem Papiere ſo 
hübſch ausſieht, beiſtimmt. Wenn wir die Bedeutung des Dogmas der Na⸗ 
lionalität recht verſtehen, ſo iſt die Forderung einer Abſtimmung in Schles⸗ 
wig eine einfache Begriffsverdrehung. Aus jener großen Doctrin folgt 
nicht, daß jedes Bruchſtück der Erde, deſſen Bewohner zufällig don anderem 
Stamme ſind, als ibre Regierung, das Recht beſitze, einen beſondern Staat 
zu bilden; daß die Malteſer nur einen Congreß anzurufen brauchen, damit 
er ihnen einen König gebe; daß die Basken von Europa verlangen dürfen, 
von ihm als Republik conſtituirt zu werden, oder die Elſaſſer, daß man ſie 
von Napoleon befreie. Holſtein mag den Anſpruch erheben, ein unabhängi⸗ 
ger, obgleich Heiner Staat zu werden, aber Schleswig iſt eben fo wenig ein 
Staat wie Wales. Seine Bewohner haben blos das Recht, ſich gegen eine 
etwaige däniſche Unterdrückung zu empören, und wenn ſie ohne fremde Hilfe 


Danemark schlagen, fo werden fie das Recht auf Selbſtſtändigkeit erwieſen 


den. Der Präcedenzfall wäre um ſo gefährlicher, als das Votum für den 

nſchluß an Deutſchland größtentheils das Votum von Einwanderern wäre, 
die in dem Maße, als ſie ſich ausbreiten, noch dereinſt dafür ſtimmen könn⸗ 
ten, daß Holland, Ungarn und Polen Beſtandtheile des vereinigten Deutſch⸗ 
lands ſeien. (Warum nicht, wenn ſie die Majorität haben?) Die däniſche 
Regierung hat indeſſen die Conferenz ohne 28 f noch nicht angenom⸗ 
men, und wenn fie klug und weiſe iſt, jo wird fie ſich hüten, ihr Scepter in 
einen Hexenkeſſel dieſer Art zu werfen. 


zuverſichtlich fortkämpfen. 
Aſien. | 

[Die neueſte Ueberlandspoſtj bringt Nachrichten aus Cal⸗ 
cutta bis 11. März, und aus Bombay bis 12. März. In Um⸗ 
ballah, Patma und Calcutta wurden zahlreiche Verhaftungen unter 
den Mahomedanern, wegen hochverrätheriſcher Verbindungen mit den 
Aufſtändiſchen an der Nordweſtgrenze, vorgenommen. 
nordamerikaniſchen Bundesregierung werben unter den britiſchen Ma⸗ 
troſen in Calcutta. Der italieniſche Abgeſandte Bonbomme iſt auf 
dem Wege nach Bokhara zur Befreiung der dort gefangenen Stalienet 
in Bombay angekommen. Zwiſchen der britiſchen Regierung und jener 
von Nepal iſt wegen Feſtnehmung zweier britiſcher Unterthanen auf 
britiſchem Boden durch die Regierung von Nepal ein Conflict entfianden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 6. April. [Tages⸗Bericht.] 
([Gerichtliches.] Durch Erkenntniß des königl. Stadt⸗Ge⸗ 
richts, III. Commiſſion für Bagatellſachen, ift der Kreis⸗Gerichts⸗Direc⸗ 
tor Hr. Wachler mit feiner gegen den Fiscus gerichteten Klage auf 


Erſatz der ihm laut Miniſterialbeſchluß vom vorigen Jahre von jeinem 


Gehalte abgezogenen Koſten der Stellvertretung, welche durch feinen 
Aufenthalt in der Kammer verurſacht wurde, im Betrage von 22 Thl. 
10 Sgr. abgewieſen und in die Prozeßkoſten verurtheilt worden. 
Da die Urtelsausfertigungen noch nicht inſinuirt ſind, ſo können die 
Gründe dieſer wichtigen Entſcheidung noch nicht mitgetheilt werden. — 


Die dem Prozeß zu Grunde liegende Rechtsfrage wird am klarſten von 
Er ſagt 


Koch in feinem Commentar zum Allg. Landrecht ‚erörtert. 
darüber: 


„Dieſer Satz“ (— Beamte bedürfen keines Urlaubs zum Eintritte in die 5 


Kammer; Artikel 78 der Verfaſſungs⸗Urkunde —) „entbindet den ewählten 
Beamten ohne Weiteres von ſeinen Amtsverrichtungen; er beabſichtigt zu 
verhüten, daß der Gewählte, wenn er der Regierung nicht genehm iſt, durch 
Verſagung des Urlaubs verhindert werde, in das Haus einzutreten. Die 
Stellvertretungsfrage berührt der Satz nicht, die Verfaſſungs⸗Urkunde ent⸗ 
bält darüber keine Beſtimmung und ſteht deshalb dem Grundſatze, daß der 
Beamte die Koſten ſeiner Stellvertretung zu tragen habe, an ſich nicht ent⸗ 
gegen, die Sache iſt nur eine Nützlichkeitsfrage.. .. Der Grundſatz, daß 


der Beamte die Koſten ſeiner Stellvertretung zu tragen habe, iſt auch bei 


der Reviſion der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 5. Dezember 1848, die darüber 
nichts enthielt, discutirt worden, jedoch gefallen In Beziehung auf 
f Stellvertretungskoſten iſt alſo die Anerkennung des Grundſatzes noch eine 
offene 
zwar in Uebereinſtimmung mit den geſetzlichen Beſtimmungen, welche dem 


Beamten neben ſeinem unverkürzten Gehalte auch die Mehrkoſten für l 


ſeinen auswärtigen Aufenthalt, Diäten für die Zeit, durch welche er 
zu einer anderen Dienſtleiſtung vorübergehend nach einem anderen 
Orte berufen wird, zu ſichern, ohne daß von ſeiner Stellvertre⸗ 
tung in ſeinem Amte auf ſeine Koſten irgendwie die Rede iſt. Die Ana⸗ 
logie iſt daher gegen den fraglichen Grundſatz; denn die Abgeordneten be⸗ 


t tellvertretung 
Anſicht die richtige, jo hat der 
Kam far 


u ſorgen, 
wird 4 Ai 


5 


a on Amt auch während dieſer Zeit ver⸗ 


vertretungskoſten zu tra 


tionsmäßig die Abgabe erfolgen darf, 0 ſicher wie möglich zu überliefern, 
ſich erlaubt haben, gewohnliche frankirte Briefe an erwachſene Perſonen, die 
im Hauſe auf Fluren, Treppen, Gängen getroffen worden, ſelbſt an Kinder, 
die daſelbſt verweilten, mit der Aufforderung zu übergeben, die Briefe in die 
Wohnung des Adreſſaten zu tragen. Ein Briefträger, welcher ſeines Dienſt⸗ 
eides eingedenk iſt, kann ſich dergleichen Pflichtwidrigkeiten überhaupt nicht 
erlauben. Ein jeder Briefträger muß ſich überdies ſagen, daß durch den 
Mangel an Sorgfalt bei Beſtellung der Briefe, die größten Nachtheile, Ver ⸗ 
legenheiten und Bedrängniſſe für die Correſpondenten erwachſen müſſen, und 
daß, wenn die ſorgliche Abgabe der Briefe nicht in vollſtändigem Maße ge⸗ 
ſichert iſt, das Vertrauen des Publikums zu den Briefträgern und im wei⸗ 
teren Umfange zu der Poſtverwaltung großen Abbruch erleiden müßte. Die 
Dienſt⸗Inſtruction der 8 4 7 beſti 
ferung gewöhnlicher Briefe in Abweſenheit des Adreſſaten oder ſeines Be⸗ 
vollmächtigten ꝛc. erfolgen kann. Sie kann unter ſolchen Umſtänden geſche⸗ 
hen: entweder an einen Haus⸗ oder Comptoir⸗Beamten oder ein — — 
Familienglied oder einen ſonſtigen Angehörigen, oder einen Dienſtboten des 


dreſſaten beziehungsweiſe des Bevollmächtigten deſſelben, oder an den . 


tier des Hauſes oder an den Hauswirth oder an den Miether einer 
nung im Hauſe. In den einzelnen Fällen iſt bei dem Verſuche der Beſtellung 


Möge ſie Holſtein frei geben, die 
Geſetze Schleswigs von der letzten Spur einer Unterdrückung reinigen und 


Frage. Die 14jährige Praxis hat ſich gegen denſelben erklärt, und 


mmt ganz genau, an wen die Ablie⸗ 


I re are 


und rief mit angſterfüllter Stimme: 


ur Ruhe bringen!? 


Tod gehen!” rief Walpurg erſchrocken. 


Der Stadtſchreiber von Liegnitz. 
f Hiſtoriſcher Roman / 


1 don 
udwig Habicht. 
XXII. Kapitel. 
b v etzung.) 
Da ftürzte in wilder Aufregung feine 997 0 in 
„Nette Di 
„Walpurg, was haft Du? Wer ſucht ME Aug 
Büurgermeiſter. 1 
„Die Aufrührer!' Mich Walpurg haſtig hervor. 
Bitſch warf einen Blick durch das Fenſter und ſah 
einen aufgeregten Volkshaufen durch die Burgſtraße 
türmen. Er trat an's andere Fenſter und debe 
wie der von der Frauengaſſe herbeigeeilte Pöbelhau⸗ 
fen bereits zum Rathhaus drängte. Bleich und düſter 
arrte er einen Augenblick auf dieſe Vorgänge, die 
an einem Aufruhr nicht mehr zweifeln ließen, dann 
aber raffte er ſich gewaltſam auf und ſagte mit feſter 
Stimme: „Sei ohne Sorge, Walpurg, ich werde ſie 


„Um Gottes Willen, willſt Du in den ſicheren 


Ich werd' Dir zeigen, daß ich auch noch über 
dieſe krunkene Menge Semalt habe!“ entgegnete Bitſch 


der 


und wandte ſich zur 


5 
„Nein, Ambrofius, ich laſſe Dich nicht fort!” rief 


Valpurg in entſezlicher Angſt und warf ſich an ihres 


annes Bruſt. „Hörſt Du das wilde Geſchrei, ſie 
ſchlagen ſchon an unſere Thür — fflieh', geliebter 
zen — eh' Dich dieſe wüthende Menge in Stücke 


* 
0 


„Wirklich waren auch ſchon die erſten Angreifer 
an Bitſch's Thür angelangt und machten ſich mit 
wildem Geheul daran, die Thür einzuſchlagen. Wüſte, 
rohe Drohungen erfüllten die Luft. Vuſch gewahrte 
wohl, daß dieſe leidenſchaftlich erregte Menge ſeinen 


Beſchwichtigungsworten unzugänglich fein würde, und 


von dem liebevollen Drängen Walpurg's mit fortge⸗ 
riſſen, eilte er die Treppe hinunter und ſuchte fait 
willenlos eine Thür auf, die zu einem unterirdiſchen, 
im Rathhauſe ausmündenden Gange führte. Viel⸗ 
leicht hatten ſeine Vorfahren dieſen Gang anlegen 
laſſen, um unbemerkt im Rathhauſe erſcheinen zu 
können. — Jene alte Zeit hatte nun einmal eine be⸗ 
ſondere Neigung für geheime Wege. — War Bitſch 
erſt im Rathhaus angelangt, dann war er auch ge⸗ 
rettet, denn von dort erſt führte ein anderer unter⸗ 
irdiſcher Weg bis zum Schloſſe, den Bitſch in jener 
Nacht benutzt hatte, als er Herzogin Hedwig über⸗ 
raſch n wollte. bloß 
„Noch ehe Bitſch in unſicherer Haft das Schlo 
Bietet Thür öffnen konnte, hatten die Aufrührer ſchon 
1 Thür des Haufes geſprengt, und nun ſtürzte die 

enge mit wildem Siegesgeſchrei herein. Allen 
voran eilten zwei Weiber mit vor Wuth und Haß 
Pie Geſichtern. Dem einen Weibe flatterte 
vennend rothes Haar wild und aufgelöſt um den 
Nacken, und mit funkelnden Augen ſchien es jeden 
Winkel des Hauſes durchſtöbern zu wollen; es war 
Frau Wüſthube. Ihre Begleiterin hatte wieder ihre 
weiße Schürze vorgebunden und ſah jo ftiſch und 
ſauber aus, als ſtände ſie hinter ihre Fleiſchbank. 
Die Kleidung der Frau Wolf verrieth nichts von je: 
ner wilden Aufregung, die ſich ſchon im Aeußeren der 
Frau des Metzger⸗Aelteſten bekundete; aber in ihrem 


Innern tobte es nicht minder heſtig und auch fie 


eilte mit raſender Eile über den Flur und wollte 
ſchon die Treppe hinaufſtürzen, als ſie durch einen 
wilden Freudenſchrei von Frau Wüſthube zurückgehal⸗ 
ten wurde. „Da iſt er — eilt ihm nach!“ rief fie 
mit gellender Stimme, und zeigte auf die Thür, in 
der eben Bitſch verſchwunden war. Ihre von Haß 
und Wuth geſchärften Augen hatten trotz der Dunkel: 
heit bemerkt, daß ſich die Thüre leiſe bewegt hatte, 
die Bitſch vorſichtig hinter ſich zuzuziehen verſucht. 
Noch ehe Bitſch die Thür ſchließen konnte, riß ſie die 
Menge wieder auf und die Verwegenſten drangen 
dem Bürgermeiſter nach. Der halb verfallene Gang 
hinderte Bitſch an einer raſchen Flucht; wenige Augen⸗ 
blicke ſpäter fühlte er ſich ſchon von ſtarken Armen 
umfaßt; vergeblich ſuchte er ſich denſelben zu entwin⸗ 
den, er ſtrauchelte unglücklicher Weiſe über Geröll, 
und eine fernere Gegenwehr war damit unmöglich, 
und trotz feiner Verſſcherung, daß er ſich nun frei⸗ 
willig in die Hände ſeiner Feinde liefern wolle, zerrte 
man ihn gewaltſam aus dem Gange hervor und ein 
wildes Hohngelächter begrüßte bei ſeinem Heraustritt 
aus dem Gange den unglücklichen Mann. Seine 
Kleider waren zerriſſen, ſeine Hände bluteten; aber 
das einmal aufgeregte Volk hat niemals Mitleid mit 
einer gefallenen Größe und tritt fie, erbarmungslos 
vollends in den Staub. 5 
Als Bitſch wieder auf dem Age ſch f fiel fein 
erſter Blick auf die beiden Frauen, die ſich jezt am 
müthig an ihn herandrängten und in den giftigften 
Worten ihrem Herzen Luft zu machen ſuchten. — 
„Wollt Ihr nun ſo gnädig I und den Bann über 
meinen Sohn aufheben?“ höhnte Frau Wüſthube. 
„Werdet Ihr noch ehrliche Bürger henken laſſen?“ 
frug Frau Wolf. f ; 
„Was ſoll das Geſchwätz! Schlagt ihn nieder, 


den Adelsfreund, den Verſchwender!“ rief die Meng 3 
Schon erhoben ſich Eiſenſtangen und Knüttel, um 


dieſe Drohung wahr zu machen, da drängte ſich Wal⸗ 
purg in Todesangſt durch die Menge und warf ſich 
ſchützend an die Bruſt ihres Mannes. Sie war im 


Zimmer geblieben und hatte gehofft, daß die Auf⸗ 
rührer zuerſt in die Wohnzimmer des Bürgermeiſters 


ſtürzen und fie dann das wüthende Volk würde jo 
lange aufhalten können, bis ihr Mann völlig in 
Sicherheit. Als die Menge dennoch unten im Haus⸗ 
fur blieb, trat Walpurg heraus, lauſchte angitvoll 
an der Treppe und hoͤrte zu ihrem Entſeßen, daß 
Ambroſius dennoch verloren ſei. 
Die Menge ſtutzte einen Augenblick, und als Wal⸗ 
purg ſchmerzlich ausrief: „Was hat er Euch gethan? 
Er hat Euch alle Wohlthaten erwieſen, und für den 
Aermſten ſtets eine Diem Hand gehabt!“ ſchienen 
dieſe Worte nicht ohne indruck zu bleiben. Die er⸗ 
hobenen Knüttel ſenkten ſich und Einige aus der be⸗ 
trunkenen Rotte murmelten ſchon: „Lafien wir ihn 
in Frieden!! Die beiden Weiber hatten kaum die 
günſtige Wirkung bemerkt, die das Auftreten Wal⸗ 
urg's für Bitſch im Gefolge hatte, als ſie wie ra⸗ 
fend die Menge zu neuem Angriffe aufſtachelten. 
„Ihr werdet doch nicht feig zurückweichen? Wenn 
Ihr ihn jetzt frei laßt, dann wird er Euch noch ganz 
anders auf dem Nacken ſitzen, entweder iſt er — oder 
wir Alle find verloren!“ 


Die Verwegenſten der trunkenen Menge ließen 
ſich von Neuem zu Gewaltthätigkeiten binraßen Hab AR 


verſuchten jetzt, Walpurg von i 
4 94 0 purg von ihrem Gemahl hinweg 


ausſtreckte, als könne 


e hiermit di lngrei 
abwehren hiermit die rohen 2 air 


die mit einem Arm den Nacken defielben 
umſchlungen hielt, 5 fie den anderen vor ſich 


8 a 8 


Agenten der 


die vorſtehende Ne gehörig zu beobachten. Es erſcheint angemeſſen, 
daß die Amtsvorſteher Obiges den Briefträgern vorleſen, und denſelben da⸗ 
bei eröffnen, wie das General⸗Poſt⸗Amt zu dem Pflichtgefühl der Briefträger 
das Vertrauen hege, es werde jeder einzelne Briefträger ſich gewiſſenhaft be⸗ 
mühen, durch | Bee Abgabe der Briefe dazu beizutragen, daß das Beſtellungs⸗ 
geſchäft das Publikum gehörig zufriedenſtelle und daß insbeſondere das Be⸗ 
denken, als ob die Abgabe gewöhnlicher ankirter Briefe nicht mehr geſichert 
ſei, bei dem Publikum keine berechtigte Nahrung finden könne. Jeder Vor⸗ 
ſteher einer Poſtanſtalt und jeder expedirende Poſtbeamte wird mit erhöhter 
Aufmerkſamkeit darauf achten, ob jenem Vertrauen überall entſprochen wird; 
denn wo entfernt nur ſich herausſtellen ſollte, daß die Abgabe gewöhnlicher 


frank. Briefe nicht gehörig geſichert ſei, darf nichtetwa noch gezögert, ſondern muß 


ſogleich der vorgeſetzten Ober⸗Poſtdirection über die Wahrnehmungen Bericht 
erſtattet werden, indem ſich anderen Falles der betreffende Amtsvorſtand 
ſelbſt einer ſehr großen Verantwortlichkeit 5 werde. j 

** [Militäriſches.] Nach beendigter Inſpection der beiden biefigen 
Bataillone des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments Nr. 11, iſt der Brigade⸗ 
Commandeur, Generalmajor v. Briefen, zur Abhaltung der ökonomiſchen 
Muſterung beim 2. Batalllon nach Wohlau abgereiſt. 

bb. [Anerkennenswerth.] Herr Suhr hat dem General⸗Com⸗ 
mando 100 Thlr. zur Dispoſition für Verwundete des ſechsten Armee⸗Corps, 
reſp. für Wittwen und Waiſen zugeſtellt, und ebenſo jüngſt eine Gratis⸗Vor⸗ 
ſtellung für etwa 6000 Schulkinder gegeben. Air heute iſt eine Gratis⸗Vor⸗ 
ſtellung für Truppen der hieſigen Garniſon anberaumt. 3 

— [Kosmographiſche Vorleſungen.] Wenn der April uns noch 
mit Schneebahn und gefrorenen Fenſterſcheiben überraſcht, ſo geht das wohl 
über den herkömmlichen Spaß, und die Stimmung der Menſchen iſt den win⸗ 
terlichen Unterhaltungen günſtiger, als den Frühlingsträumen, welche der 
rauhen Wirklichkeit momentan weichen müſſen. Eine Fortſetzung der popu⸗ 
lären Vorträge, die man während des Winters in der königl. Univerſitäts⸗ 
Aula hörte, kann daher nur willkommen ſein. Herr v. Heugel eröffnete 
peftern in dem genannten Saale den Cyclus feiner kosmographiſchen Vor: 

eſungen vor einem zahlreichen und gewählten Auditorium. Redner begann 
mit den Uranfängen der Forſchung, gab dann eine Ueberſicht der Hypotheſen 
von der Entſtehung der Welt, und erläuterte die wichtigſten, die von den Egyp⸗ 
tern, Hebräern, Griechen, Römern ꝛc. bis in die beutige Zeit aufgeſtellt ſind. 
Neues ließ ſich dabei nicht viel ſagen, obwohl es, wie richtig bemerkt, zwi⸗ 
ſchen Himmel und Erde noch gar viele Dinge giebt, von denen ſich der 
menſchliche Geiſt nichts träumen läßt. Die Lehren von Bernardino Teleſio, 
Baco von Verulam, Copernicus, Kepler, Galilei, Newton und den franzöſi⸗ 
ſchen Materialismus führte Redner in prägnanten Zügen vor; die überein⸗ 
ſtimmende Idee des Kant und des La Place von der Entſtehung unſeres 
Sonnenſyſtems durch Ablöſung der Planeten vom Sonnenkörper wurde durch 
eine graphiſche Darſtellung veranſchaulicht. Unter Berufung auf die nam⸗ 
hafteſten Autoritäten plaidirte er für die Anſicht, daß die Planeten bewohnt 
fein müſſen, die Behauptung des Gegentheils wäre ebenſo kleinlich wie die 
frühere Annahme, welche ſich die Erde als Mittelpunkt der Welt dachte. Eine 
Stadt von Paläſten könne nicht einer winzigen Hütte wegen geſchaffen ſein. 
Schließlich erklärte Redner an einem transparenten Planetarium das Syſtem 
und die Eigenſchaften ſowie den Urſprung der Namen und die Zeichen der 
Planeten. Ehemals glaubte man bekanntlich, die Zeichen ſeien Schriftzüge 
aus den Anfangsbuchſtaben der Namen; neuerlich hat man fie mit der Be: 
deutung der letzteren in Verbindung gebracht. So wird Mercur durch ſeinen 
Heroldsſtab, Venus mit dem Spiegel der Göttin, Mars durch Schild und 
Pfeil oder Lanze, ebenſo werden die übrigen aus der Mythologie ſtammen⸗ 
den Namen vermittelſt der bezüglichen Attribute bezeichnet. Der Vortrag 
des Herrn v. Heugel iſt klar und fließend. 

. DO Wrüfung.] Im bieſigen katholiſchen Schullehrer⸗Seminar machen 
in dieſen Tagen 50 Adjuvanten vor den Regierungsräthen Stieve und Jütt⸗ 
ner das ſogenannte Wiederholungs⸗Examen, an deſſen Beſtehen die Fähig⸗ 
teit geknüpft iſt, ſpäter eine Lehrerſtelle ſelbſtändig zu verwalten. Dieſer 
Prüfung, in welcher beſonders viel auf die Vervollkommnung in der Muſik 
geſehen wird, müſſen ſich jetzt Alle unterziehen, — früher nur diejeni⸗ 
gen 15 „erpfligptet waren, die bei der erſten Prüfung nur Nummer 3 er⸗ 
angt hatten. 

To [Zwei Jubilare] Am 29. April 1814 erwarben ſich zwei hie⸗ 
ſige Schneivermeiſter das Bargerrecht, und werden ſomit am gedachten Tage 
ihr fünfzigjähriges Jubiläum feiern. Der Eine iſt der Inquilin der Bür⸗ 
ger Berſorgungs⸗ An alt hierſelbſt, welcher bereits das Alter von 77 Jahren 
erreicht hat. Derſelbe bekleidete mehrere Jahre hindurch das Amt eines 
Armenvaters. Der Zweite iſt der jetzige Particulier Hr. Carl Friedrich 
Niebelſchütz, in einem Alter von 81 Jahren. Derſelbe hat verſchiedene 
Ehrenämter bekleidet, er war 33 Jahre hindurch Schulenvorſteher, 12 Jahre 
Bezirks⸗Vorſteher und 12 Jahre Stadtverordneter. Derſelbe iſt noch heute 
Adminiſtrator des Hauſes Ufergaſſe Nr. 34, in welchem ſich die Elementar⸗ 
ſchule Nr. 10 befindet. 

„„ [ Perſonal⸗ Chronik.] Eu: Die Wiederwahl des bisherigen 
Rathmanns Ernſt zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 1 7 die 
Vocation für den bisherigen Pastor sec, Karl Ferdinand Beihl zum Pastor 
Prim. in Langenbielau, und für den Predigtamts⸗Cand. Dehmel — Pastor 
sec, an derſelben Kirchengemeinde. — Ernannt: Der bisherige Collaborator 
am Gymnaſium zu Leobſchütz Richard Ludwig zum ordentlichen Lehrer am 
katholiſchen Gymnaſium zu Breslau. — Beſtätigt: Die Vocation für den zum 
vierten Oberlehrer an der Realſchule zu Neiſſe gewählten bisherigen Gym: 
naſial⸗Lehrer Johann Oberdick in Breslau. — Befordert: Der Kreis⸗Ger.⸗ 
Rath Haslinger zu Glogau zum 1 bei dem Appell.⸗Gericht zu Inſter⸗ 
burg. — Verſetzt: Der Kreisrichter Hilfe zu Reichenbach an das Kreisge⸗ 
richt zu Sagan. Der Appell.⸗Ger.⸗Ref. Frank aus dem Departement des 
Appell⸗Ger⸗ zu Breslau an das Kreisgericht zu Görlitz. — Entlaſſen im 
. mit Penſion: Der Kreisgerichts⸗Rath Schmidt zu 

rünberg. 

112 Ungtüdsfätte] Geſtern Nachmittag gleitete in Solge des plößs 
lich eingetretenen Froſtwetters eine Frau auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße aus 
und ſtürzte jo unglücklich auf einen des Weges daherkommenden 10jährigen 
Knaben, daß dieſer in einen dortigen Milchteller taumelte, dabei einen Bein⸗ 
bruch erlitt und ins Allerheiligen Hofpital geſchafft werden mußte. — Ebenſo 
hatte ein hieſiger e das Unglück, daß ſein Meiſter ihm beim 
Aufſtellen eines Repoſitoriums durch Unvorſichtigkeit an der rechten Hand 
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J Ein Holzkohlenhändler, der eine Laſt von drei mit Kohlen gefüllten 

Säcken auf dem Buckel trug, ohne die gehörige Sicherheit im Auftreten zu 
haben, taumelte auf der Scheitnigerſtraße und begrub ſich, oder wenigſtens 
ſeinen Obertheil, vollſtändig mit dem ſchwarzen Inhalt der Säcke, der faſt 
zu Staub geſchlagen, ihn hoch bedeckte. Das Ausſehen des Mannes läßt 
ſich eher denken als beſchreiben. 
— [Feuersgefahr.] Heute Nachmittag in der fünften Stunde war 
in dem Hauſe Reuſcheſtraße Nr. 43 die Balkenlage des zweiten Stockes in 
Brand gerathen; die Gefahr wurde indeß von den Bewohnern raſch und 
glücklich beſeitigt. Als die Feuerwehr ankam, war ihre Hilfe nicht mehr er⸗ 
forderlich. Die Entjtehungsart des Feuers iſt bis jetzt nicht gemeldet. 


T Glogau, 5. April. [Zur Tagesgeſchichte.] Am 15. d. M. wird 
vor dem hieſigen königl. Kreis⸗Gericht das Erkenntniß in den Prozeſſen der 
Abgeordneten Baſſenge in Lüben, Baſſenge in Lauban, Pflacker in 
Bunzlau, Geisdorf in Rothenburg, Oual in Sprottau und Aßmann 
in Liegnitz wider den königl. Fiscus wegen den Stellvertretungskoſten gefällt 
werden. In zweiter Inſtanz wird der Prozeß nicht bei dem bieſgen Appel⸗ 
lations⸗Gericht, weil dieſes den Suftig Sisene vertritt, ſondern bei dem Ap⸗ 
pellations⸗Gericht in Breslau zur Verhandlung kommen. — Die hieſigen 
Kaufleute, Gebrüder Kurtze, haben dem 18. Infanterie⸗Regiment, welches 
ſich vor den düppler Schanzen befindet, drei Gebinde, à über 200 Quart, 
Cognac ‚Br Geſchenk überſendet. Der Regiments⸗Commandeur, Oberſt von 
Kettler, hat von Rinkenis aus den genannten Herren den Dank der Mann⸗ 
ſchaften des Regiments übermittelt und in dem Schreiben bemerkt, daß bei 
dem Trunke die Truppen der ſtets in lieber Erinnerung ſtehenden Garniſon 
„Glogau“ gedacht hätten. 


O Liegnitz, 5. April. [(Zur Tagesgeſchichte.] Das Projekt der 
Gründung einer täglich hier erſcheinenden eitung iſt wieder 
einmal in die Brüche gegangen. Wir wußten das ſchon im Voraus, denn 
wir kennen unſere Pappenheimer zu genau. Von Liegnitz aus wird es 
nicht ins Leben gerufen, und als neues Unternehmen ſcheint man von außen 
her Scheu vor Liegnitz zu haben. Dennoch würde der Erfolg ein ſehr 
lukrativer ſein. (Dieſe Anſicht iſt gewiß die richtige, wie das Beiſpiel in 
anderen Städten zeigt. Der „Bürger⸗ und Hausfreund“ zu Löwenberg 
hat neuerdings ſein bisheriges zweimaliges Erſcheinen auf ein dreimaliges 
(in der Woche) erhöht. D. Red.) Unſer „Stadtblatt“ hat ſeinen achtund⸗ 
zwanzigſten Jahrgang begonnen. Wir wiſſen uns noch darauf zu entſinnen, 
als es mit einem ſtolzen Abonnementspreiſe von 1 Sgr. pro Quartal be⸗ 
gann, dann ſich auf 2% Sgr. erhöhte und dieſen Preis lange beibehielt, 
darauf einen Sprung bis zu 5 Sgr. wagte und jetzt die ſchwindelnde Höhe 
von 10 Sgr. erreicht hat. Kein Wunder daß das Publikum verwöhnt und 
die Abonnentenzahl eine ziemlich große wurde. Von 1848 bis in die aller- 
neueſte Zeit, d. h. die Sechsziger Jahre, hat es eine eigentliche politiſche 
Färbung nicht gehabt, man müßte denn jenes tief in das Reactionäre hinein⸗ 
ſchillernde Cheangeant, das für beide Augen ſo gefährlich iſt, mit dieſem 
Namen tauſen. Erſt in der Neuzeit iſt es aus dieſer trüben Lagune heraus 
und in das klare liberale Fahrwaſſer hineingeſegelt, und dadurch erſt hat es 
ſich ſein jetziges Renomme erworben. Lange genug genügte es nur dem 
Bedürfniß. — Unſer Theater wird alſo für das laufende Jahr Herr Direk⸗ 
tor Heller erhalten, gleichzeitig find 600 Thaler für Beſchaffung neuer Des 
corationen bewilligt worden. Leider werden immer noch keine Anſtalten ge⸗ 
troffen, die verfallende Thurmruine am ehemaligen Goldberger⸗Thore abzu⸗ 
tragen. Aus welchem Grunde man den Umwohnern den drohenden Ein⸗ 
ſturz vor Augen läßt, vermögen wir nicht zu ſagen, denn als klaſſiſches 
Baudenkmal kann ein plumper Mauerthurm aus dem 15. Jahrhundert un⸗ 
N gelten. Auch ein Theil unſeres ſonſt ſo ſchönen Pfortenplatzes ge⸗ 
währt immer noch den Anblick, als ob 17 05 hier ein Titanenkampf ſtatt⸗ 
gefunden. Ueber unſer Friedrichsdenkmal liegt der Schleier des Schweigens 
— U Ob unſerer Generation noch Ford hee iſt, ſeine Enthüllung zu 
ehen? das iſt allerdings eine Frage, die wir nicht zu beantworten vermd- 
gen. Auch über unſere bevorſtehende ee ruht Schwei⸗ 
gen. Das Schweigen iſt zwar das Geheimniß der Glücklichen, aber wir 
wiſſen nicht, ob das hierbei zutrifft. 


., Ohlau, 4. April. Die von dem hier beſtehenden Frauen⸗Verein 
alljährlich veranſtaltete Verlooſung, fand * 10 vun PR zur Krone 
unter großer Betheiligung des Publikums ſtatt. Nach einer von dem 
Bürgermeiſter Breuer gehaltenen Rede, in welcher er den Zweck der Ver⸗ 
eins und das ſegensreiche Wirken deſſelben ſchilderte, und aus welcher ent⸗ 
nommen wurde, daß am 17, und 18. Dezember v. J. an 142 erwachſene 
Perſonen und 133 Kinder, 517 verſchiedene Bekleidungsgegenſtände vertheilt 
wurden, begann die Verlooſung. Gegen 200 Geſchenke waren eingegangen 
und als Gewinne auf die abgeſetzten 810 Looſe vertheilt. Die Gewinntafel 
zierten namentlich ein feingefidies Sophakiſſen, eine in Perlen geſtickte 
Ritſche u. ſ. w. Auch Einjäse, Ellen, Würſte und Striezel waren vertreten. 
Fortuna ließ diesmal ſelten einem Gewinner das Gewünſchte zukommen, 
und trieb ihren Spaß ſo weit, daß ſie ſogar einen alten Junggeſellen mit 
einem Kindermützchen beſchenkte. Aufmerkſam wollen wir hierbei den 
Verein machen, daß die Urne, in welcher die Loosnummern ſich befinden, 
unpraktiſch iſt. Es kann eine ordentliche Durchmiſchung der Nummer nicht 
ſtattfinden, namentlich iſt es unmöglich, daß die untenliegenden Nummern 
bei der Art Durchmiſchung ergtiffen werden können. Dadurch entſteht 
manche Unzufriedenheit bei dem betheiligten Publikum, welche vermieden 
werden kann. — Daß die vom 1. Januar 1865 einzuführende Hausſteuer 
auch Geſchäftsleuten zum Vortheil gereichen kann, acht daraus hervor, daß 
ein hieſiger Hausbeſitzer, indem er auf die einzuführende Steuer Bezug 
5 eine Miether bereits vom 1. April d. J. in dem Miethszinſe er⸗ 
at. 


[Notizen aus der Provinz.]. Brieg. Unſer „Oderblatt“ meldet: 
Am 3. April, Nachmittags 4 Uhr, fand im großen Saale des Schauſpiel⸗ 
hauſes eine Verſammlung von Wahlmännern und Urwählern ſtatt zum Anſchluß 
an die Kundgebungen des Volkes durch ganz Deutſchland für des Vaterlan⸗ 
des Recht und Ehre in Schleswig⸗Holſtein. Die Betheiligung aus Stadt 
und Umgegend war angemeſſen und zahlreich. Dr. Baſſet eröffnete die von 
ihm berufene Verſammlung und führte zugleich auf deren Verlangen den 
Vorſitz. Er trug die in Berlin beſchloſſenen Reſolutionen vor und be⸗ 


waſſer nach den park der ſtädtiſchen Behörden von der — 0 zu 4 


Breslau als Vertret iskus angenommen worden iſt und 
diger Schlußverhandlung der Genehmigung des Finanzminiſteriums fob⸗ 
len werden ſoll. Die von der Stadt geforderte Abloſungs Summe ſcheint 
ür angemeſſen befunden worden zu fein. Sonach wird der Bau des Waſ⸗ 
erwerks einen jo wünſchenswerthen baldigen Anfang nehmen können. Der 
Erbauungsplan iſt f Anerbieten des in Schleſien rühmlichſt bekannten In⸗ 
11555 Kayſer dieſem zur W vorgelegt worden. Einige ſehr 
chäzenswerthe Aenderungs⸗Vorſchläge dieſes Techniters ſind von der Waſſer⸗ 
werks⸗Deputation gern angenommen worden; in den meiſten weſentlichen 
Punkten hat der Sachverſtändige zu dem Plane ſich beiſtimmend geäußert.“ 
+ Glaz. Aus Eiſersdorf wird dem „Volksbl.“ gemeldet: Am 4. d. M. 
wurde hier ein, ſeit langer Zeit ſteckbrieflich verfolgtes Individuum, Namens 
Hofe, gefänglich eingebracht. Der genannte Hofe hielt ſich gewöhnlich in 
einem einſam liegenden Häuschen der Colonie Herrnsdorf, zu hieſigem Po⸗ 
1 gehörig, auf, und fand bei allen Hausſuchungen immer ein ſo 
utes Verſteck, daß er nicht gefunden wurde. Am 4. d. Mis. überrumpelte, 
o zu ſagen, der hieſige Polizei⸗ Verwalter, in Begleitung von 2 Gendarmen, 
dem Scholzen ꝛc. während der Kirchzeit dies Haus — aber obgleich ſie ſich 
vergewiſſert, daß daſſelbe von Niemandem bei ihrer Annäherung berlafjen 
worden war, fanden ſie dennoch den Hofe nicht vor. Das Häuschen wurde 
von oben bis unten viſitirt — von Hofe keine Spur! In die Wohnſtube 
zurückgekehrt, unterſucht der Herr Polizei⸗Verwalter mit ſeinem Stocke Wände 
und Dielen, um einen möglichen Verſted zu entdecken und — richtig — in 
einer Ecke klingt die Diele hohl! Sie wird aufgeboben und unter derſelben 
der 5 Burſche entdeckt, der ein gar dummes Geſicht gemacht haben fol! 
— Seine vielfachen 8 haben ihn in unſerem und dem habel⸗ 
ſchwerdter Kreiſe zu einer bekannten Perſönlichkeit gemacht. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Gneſen, 4. April. [Verhaftung. — Polſiſche He — 
Eine verſuchte Steinigung.] Am 2. d. M. iſt der Rittergutsbeſitzer 
Leo v. Trapezynski auf Grzybowo, hieſigen Kreiſes, auf Grund eines hd» 
\ 


beren Befehls durch Gendarmen verhaftet und nach Gneſen abgeführt wor: 
den. Vorher fand eine genaue Durchſuchung ſeiner Briefſchaften ſtatt. — 
Gegenwärtig befinden ſich hier gegen 140 politiſche Gefangene, welche theils 
im Polizei⸗, theils im Gerichts⸗Gefängniſſe und theils in anderen Räumen 
untergebracht ſind. — Als am 24. v. M. gegen 80 Inſurgenten aus der 
Gegend von Wittowo nach Gneſen eingebracht wurden, ſammelte ſich wie 
gewöhnlich, eine anſehnliche Menge Zuſchauer um diejelben. Zu ihnen geſellte 
ſich auch eine junge Frau, deren Mann ſich angeblich unter den Escortirten 
befand. Sie wurde von einem Theile der Zuſchauer des Verraths beſchul⸗ 
digt und zur Strafe dafür warfen ſie einige alte Frauen und Kinder der⸗ 
maßen mit Steinen, daß ſie bedeutende Verletzungen davontrug. Einige der 
Thäter ſind bereits verhaftet. 


Gueſen, 5. April. [Eine n — 24. "ak mut | 
gegriffenen Inſurgenten 


mit 75 anderen, unweit der polniſchen Grenze au fene IS 
auch der erſte Wirthſchafts⸗Beamte (Wirthſchafts⸗Commiſſarius) des Domi⸗ 
nit Kolaczkowo, hieſigen Kreiſes, durch eine Militärpatrouille hier eingebracht. 
Er wurde krank, und mußte nach kurzem Aufenthalte im Gefängniſſe in das 
katholiſche Hospitalkrankenhaus hierſelbſt geſchafft werden, wo er vor einigen 
Tagen verſchied. Nachdem der Märtyrer der Nationalſache, zu welchem er 
vom polniſchen Volke erhoben wurde, auf den Wunſch feiner Angehörigen 
vom hieſigen Maler Pirſch als Leiche portraitirt worden, fand 1 Abends 
die Beerdigung deſſelben auf dem Kirchhofe der St. Petri⸗Kirche hierſelbſt 
ſtatt. Von 3 Uhr Nachmittags ab bis gegen 5 Uhr Abends rollten zu den 
verſchiedenen Stadtthoren elegante Equipagen mit Edelleuten, Bürgern und 
anderen Wannen faſt ununterbrochen in die Stadt. Der Leichenzug ſetzte 
ſich vom Krankenhauſe aus in Bewegung. Den gelb polirten, mit Silber⸗ 
blech und Handgriffen verzierten ſchöͤnen Sarg trugen 6 Männer, während 
ſich der Leichenwagen unweit derſelben leer bewegte. 20 Fahnen, beinahe die 
ganze katholiſche Geiftlicheit Gneſen's und mehrere Wagen mit leidtragenden 
Herrſchaften begleiteten den Zug. Eine ungeheure Menſchenmenge aus dem 
Orte und der Umgegend folgte demſelben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und ue pflege. 
? In dem Centralblatt die geſammte err 

121 Rn 3 wiederum er siert gemacht ß N 
ung reſp. Beſtätigung der ordentlichen ꝛe. Lehrer an afien 
reſp. Nealſchulen u. ſ. w. den königl. gd e 
Regierungen übertragen worden, wonach auch ſeitdem die Publt 

der betreffenden Perſonal⸗Veränderungen nur durch die einzelnen Poovinzial⸗ 
Organe, die Amtsblätter, erfolgt. l 


? Eintragung von n in das Verzeichniß der 
zum Schutz gegen unberechtigte Nachbildung angemeldeten Ge⸗ 
euſtände. In dem Gentralblatt für die geſammte Unterrichtsverwaltung 
ür Preußen ſteht eine Verfügung des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angeles 
genheiten, wonach der Eintragung von e in das Verzeichniß 
der zum Schutze gegen unberechtigte Nachbildung angemeldeten Gegenſtände 
Nichts entgegenſteht. Ob aber dieſe Eintragung zur Erlangung desjenigen 
Rechtsſchutzes dienen kann, welcher nach den näberen Beſtimmungen der 
$$ 21—29 des Geſetzes vom 11. Juni 1837 den Kunſtwerken zuſteht, biers 
über kann nicht von den Verwaltungsbehörden, ſondern nur im Falle eines 
Rechtsſtreites don dem Richter entſchieden werden. 


Breslau, 6. April. 


[Schwurgericht.] Staatsanwaltſchaft: Herr 
Staatsanwalt v. Roſenberg; Verihelbigung: Herr Juſti auß Mint er 
Die Brüder Karl und Robert Gorſegner aus Lothendorf; beide 
Glaſerlehrlinge, haben in mehreren Dörfern des trebnitzer Kreiſes einen eins 
fachen und einen ſchweren Diebſtahl verübt und ſind bei dem Verſuche eines 
weiten ſchweren Diebſtahls ertappt worden. Das Ziel ihrer Wünſche, ein 
Frauenkleid, eine Summe von 1 Thlr. 20 Sgr. und eine von 20 Thlr. ſollte 
ie zu dem unerwünſchten Endziele von drei und zwei Jahren Zuchthaus 
führen, zu denen ſie heute, da der Sire Sich egen die Leugnenden 
eclatant ausfiel, verurtheilt wurden. Ihre Stieſſchweſter, die unverehelichte 
Groß, hat die beiden jugendlichen Verbrecher durch Hehlerei unterſtützt, ſtatt 
ſie von ihrem Vorhaben abzuhalten, und wurde, da ſich die Hehlerei nur au 
das Frauenkleid erſtreckte, unter Annahme mildernder Umſtände mit vier⸗ 


übt? 
> ihn verfolgt von dem Tage an, da er nach Lieg⸗ 


inen Finger zerſchmetterte; auch dieſer wurde ebendaſelbſt untergebracht. — 

. Watte Tagen an der Schweidnitzer⸗ und Junkernſtraße von einer 
jährige franzöſiſche Sprachlehrer Deshais befindet 
ſich zur Heilung eines dabei erlittenen Schenkelbruch's ebenfalls dort. 


Droſchke überfahrene 


Stunde der Gefahr hatte ſie zur Heldin gemacht, 
und Bitſch, der trotz ſeiner gefährlichen Lage nicht 
die Beſinnung verlor, drückte heut zärtlicher ſeine 
Frau an ſich und ſein glänzender Blick ſchien zu ſa⸗ 
gen: „Ich ehre und bewundere Deinen Muth!” Er 
verzichtete aber darauf, ſeine Angreifer umzuſtimmen 
und ſchien ſein Geſchick zu kennen. Ruhig, beinahe 
lächelnd ruhte ſein Blick auf dem Geſindel, das er 
zu tief verachtete, um ſich jetzt vor ihm durch ein 
Wort der Bitte zu retten. > 

Walburg aber, die raſch die heftigſten Feinde ihres 
Mannes erkannt hatte, wandte ſich an die beiden 
Frauen. „Habt Barmherzigkeit!? flehte fie mit weicher, 
rührender Stimme, „denn Euch ziemt es am wenig⸗ 
ſten, zu roher Gewaltthat aufzuſtacheln!“ 

„Hat er Barmherzigkeit gehabt, als ic ihn bat, 
meinen Sohn freizugeben?” rief Frau Wüſthube mit 
wutherſtickter Stimme und ihr Geſicht verzerrte ſich, 
die Augen traten aus ihren Hoͤhlen heraus, und 
knirſchend, ihrer Sinne kaum mächtig, wiederholte 
A „Schlagt ihn nieder, den hochmüthigen, ſtolzen 

an!” 


Hat er Barmherzigkeit an meinem Manne ge: 
ließ ſich jetzt auch Frau Wolf vernehmen. „Er 


kam, und nicht eher Ruhe gehabt, bis —” 
Thränen erſtickten 1 e 
weißen Schüre n ſie fuhr mit der 

Da gewahrte Walpur i 
bleiche, kalte Geſicht Pater Bender 1 a 
dem Gedanken der 1 ihres Gemahls beſeelt 
ſtürzte fie raſch auf den Mönch zu und ſank vor ihm 
auf die Knie. „Pater Benedetto, rettet meinen armen 


Die flille gelaſſene Frau war wie verwandelt; die 


Mann,“ jammerte die geängftigte Frau — „Ihr allein 
könnt es!“ 

In den Augen des Dominikaners blitzte es un⸗ 
ſen fat 9 in ut Lächeln glitt über 
ein ſtarres Antlitz und er ſagte kalt und gleichgiltig: 
„Es iſt zu fpät!” 5 Adee 

In dem Augenblick, in dem Walpurg ſich dem 
Mönch zugewandt hatte, war auch ſchon Bitſch von 
der tobenden Menge völlig umringt und jetzt zu Bo⸗ 
den geriſſen worden, vielleicht im nächſten Augenblick 
ſchon war er eine blutige Leiche. Da trat Pater 
Benedetto raſch dazwiſchen: „Nehmt ihn gefangen, 
aber tödtet ihn nicht!“ 

Pater Benedetto ſchien den Haufen eleitet zu ha⸗ 
ben, denn die Menge gehorchte ſofort einem Befehl, 
und verſuchte jetzt nur, den Bürgermeiſter zu feſſeln. 
Es war nicht die Bitte Walpurg's, die den Domi⸗ 
nikaner bewog, im letzten entſcheidenden Augenblick 
einzuſchreiten; es war nur der Wunſch, ſeinen Feind 
lebendig in die Hände zu bekommen, um ſich längere 
Zeit an feinem Unglück weiden zu können. Walpurg, die 
nur die Wirkung ihres Schutzes ſah, dankte dem Mönch, 
der jetzt an Bitſch herantrat, in beredten Worten. 

Sagte ich Euch nicht, daß Ihr es werdet büßen 
müſſen, mich getäuſcht zu haben?“ bemerkte Pater 
Benedetto, und ſeine funkelnden Augen zeigten die 
Freude über den Sturz des Feindes. 

Bitſch verlor keinen Augenblick ſeine edle, ſtolze 
Haltung; er blickte dem Dominikaner mit ruhigem 
Lächeln in die Augen, als wolle er ſagen: „Deine 
Pfeile treffen mich nicht!” aber er ſchwieg. 

Der Mönch biß ſich im Unmuth auf die Lippen, 
er hatte gehofft, daß Bitſch über ſeinen plötzlichen 
Sturz die größte Wuth und Verzweiflung zeigen würde. 
„Führt ihn in's Gefängnip!” befahl Pater Benedetto 


ründete ſie, da auf ſeine Frage Niemand ſonſt das Wort nahm, mit kurzen 
Worten. Die Aſtin aun erhob die einhellige Annahme der Reſolu⸗ 
tionen. — Ferner meldet daſſelbe Blatt: 
daß die Ablöſung der bisher fiskaliſchen 


und die tolle, au 


„Es verlautet die erfreuliche Kunde, 
erſorgung unſerer Stadt mit Röhr⸗ 


le, aufgeregte Menge bemächtigte ſich des 
e e und ſuchte n 4 Po 
gelächter fortzufchleppen. Walpurg wollte ſich noch 
einmal dem rohen Volk entgegenwerfen; aber Bitſch 
hielt fie von dieſem ohnehin vergeblichen Verſuch 17 
rück. „Lebe wohl, Walpurg, ich danke Dir für Deine 
Liebe, die ich heut erſt ganz erkannt!“ ſagte er weich 
und mild. Sein Geſicht verrieth nicht im mindeſten, 
was in ſeinem Herzen vorgehen mochte; noch einmal 
rief er feiner Frau „Lebe wohl” zu, und dann ſich 
in ſeiner ‚ganzen Hoheit aufrichtend, ſagte er kalt: 
Hinweg! Ich bin jtets allein gegangen,” und die 
Macht ſeines Blickes ſcheuchte die frechen Burſchen, 
die wieder Hand an ihn legen wollten, wirklich zurück. 

Walpurg ſank ohnmächtig zuſammen, und jetzt 
waren es die beiden Weiber, die noch vor wenigen 
Augenblicken wie Furien getobt, die ſich am aufmerk⸗ 
ſamſten mit der bewußtloſen Frau beſchäftigten, und 
damit doch ihre Weiblichkeit nicht ganz verleugnen 
konnten. 

In den Straßen tobte noch immer der Aufruhr 
fort. Die meiften Bürger hatten ſich in ihre Häufer 
eingeſchloſſen und wagken nicht mehr, dem immer 
trunkener, immer raſender werdenden Geſindel ent⸗ 
vo zu treten. Die Thore der Stadt waren ge: 
chloſſen; aber auch außerhalb der Stadtmauern ſchlen 
der Aufruhr zu toben, denn zu derſelben Zeit, als in 
der Stadt das Rathhaus und die Wohnung des 
Bürgermeiſters geſtürmt wurden, zog an der Stadt: 
mauer ein dritter Haufen vorüber, der meiſt aus 
trunkenen Bauern und Knechten beſtand und in das 
r be Ban dringen ſuchte. Die wilde Rotte 
chten beſſer bewaffnet zu fein. Einige der trunfenen 
Burſchen trugen alte Schießwaffen, andere Schwerter 
— auch fie ſuchten durch wuͤſtes Lärmen und Schreien 


zehn Tagen Gefängniß belegt. j 
Im September v. J. erſchien die verehel. Arbeiter Marie Herrmann, 


Siegismund Wüſthube keck und hielt noch immer d 


(Fortſetzung in der Beilage.) 
Schrecken zu verbreiten. An der Spitze dieſes Zuges 
ſtand der Das Wüſthube. Wie toll ſprang er en 
Andern voran, ein Schwert in der Hand ſchwingend, 
fließ er von Zeit zu Zeit einen Freudenſchrei aus. 
Er hatte auf dem Wege ſeine Mütze verloren, und 
fein rothes Haar glänzte heut noch feuriger als ſonſt 
im Sonnenlicht. . 
„Die wilde, aufrühreriſche Menge war eben vor dem 
Glogauer⸗Thor angekommen und wollte jetzt gegen 
das Schloß anſtürmen, da kam ihr auf ſchaumbe⸗ 
decktem Roſſe ein Reiter entgegen geſprengt, rief haſtig“ 
und gebieteriſch: „Aus dem Wege!“ und verſuchte den 
Menſchenhaufen zu zertheilen. Vielleicht hätte d 
eingeſchüchterte Rotte dem Reiter Platz gemacht; do 
der junge Wüſthube fiel ſogleich dem Pferde in d 
Zügel und rief zornig: „Nichts da, man reitet un! 
nicht über den Haufen wie alte Zaunpfähle!“ 

„Aus dem Wege!” wiederholte der Reiter und 
machte eine drohende Geberde. 
„Wer ſeid Ihr und wo wollt Ihr hin fru 


Zügel des Pferdes feſt. 

„Haft Du danach zu fragen?“ antwortete del 
Reiter. „Haltet mich nicht auf, ich muß in die 
Stadt! Ich denke, Burſche, Du ſollteſt mich noch 
kennen, und am wenigſten die Frechheit haben, meinem 
Ziska in die Zügel zu fallen!” Der Reiter ſchlu 
ſein Viſir zurück. 

„Ah, Hermann Czetteritzl' rief der junge Wü 
5 mit wuthverzerrtem Antlitz; „Freunde! hier ha⸗ 
en wir den Schwager unſeres Bürgermeiſters, 
will ihm zu Hilfe kommen; reißt ihn herunter von 
der Mähre!” (Fortſetzung olgt.) 


8 Mit einer Beilage. 
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geweſen ſei, 


7 
( 
u 
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(Fortsetzung.) g f 
geb. Bartſch, von hier in dem Pl 100 „Meerſchiff“ auf der Schweid⸗ 


Packete 
Quittungen find gefälſcht, da die Färbereibeſitze⸗ 


rin Louiſe Kuſe, Margarethengaſſe Nr. 5 wohnhaft, beſchworen hat, daß 
weder ſie noch ein Dritter in ihrem Auftrage dieſe Quittungen ausgeſtellt a 4% 18 für V. M. und fehle 


€ it ai 

Dieſelbe iſt daher nicht der Urkundenfälſchung, ſondern des wiſſentlichen 
Gebrauchs gefälfchter Urkunden — welcher nach § 249 des Str.⸗Geſ.⸗Buchs 
der Urkundenfälſchung gleichgeachtet wird — angeklagt. ; 
Sie räumt ven Thatbeſtand, wie wir ihn bier erzählt haben, pollſtändig. 
ein, erklart ſich aber für nichtſchuldig, da fie beidemale die Packete und 
Quittungen auf dem Markte von einer unbekannten Frau erhalten und dieſer 
auch die 25 Sar. abgeführt haben will. Davon, daß die Quittungen falſch 
geweſen, habe ſie nichts gewußt, wie fie denn auch die bei der Sache Be: 
theiligten, namentlich die Frau Knie, gar nicht kenne. 0 

Der Herr Staatsanwalt erachtete dieſe Ausführungen nicht für glaub⸗ 
würdig, da der Einwand, Etwas von Unbekannten erhalten zu haben, faſt 
von jedem ertappten Verbrecher gemacht würde: die Vertheidigung wies 
darauf hin, daß die Sache zu wenig aufgeklärt und namentlich nicht erwieſen 


ſei, daß die Angeklagte um die Fälſchung der Quittungen gewußt habe, und 


daß für ſie beſonders der Umſtand ſpreche, daß ſie auch das zweitemal den 
Vorſchuß von Perſitzke habe erheben wollen, während ſie dies nicht gethan haben 
würde, wenn fie ihn das erſtemal wiſſentlich betrogen hätte. Hung Pe ger 
alten, ſei die Frage, ob fie gewußt habe, von wem Packete und Sch 
errührten, unweſentlich, zumal die Angeklagte beſondere Gründe haben 
önnte, dieſe Perſon nicht zu nennen. 8 
Seitens der Staatsanwaltſchaft wurde zwar dagegen geltend gemacht, daß 
ber. Umftand, daß ſich die Angeklagte das zweitemal in das „Meerſchiff“ ge⸗ 
agt babe, nur eine zu weit getriebene Kühnheit, ein Mangel an Vorſicht 
über welchen zuletzt alle Verbrecher einmal fielen, und ohne 
€ laßerbaupt nicht möglich wäre, Verbrechen zu entdecken; die Geſchworenen 
ſchloſſen ſich jedoch der Anſicht der Vertheidigung an und erklärte die Ange⸗ 
klagte für nichtſchuldig, worauf die Freiſprechung derſelben erfolgte. 
0. Natibor, 5. April. Heute begann hier die zweite Schwurgerichts⸗ 
fißung für ee 1 dieſelbe duet 4 Tage und es kommen fünf Fälle 
wegen Diebſtahl, einer wegen Bigamie, einer wegen Aufruhr, einer weg en 
Meineid, einer wegen verjuchtem Morde und einer wegen Nr zur Ver⸗ 
banvlung. Der Fall wegen Big amie wurde heute verhandelt und endigte 
mit einer Verurtheilung, wobei das Auftreten der beiden angeführten Ehe⸗ 
frauen des leichtſinnigen Angeklagten, eines polniſchen Tagearbeiters aus 
Kempa bei Ratibor, einen eigenthümlichen Eindruck machte. 
welche wegen Aufruhr zur Verhandlung kommt, wird ein M 
guriren. 


Handel, Gewerbe und Ackerban. 
+ Breslau, 6. April. [Bor Bei 
"Stimmung waren Gifenbahnahtten mat, Pete e 
Deſterr. Creditaktion 807 80 , National⸗An bezahlt, 
1860er Looſe 811 —81 , Banknoten 86 be ne Eiſenbahnaktien 
ohne Umſat, Oberſchleſiſche 156%, Freiburger 1 
Oppeln⸗Tarnowitzer 68 /— 7 bezahlt. Fonds underändert. 8 
Greslau, 6. April. Amtlicher Produkten⸗Vörſen⸗Bericht! 
Kleeſaat, rothe, recht feſt, ordinäre 94107 Thlr., mittle 11% bis 
19%, Thlr., feine 12/13 ½ Thlr., bochfeine 13% 213 , Thlr. Kleefaat, 
webe, ſchwach offerirt, ordinäre 10--12 Thlr., mittle 13—15 Tölt. feine 
15% —16 Thlr., hochfeine 16% —17 Thlr. 
Roggen pr. 2000 Pfd.] 
31 Thlr. Gld., Mai⸗Juni 31 


55 der 
ohr als Zeug 


0 
(32 Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 33 
Tbl. 5 Auguſt⸗September 35 Thlr. Neal. 
an: Br. 

15 


Juni⸗Juli 11% Thlr. bezahlt, 
dis 1 


r., pr. und April⸗Maf 13% Thlr. bezahlt und Gld., Maisuni 1 . 
14%. Se bea Mugun@entember 16% könn Br B ug 17 bis i daa ih ent 
„bezahlt, Auguſt⸗ ember 15% r. Br. 
Zink ohne Umfap. „Die Bote. feste kg 


83 bend 
a ausgeloſt: Serie 211 373 893 1047 1362 1671 1943 2003 2007 
Der 1 2984 3173 3439 3516 3760 und 4182. 


gew. 


40% krreffer von 200,000 Fl fiel auf Serie 3760 Nr. 53; weiter. 


S. 4182 Nr. 76; 


5000 Fl. gew. S. 372 Nr. 9) und S. 2003 Nr. 89; 2000 Fi. gew 
S. 211 N. 3, und S. 1047 Rr. 16; 1800 Fl. gew. S 1362 Nr. 2 und 
S. 2361 830 IH 1 oo 2 a ce I. gew. S. 1362 Nr. 2 und 
und 93, S. 3175 Nr, 30 und S. 3516 Nr. 55 

Au. 20, ©. See 9 A 8 N 
und 99, S. 1671 Nr. AL 943 Nr. 28, 32 und 68 
Nr. 31, S. 2015 Nr. I, S. 2361 Nr. 43, S. 2865 0, S.? 

1. 4 6, 0 S. 2681 Nr. 32, da, bare 9 a 


Nr. 40 und 92, S. 


93 und 94, S. 3173 
Nr. 30, S. 3439 Nr, 37, 37 und 79, S. 3760 
Nr. 44 und 65. 


Alle übrigen in den ausgelooſten Serien enthaltenen Nummern gewinnen 
145 Fl. öſterr. Währung. 


usfuhrbewegung aber bleibt ge 


den] 15. März fortgeſetzt wurde. 


ei — ver- 
lebe 80, bezahlt, 


7%, Koſel⸗Oderberger 61, wundete vom 3. Garde⸗Gren.⸗Regt.] Wie i 


acturwaaren find die Importationen fortwährend ungemöhn: | AN, 
1 N en vor. Jahr bedeutend zu⸗ traf, 


* 1 
2 * 1 8 


4 


Zeitung. 


Seit 1, d. find hier bereits 27,250 B. angekommen und 3000 B. nach 
Liverpool ausclarirt worden: weitere 3—4000 B. find ebenfalls nach Liverpool 
engagirt. Unſere Total⸗Zufuhr feit 1. Sept. beläuft ſich nun auf 160,394 B., 


erung. 
Metalle. Blei iſt feſt. Verkauft wurden in der letzten Woche ca. 600 
Tons ſpan. und engl., theils loco zu 11% e. Papier, theils to arrıve 
u 61 —7 Ets. Gold. Vorrath 800 T. Zink ift auf 124 —13 e. geſtie⸗ 
„aber zu dieſen Preiſen nicht pefuät, Vorrath 400 T. Zinkblech geht 
. langfam ab. Zinn rubig, aber feſt ges 
halten. Engl. 47. Straits 49— 49. Banca 54—55 nominell. Kupfer hat 
mäßigen 1 zug bei ſehr keinen Vorräthen. Lake 42—42½. Balt 41. Chili 
ſt 40 werth. 
EEE ² A ERSTE BE TT 


Vorträge und Vereine. 

F. Leobſchütz, 5. April. Die Verſammlungen in der hieſigen Philo- 
mathie wurden in dieſem Winter bei reger Betheiligung Tun abge⸗ 
halten und gewährten allen Mitgliedern bei reicher Abwechſelung ebenſoviel 
Vergnügen als Belehrung. Sie wurden am 20. Oktober 1863 eröffnet durch 
einen Vortrag des Prof. Dr. Fiedler „über den Einfluß der Maſchinen auf 
die ſocialen Verhältniſſe“, welcher in der zweiten Sitzung am 3. Nopember 
fortgeſetzt und beendet wurde. Am 17, Nopbr. gab Oberlehrer Dr. Winkler 
eine populäre Darſtellung der intereſſanteſten Lautverhältniſſe im Italieni⸗ 
ſchen, Spaniſchen und Franzöſiſchen in ihrer Entwickelung aus dem Latei⸗ 
niſchen mit Bezugnahme auf den von ihnen auf grammatiſche Formbildung 
geübten Einfluß. Am 1. Dezember las Prof. Dr. Fiedler einen Vortrag 
des Apothekers Dr. Hale aus Neiſſe „über das fühe Waſſer“, welchen der⸗ 
ſelbe in dem wiſſenſchaftlichen Vereine zu Breslau mit großem Beifall ger 
halten und wozu Prof. Dr. Fiedler die Genehmigung des Verfaſſers erhalten 
hatte. Am 15. Dezbr. re Director Dr. Kruhl eine Geſchichte der Fronde. 
Am 12. Januar 1864 ſprach Prof, Dr. Fiedler „über Spectral⸗Analpſe“ 
und erläuterte den Vortrag durch Experimente mit einem neu angeſchafften 
Spectral⸗Apparate. Am 26. Januar las Gymnaſiallehrer Ludwig „über 
das ſtädtiſche Schulweſen am Ausgange des Mittelalters.“ Am 16. Februar 

ielt Dr, Taube einen Vortrag „über griechiſche Phyſiognomiker“, welcher am 

Pure m 8. März hielt Apotheker Menzel einen 
Vortrag über den Krieg in humoriſtiſcher Art, und am 4. April behandelte 
Dr, Holländer eine ſociale Frage vor dem Richterſtuhle der Medicin, und 
damit wurden für dieſen Winter mit einem frugalen Abendbrodt die Ver⸗ 
ſammlungen geſchloſſen, wenn nicht beſondere Anträge zu einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung gemacht werden. f 


—— —— ——— — —— —— — 
Telegraphiſche Depeſche. 

London, 6. April. Im Unterhauſe kündigte Dillwyn für 

morgen eine Interpellation darüber an, ob die Regierung Nach⸗ 


Sache, richt von der unangekündigten Bombardirung Sonderburgs er⸗ 
| halten habe, und ob die Aufmerkſamkeit der preußiſchen Me: 


gierung auf die Nothwendigkeit gerichtet worden, den üblichen 
Kriegsgebräuchen gemäß zu verfahren. (Wolff's T. B.) 


ZF ee 
II. Düppel, 4. April. [Das Bombardement. — Brand 
Sonderburgs. — Ein Gang durch die Laufgräben. — Ver⸗ 
ch Ihnen geſtern 
gemeldet, iſt das Bombardement geſtern nicht mit derſelben Stärke fort⸗ 
geſetzt worden, als es am 2. begonnen worden. Die Dänen haben 
das Feuer nur wenig erwidert, und ſo ging der Tag ohne erhebliche 
Ereigniſſe vorüber. Ueber die Zwecke der Beſchießung giebt es mehrere 
Verſionen: nach den Einen ſollte das Feuer geſtern Abend oder ſpäter 


öber, get. 3000 Ctr., pr. April und April⸗Mai] verſtärkt werden, darauf ſollte der Sturm folgen, während gleichzeitig 


15,000 Mann mit 50 Kanonen nach Alſen überſetzen ſollten; Andere 


— Tage beſſern fie die Zerſtörungen an ihren Schanzen aus, welche ihnen 


worden. — In der Vorausſetzung, daß die Dänen geſtern Nach⸗ 


auten wir uns um, um vor dem abſoluten Hoͤllenfürſten 
nach orientaliſcher Sitte unſere Verbeugung zu machen; gleich den 
Rachegöttern trieben uns feine eiſernen Boten von feinem Grunde weg 
und erſt, als wir aus der Schußweite waren, vermochten wir rubig 
aufzuathmen. — Der Tag hatte ebenfalls ſeine Opfer gefordert; wie 
es den Dänen ergangen iſt, vermag ich Ibnen nicht mitzutbeilen. 
Geſtern Abend machten 24 Mann der 7. Compagnie des 4, Garde⸗ 
Regiments eine Recognoscirung, bei welcher ebenfalls Verwundungen 
vorkamen. Außer den geſtern Genannten ſind noch von dem dritten 
Garderegiment Königin Eliſabeth verwundet oder getödtet: 

1) Schulz, 5. Compagnie, todt; 

2) Lux, 5. Compagnie Quetſchung der Wirbelſäule (im Johan⸗ 
niter⸗Lazareth). i 

Die anderen Truppentheile zählen 1 Todten und 8 Verwundete, 
darunter 2 Schwerverwundete. 


4 Kiel, 5. April. [Die Ständeverſammlung.] Heute 
verſammelten ſich bier 40 Mitglleder der holſteiniſchen Ständeverſamm⸗ 
lung. Sie beſchloſſen folgende Verwahrung: 

„Wir die unterzeichneten Abgeordneten i der gegenwärtig aus 49 Mit⸗ 
gliedern beſtehenden bolſteiniſchen Ständever { 
zu London zuſammentretenden Conferenz der europäiſchen Mächte hierdurch 
feierlichſt, was folgt: , ö 

Wir legen Verwahrung ein gegen jede Entſcheidung, die auf gebachter 

Conferenz über das Schickſal der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, ins⸗ 

beſondere über die Perſon des Nachfolgers auf den durch den Tod des 

König⸗Herzogs Friedrich des VII. erledigten Thron derſelben getroffen 

werden möchte, ohne daß zuvor die Stimme des Landes über die Erb⸗ 

berechtigung dieſes Nachfolgers vernommen worden iſt; wir erklären 
vielmehr jede Anerkennung eines ſolchen, die von europäiſchen Mächten 
erfolgen möchte, ohne vorgängige Befragung des Landes als für letzte⸗ 

res rechtlich unverbindlich und ungiltig; 
wir erklären ferner hierdurch vor Gott und Menſchen als das Recht 
des Landes: ; : 

1) die Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein find auf ewig unzertrennlich mit 
einander verbundene Staaten, \ 

2) auf den Thron derſelben iſt ausſchließlich berufen der Mannsſtamm des 
oldenburger Fürſtenhauſes nach Linilafolge und Primogenitur, g 

3) dem König von Danemark Chriſtian IX. gebührt darnach keinerlei Recht 
an den Thron der Herzogthümer, weil er durch näher berechtigte Agnaten 
ausgeſchloſſen wird, der londoner Tractat vom 8. Mai 1852 aber, ſowie das 
däniſche Thronfolgegeſetz vom 31. Juli 1853 für die Herzogthümer rechtlich 


ammlung erklären gegenüber der 


unverbindlich und machtlos ſind, jener, weil fremden Mächten keinerlei Ver⸗ = 


fügung zuſteht über das ihnen nicht zugehörige Land, dieſes, weil ihr die 
Zuſtimmung der ſchleswigſchen und holſteiniſchen Ständeverſammlung und 
des deutſchen Bundes fehlt. 3 
4) der nächſtberechtigte urter den jetzt lebenden Fürſten des oldenburgi⸗ 
ſchen Hauſes iſt vielmehr nach dem Verzicht ſeines Vaters, der Herzog Frie⸗ 
drich von Schleswig⸗Holſtein Sonderburg⸗Auguſtenburg, der als Herzog = 
1 Ye von Schleswig⸗Holſtein die Regierung anzutreten bereits er⸗ 
ärt hat; 8 
wir nehmen ferner davon Akt, daß die Stimmen des Landes hiermit über: 
einſtimmend in zahlreichen Eingaben an die deutſche Bundesverſammlu 
ſo wie in Huldigungsadreſſen und Deputationen an den Herzog Friedrich VIII. 


von Seiten der ſchleswig⸗holſteinſchen Ritterſchaft, der Landes⸗Univerſität der 


Geiſtlichkeit, des Lehrerſtandes, der Städte und Landdiſtricte Holſteins wie 
Schleswigs ſich unzweideutig dahin ausgeſprochen bat, als den rechtmäßigen 
Thronfolger einzig und allein den Herzog Friedrich von Schleswig⸗Holſtein⸗ 


* 


Sonderburg⸗Auguſtenburg anzuerkennen, und für ihn als, den legitimen 


Landesherrn Gut und Blut einſetzen zu wollen; 

wir legen endlich hiedurch feierlichſt Verwahrung ein gegen jedes Arran⸗ 
gement europäiſcher Mächte, durch welches den Herzogthümern wider ihren 
ausgeſprochenen Willen ein unrechtmäßiger Herrſcher aufgezwungen und die 
durch den Tod Friedrichs VII. definitiv gelöſte Verbindung mit dem Könige 
reiche Dänemark mittelſt Gewalt wieder bergeſtellt werden ſoll, und werfen 


auf die Urheber eines ſolchen Arrangements die Verantwortlichkeit für die 


unausbleiblichen Nachtheile und Gefahren 
ya: Dat 1861. rn Golgen die u erſ 0 
iel, 5. April 5 ! olgen die Unterſchriften. 
Nicht Berbeiligt bei der Verſammlung war Scheel-Pleſſen 
ſeinem Anhänger. 


O Hamburg, 5. April. [Vom Norden. — Gedenkfeier. 
— Aus Friedericia.] Wie aus Flensburg vom geſtrigen Tage be⸗ 
richtet wird, muß neuerdings im Norden etwas Bedeutendes vorge⸗ 
fallen ſein. Nicht nur ſollen viele Wagen mit vrewundeten Oeſter⸗ 
reichern vor Apenrade angetroffen worden ſein, ſondern am Sonnabend 
Früh wurde auch Kolding alarmirt; F Me. Gablenz war mit ſeinem 


ganzen Stabe vom frühen Morgen bis ſpät Abends im Felde. — e 


Die Kanonade gegen die düppeler Schanzen am 2. und 3. hat den⸗ 
ſelben vielen Schaden zugefügt, während der Verluſt der Angreifer als 
kaum nennenswerth bezeichnet wird. Man macht ſich jedoch auf grö⸗ 
ßere Verluſte gefaßt. Das erſte Haus Nübels, dicht an der Büffel⸗ 
koppel, iſt zum Lazareth eingerichtet, dahinter befindet ſich das Hofpital 
der Johanniter und die Ambulancewagen des Ordens. — Große Be⸗ 
friedigung hat, wie den „Hamb. Nachr.“ geſchrieben wird, in Kiel die 
Ernennung des Prof. Planck zum Univerſitäts⸗Curator hervorgeru⸗ 
fen, welche Stelle er ſeit dem Weggange des Grafen Reventlow inte: 
rimiſtiſch bekleidete. 


Zu Ehren der Ständeabgeordneten, welche ſich heute daſelbſt ver⸗ . 
ſammeln und zugleich zur Erinnerung an das Treffen bei Eckernförde 


für Ruhe und Frieden unſeres 


er 
nebſt 


4 


Ne. 


* 


(Sprengung des „Chriſtian VIII.“) am 5. April 1849 hat Kiel heute 85 | 


feſtlich geflaggt. 
feiert, zunächſt durch Schmückung der dortigen Heldengräber, vor Allem 
deß des heldenmüthigen Preuſſer, welcher die Süd⸗Batterie com⸗ 

mandirt hat. 
von den Dänen entfernt worden. Bei Seheſtedt z. B. ſind mehrere 
ſchleswig⸗holſteiniſche Krieger beerdigt. Von privater Hand wurde zu 
ihrem Gedächtniß eine gußeiſerne Gedenktafel geſchenkt und an dem 


großen Denkmal bei Seheſtedt angebracht. Die Dänen ließen ſelbige 4 


Dieſer Gedenktag wird beſonders in Eckernfoͤrde ge 


«4 
N, 
Ta 
« 
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Gar viele Grabesdenkmäler dort wie anderswo find 


abnehmen, doch liegt ſie noch auf dem Hofe Seheſtedt aufbewahrt. 


Heute wäre der geeignetſte Tag, ſie wieder an der früheren Stelle 
aufzurichten. — Die im Kirchſpiel Jevenſtedt belegene Dorfſtadt Staf⸗ 
ſtedt hat die für Einquartierung erhaltenen Entſchädigungsgelder im 
Betrage von über 110 Thlr. preuß. für die freiwillige Anleihe ver⸗ 
wendet. N 


Nach Mittheilung von aus Friedericia deſertirten doͤniſch⸗ſchleswig⸗ 


ſchen Soldaten, find jeder einzelnen Compagnie des aus Schleswigern 


1 
“a 


beſtehenden 13. Regiments, an 100 für unzuverläſſig gehaltene Leute 
entnommen worden, aus welchen das ſogenannte „Friedericia⸗Arbeiter⸗ 
Corps“ formirt, während in die dadurch entſtandenen Lücken für jede 


Compagnie 50 Dänen eintraten. Das Arbeiter⸗Corps wurde anfangs 5 


zum Schanzenbau verwandt, fpäter nach den Feſtungswällen zum Mur 


nitions⸗Transport geſchickt und zuletzt, nachdem Mehrere gefallen waren, 
zur Bedienung der Feuerfprigen commandirt. 
Befagung von Friedericia ſoll ſich in letzter Zeit etwas gehoben haben, 
in Folge von Vorſpiegelungen an die Mannſchaft, daß demnächſt der 
Beiſtand auswärtiger Mächte eintreten und die Truppen 
Zeit wieder nach Schleswig zurückkehren würden. 


Flensburg, 4. April. 


heftigen Kanonade verſuchten die preußiſchen und öſterreichiſchen Pon⸗ 


Schutze der ſtetig auf die gegenüberlie⸗ 


Die Stimmung der 


* 


4 > 


Unter der geſtern Morgen ſtattfndenden 2 85 


* 


de 


Alſen bei Randsgaard zu bewerkſtelligen. 


5 * 
* wu 


in kürzeſter 
5 18 1 


Waſſer zu bringen. Aber der heftige Nordweſt⸗Wind, die harte Strö- 
mung und der hohe Wellengang ließen davon abſtehen, auf den Rath 
des öſterreichiſchen Majors, weil bei zu ſehr behinderter Arbeit und unter 
dem heftigen Feuer der Dänen, der Verſuch zu viel Menſchenleben ge⸗ 
koſtet haben würde. Seit mehreren Tagen kreuzen 7 Kriegsdampfer 
im Alſen⸗Sund und ſuchen den Uebergang der Preußen nach Alſen zu 
verhindern; heute Morgen hatte eines dieſer Schiffe ein bemanntes 
Boot an's Land geſchickt, um eine kleine Recognoseirung am Strande 
zu unternehmen. Kaum war die Mannſchaft an's Land getreten, ſo 
wurden ſie von Preußen des 24. Regiments umzingelt, 7 Mann wur⸗ 
den gefangen, 1 verwundet und 2 blieben todt, das Boot machten ſich 
die Pontonniers zu Nutze. Die zum Uebergang nach Alſen beſtimm⸗ 
ten Regimenter (15,000 Mann angeblich) haben auf vier Tage Le⸗ 
bensmittel erhalten, die fie im Torniſter mit ſich führen, und man hat 
ihnen heute noch eine Lieferung verabfolgen laſſen. Sämmtliche Pro: 
viant⸗Kolonnen ſind von hier dorthin abgegangen, um gleich mit 
hinüber zu kommen. „Bi H.) 
** Kopenhagen, 4. April. [Die Flucht der Bewohner 
Sonderburg's. — Vom Kriegsſchauplatze. — Die Stim⸗ 
mung.] Zufolge Befehl des Oberbefehlshabers der activen Armee, 
Generallieut. v. Gerlach, müſſen die fliehenden Bewohner der bombar⸗ 
dirten Stadt Sonderburg in entferntere Gegenden ziehen, da die 
Sonderburg umliegenden Ortſchaften für die einzelnen Armee⸗Abthei⸗ 
lungen reſervirt bleiben ſollen. — Die neueſten „Mittheilungen des 
Kriegsminiſteriums“ lauten: „Den 3. April Vorm.: Unſere Werke 
beſchoſſen geſtern die feindlichen Arbeiten in der Fronte. Aus 3 bis 
4 in Höhe mit dem Dorfe Düppel aufgeſtellten Feldbatterien eröffnete 
der Feind Nachm. ein heftiges Feuer gegen die Front der Stellung 
und ſpäter auch gegen Sonderburg. Das Bombardement wurde bis 
Abends 8 Uhr fortgeſetzt. Wir hatten einige Todte und Verwundete. 
Den 3. April Mittags: Laut Meldung vom Ober-Commando 
iſt das Bombardement im Laufe der Nacht und des Vormittags 
fortgeſetzt worden. Sonderburg, woſelbſt das geſtern ausge⸗ 
brochene Feuer gelöſcht worden war, brannte an mehreren Stellen. 
Dieſelben feindlichen Batterien, welche geſtern thätig waren, haben 
neuerdings das Feuer gegen die Werke eröffnet. Unſere Vorpoſten 
wurden auf dem rechten Flügel durch wiederholte Angriffe abſeiten 
feindlicher Patrouillen beunruhigt. Den 3. April, Abends: Zu⸗ 
folge eines vom Obercommando Nachm. 5 Uhr ausgefertigten Tele⸗ 
gramms dauerte das Bombardement und die Beſchießung der düppeler 
Stellung fort. Der Brand in Sonderburg war ziemlich bedeutend. 
Unſer heutiger Verluſt an Todten und Verwundeten iſt geringer.“ — 
Außerdem erhalte ich folgendes Privat⸗Telegramm zum Einblick: 
„Sonderburg, 3. April, 12½ Uhr Nachts. Seit Sonnabend, 
Nachm. 3 Uhr hat zwiſchen unſeren Werken und den feindlichen Be⸗ 
feſtigungen, theils auf dem Broackerlande und theils in der Front un- 
ſerer Schanzen belegen, eine gewaltige Kanonade ſtattgefunden. Der 
Feind beſchoß die Stadt Sonderburg ohne Ankündigung. (2) Die Nacht 
iſt finſter und regneriſch.“ — In Hinblick auf ſo ernſte Berichte wer⸗ 
den Sie es denn auch erklärlich finden, wenn hier die höchſte Span⸗ 
nung eingetreten iſt und namentlich in eiderdäniſchen Kreiſen der Aus⸗ 
gang der jetzigen preußiſchen Beſchleßung auf das Lebhafteſte beſprochen 
wird. Man empfindet eben den vollen Ernſt der Situation und wagt 
einſtimmig die Behauptung, daß die Abſicht Preußens ausſchließlich da⸗ 
hin zielen könne, vor dem 12. April in die Herrſchaft über Düppel 
zu gelangen. In Folge deſſen werden alsdann „deutſche Waffenehre“, 
„deutſcher Heldenmuth“ u. ſ. w. auf das Empörendfte verhöhnt, und 
witd dem Vertreter der londoner „Times“ im Hauptquartier der Ver⸗ 
bündeten, deſſen Berichte bekanntlich noch fo einigermaßen unparteiifch 
find, die Lüge zum Vorwurfe gemacht, weil derſelbe es gewagt (), 
mitzutheilen, daß däniſche Soldaten vor Düppel von den Preußen 
Pardon erbaten, ſpäter aber hinterliſtiger Weiſe auf dieſelben ſchoſſen. Der 
König hat für die Armee viele Ernennungen und Beförderungen voll⸗ 
zogen, jedoch hat keine derſelben für das fernere Ausland Intereſſe. 
London, 5. April. Die „Times“ bringt eine Depeſche aus 
Ultebüll von geſtern Nachmittag, welcher zufolge die Preußen, ohne 
vorherige Anzeige, Sonderburg 24 Stunden lang bombardirten. 
Achtzig (2) Bewohner der Stadt, darunter Frauen und Kinder, wurden 
getödtet oder verwundet und 50 Häuſer im Mittelpunkte der Stadt 


2 niedergebrannt. 1500 Hohlkugeln wurden geworfen. Die Stadt iſt 
I verlaſſen. Die Kanonade hörte am Montag plötzlich auf, begann aber 
. ſeitdem wieder. Die Düppelftellung iſt unbeſchädigt. 


+ Glogau, 6. April. [Das Disciplinarverfahren gegen 
Aßmann und Eyſſenhardt.] Infolge der in Ihrem Dinstag⸗ 
Bi Sirene Schindler. a aN N 

rneftine Silberberg. 

Verlobte. 33144 


3 Gestern Abend 
Oppeln. 


BRUT Ne —— a 
Die Verlobung meiner Tochter Meta 
mit dem königl Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Paul 


Carl Bieneck, königl. Kreisrichter. 
f Myslowitz.) 
Loniſe Bieneck, geb. Sieber. 
Breslau, den 5. April 1864. [3328] 
j Mach kurzem Leiden verschied heute 
Morgen 7 Uhr unsere innig geliebte, unver- 
essliche Mutter und Grossmutter 
rau Kaufm. Friederike Günther, 
geb. Bogenhardt, 
in ihrem 75, Lebensjahre, 
Diese traurige Anzeige widmen Verwand- 
ten und Freunden statt besonderer Meldung: 
Die Hinterbliebenen, 
Goldberg, den 5. April 1864. 3308] 


Ihre Nn aeipen ergebenſt an: 
nigl. ö 


leicht sein möge! 


Schlesischen Fe 


eliebte Der x. Marie, geb. Heider. 
jefbetrübt zeigen wir dies unſeren Verwandten 
und Freunden um ſtille 1 me bittend, 
an. Michelau, den 6. April 186 
Ar H. Salzbrunn, als Gatte, 
RE, ofepha Heider, als Mutter, 
Joſeph Heider, als Bruder, 
a; aria Heider, geb. Weißflock, 
als Schwägerin, 


serer Mitglieder bringen. 


bedürftige 
diener. 


1 1 


79 


* 


— —- — 


eb. 
R ter : 
Heinrichau, den 5. April 1864, gebenft an | 


(3307) L. Tiling, Geb. Hoftath. 


genden däniſchen Batterien feuernden Geſchütze einige Pontons in's 


„geſchehen, auf Freiſprechung des Angeklagt 


Todes-Anzeige. 

gegen 10 Uhr starb, 
lötzlich in Folge Gehirnschlages der 
eamte der Schlesischen ' Feuer - 

sicherungs-Gesells, haft, Hr. Gustav 


Andenken bewahren werden, so rufen 
wir ihm betrübt den Wunsch nach, 
dass er sanft ruhen und die Erde ihm 


Breslau, den 6. April 1864, 

Die Beamten der 
er - Ver- 
"sicherungs-Gesellschaft. | 


Allen unerwartet, inmitten der volle 
sten Gesundheit und Berufsthätigkeit, 
ist gestern Abend 10 Uhr 


nn bensiahre r jan jähriges geschätz- 
Heut Morgen %3 Uhr entriß uns der Tod e Beh f 
a 5 lurzem, aber ſchwerem Leiden unſere innig | '*% ler e, 
ei zem, Herr C. & A. Herrmann, 


Beamter der Schles, Feher-Vörsiches 
rungs- Gesellschaft, den Seinen und; 
uns durch den Tod entrissen worden, 
wel: hen erneuerten schmerzlichen Ver- 
lust wir bierdureh zur Kenntniss unt 


Breslau, den 6, "April 1864. 

Die Vorsteher 
des priv. Instituts f. hilfe- 
andlunge- 


FEN TER TE er ET 


118 
916 
Mittagblatt angeregten Zweifel wegen der Strafverſetzung der Kreis⸗ 
gerichtsräthe Aßmann und Eyſſenhardt in Liegnitz, beeile ich mich mit: 
zutheilen, daß leider etwas Wahres daran ſein wird. Beide Beamte 
ftanden im Herbſt v. J. vor dem Disciplinarhofe des hieſigen Appell. ⸗ 
Gerichts, Aßmann wurde freigeſprochen und Eyſſenhardt zu einem Ver⸗ 
weiſe verurtheilt, Gegen dieſes milde Urtel hat die Oberſtaatsanwalt⸗ 
ſchaft auf Befehl des Juſtizminiſters die Berufung an das Obertri⸗ 
bunal einlegen müſſen, und vor dieſem Gerichtshofe ſtand in der vori- 
gen Woche Termin zur Entſcheidung der Sache an. Bis heute if 
hier das Ergebniß noch nicht bekannt, doch befürchtet man, daß die 
Mittheilung der „Kreuzzeitung“ wahr ſein wird. 

„ [Der Schnellzug aus Oderberg! hat heute den Anſchluß an 
den Schnellzug nach Breslau in Kandrzin nicht erreicht. 
I AAAKAVAVw 


Juſer ate. 


——ů 


. Oppeln⸗ Tarnowitzer Eiſenbahn. 
Einnahme pro März 
1864 nach vorläufiger eh 
1 


1863 nach a Feſtſtellung 
1) vom Perſonen⸗Verkebr 2,172 T 1,610 Thlr. 


2) vom Gepäck⸗Verkehr 45 
3) vom Güter⸗Verkehr 14,628 11,285 
4) außerdem 2,074 2,074 


Summa 18,919 Thlr. 15,051 Thlr. 
überhaupt mehr 3868 Thlr. und von Anfang des Jahres gegen das Vorjahr 
N mehr 9680 Thlr 


—— ——— ͤZU——— 


a Beamten. 
Von Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen iſt folgendes Schreiben an das 
Vereins⸗Directorium eingegangen: { 

„Ich ſage dem Directorium des ſchleſiſchen Vereins zur Unterſtützung 
von Landwirthſchaftsbeamten beſtens Dank far Ueberreichung des Jah⸗ 
res⸗Berichts, und habe von demſelben, insbeſondere von der nicht unbe⸗ 
deutenden Vermehrung des Vereinsvermögens, gern Kenntniß genom⸗ 
men, wie Ich denn auch die auf Anregung des Vereins⸗Vorſtandes von 
competenter Stelle in Ausſicht geſtellte Verwendung älterer Landwirtb⸗ 
ſchaftsbeamten als Poſt⸗Expedienten nur als eine erfreuliche, die Zwecke 
des Vereins fördernde Zuſage betrachten kann. 

Haupt⸗Quartier Kolding in Jütland, den 17, März 1864. 

(ber) Friedrich Wilhelm, Kronprinz.“ 


An a 
das Directorium des ſchleſiſchen Vereins 
zur Unterſtützung von Landwirthſchafts⸗ 
Beamten zu Breslau.“ 3344] 


Erwiderung auf die heutige Annonce des Herrn 


Dr. Duflos in Sachen meines Fenchel: Honig: 


5 * Extraets. 13343 
Die Wahrheit der Thatſache, daß Hr. Prof. Dr. Duflos mein Fabrilat 
unterſucht und begutachtet hat, beitätigt der geehrte Herr ſelbſt; — dennoch 


ſpricht er mir die Berechtigung ab, ſeiner Perſon üderhaupt und in der ge⸗ 
brauchten Weiſe insbeſondere zu erwähnen, wie es in dem Aufſatz in Nr. 145 
der Schleſiſchen Zeitung: „Durch Kampf zum Sieg“ geſchehen ift. Warum?! 


— ich weiß es nicht und bin überzeugt, das Publikum weiß es auch nicht. 
Denn warum ſollte ich nicht berechtigt ſein, die Wahrheit zu ſagen und eine 
ins Gewicht fallende, ſogar durch richterliches Erkenntniß verbürgte 
einfache und unſchuldige Thatſache in rein fachlicher Weiſe zu erwähnen 
oder richtiger blos zu wiederholen?? Die Thatſache nämlich, welche bereits 
die Breslauer Zeitung vom 25. März d. J. ausführlich in ihrem redactſo— 
uellen Theile mitgetheilt hat, daß ich nach erfolgter. Analyſe und Begut⸗ 
acht meines Fabrikats Bud, Hrn, 128 Dr. 80 los 110 . 
wenige dun Aut en, des Medizina e de 
mich erhobenen Anklage wegen Unbefugten erkaufs meines Fenchel⸗Ho 
Extracts unterm 18. deſſelben Monats freigeſprochen worden bin. 

Das freiſprechende Erkenntniß des hieſigen königlichen Stadtgerichts, aus: 
gefertigt unterm 23. März d. J. ſtützt ſich ausdrücklich auf dieſe ſachverſtän⸗ 
digen Gutachten und heißt der betreffende Paſſus in dem Erkenntniß wortlich: 

„Nach beſchloſſener Beweis ⸗Aufnahme hat zunächſt Profeſſor Dr. 
„Duflos ſein ſachverſtändiges Gutachten dahin gbgeneben: daß das 
„fragliche Präparat ein mit ätheriſchem Fenchel⸗Oel verſetzter gerei⸗ 
„nigter Wera ſei, daß derſelbe ferner in dem in der Bekanntmachung 
„vom 29. Juli 1857 enthaltenen Verzeſchniß derjenigen Arzneiwaa: 
„ren, womit nur Apotheker handeln dürfen, ausdrücklich allerdings 


„keinen Platz gefunden, nichtsdeſtoweniger aber — wie aus Analogien 


ſchließen — dahin zu rechnen fei, und zwar um fo mehr, als das 


[2] u 

eagliche Präparat von dem Angeklagten ſeibſt als Heilmittel and 

„geprieſen worden. N | 
„Das nach weiterer Beſchlußnahme eingebolte, der Beurtheilung 


1 


„der zu entſcheidenden Streitfragen ſich in eingebender Weiſe unter: 
„ziebende Super Arbitrium des königlichen Medizinal⸗Collegti ent: 
"hält ch im Nefums eines endgiltigen poſitiven Beſcheides, ſtellt 
„daſſelbe vielmehr auf Grund der unkerbreiteten thatſächlichen Unter: 
‚lagen at N e mediziniſchen Auseinanderſetzungen als ſehr 
„zweifelha n. i f 
ö „Auf Grund jener thatſächlichen Unterlagen konnte indeß nur, w ‘ 
n erkannt werden u.f. w.“ 


Todes⸗Anzeige. [3327] 

Allen lieben Verwandten und Bekannten, 
ſtatt beſonderer Meldung, die Anzeige, daß 
heute Nachmittags 5 Uhr unſer lieber Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der frühere Guts⸗ 
Beſitzer Joſ. Anlauf ſanft entſchlief. Um 


Thea 


er- 


n ich mich hierdurch anzu⸗[ Herrmann, im 43. Lebensjahre. . stille itten: 
erg Wins, des . Apel 1864 d aan F haben durch „ in schende MIT re Bie Histerpliebenen, Seller gi 
8 Emma Hieronymus, einen treuen Freund, sowie einen bie- Gauers und Lindenau, den 4. April 186. don A. Bahn 
[4207] geb. äfchte. dern und gewissenhaften Collegen ver- ine Liebe.) 
N loren und wie, gleich uns, die vielen [4199] Todes⸗Anzei „ triß mir d Freitag, den 8 
seiner Freunde und Bekannte ihm ihr“ Geſtern Nachmittag 2% Uhr entriß mir der 1 


Tod meinen innigſtgeliebten Gatten, den Kauf⸗ 


33351 


meinen großen Schmerz zu würdigen wiſſen. 
Dies 5 Vewandlen und Freunden tiof: 

betrüht an: a 

Nauuette Samuel, geb. Bruck. 

Ohlau, den 6. April 1864. . 

nachrichten. 

Frl. Bertha Schäfer mit 

Berlin, Frl. Ida Eich⸗ 


wird ſich 


im 43. Le- Zöwen in 


in x Herren auf 


Lutter mit 


1. M Eye 


„Fran ulpferde 


ch in 


[3341] 


— Manneu 


r Hrn. Hugo Kloſe 
f aas in Granſee. 
tor Wöniger geb, 
Gottfr. Steinde 
Frau 


* 


[4220] 


Sch 


anſcheinend wunderbare Wirkung beruht auf ganz beſtimmten Natur⸗ 


Walter Edler b. Senſel in Berlin, Fr. Bertha 
Vollmer geb. etzing daſ. 


Donnerstag, 7. April. 
Alexander Liebe. 
Montjoye, der Mann von Eiſen.“ 
Pariſer Lebe usbild in 5 Alten, nach Octave 


Harry, vom Stadt⸗Theater zu Leipzig, 


0 nach einer 7 Der rei ſchütz.“ Ne nan per ee » 8 
mann Meyer amuel, U langen, Hd N ei ich Gi f 1 ft nd N ( ai en * 6 s 
gludlichen Ehe in dem e en Alter von E. 3 e ( r. . . 5 ſik 30 Hind 1 it il 11 fe — nd Pa. 7 
72 Jahren. Wer den Verew gten kannte, wird M U W gathe Fräu Ha rry gen und in * P erden über 285 


II. 8. 


Heute Donnerſtag, den 7. April: 
Der unvergleichliche Löwenbändiger 
Herr Thomas Batty 


Eine Schul⸗uadrille, geritten von vier 


de fleurs, von dem ganz neu in der vor⸗ 


pferde, ausgeführt. — Das Schulpferd 
„Troubadour“, in der hohen Schule bon 
Fräulein Emilie geritten, — „Babbaſon“, 
Apportirpferd, vorgeführt von E. Renz. 


von 12 Damen. — Der ſtudirte Eſel, 
in Freiheit vorgeführt von dem Komiker 


Anfang 7 ihr. 
Morgen: Vorſtellung. 


Meine Wohnung 
chuhbrücke Nr. 27, 2 Treppen. | 
Dr. H. Lange, prakt. Art x. beſindet fich: Kloſterſ 


Bemerken muß ich noch, daß die Anklage auf Grund eines Gutachtens 
des Hrn. Medizinalrath Dr. Wendt mir zur Laſt legte, mich zur Bereitung 
meines Extracts der Fenchelpflanze bedient zu haben, deren Samen, Wurzel 
und Blätter ausdrücklich den Apothekern reſervirt ſind. Dies habe ich unter 
Berufung auf ſachverſtändiges Gutachten des Herrn Prof. Dr. Duflos be⸗ 
ftritten. Aus dem letzten Gutachten geht aber hervor, daß mein Präparat 
mit Atheriſchem Fenchel⸗Oel (oleum foenieuli) verſetzter gereinigter Honig ſei. 
Es iſt alſo kein blos mit Honig verſetzter Aufguß der Fenchelpflanze, wie die 
Anklage behauptete. Auch ich kann ſchließlich es Jedem zu beurtheilen über⸗ 
laſſen, daß Herr Prof. Dr. Duflos mit feiner heutigen Annonce lediglich 
das von mir Erwaͤhnte wahrheitsgetreu beſtätigt hat. Ich habe nur Urſache, 
dem verehrten Herrn Profeſſor dafür aufrichtig zu danken. 


Breslau, den 5. April 1864. 
L. W. Egers, N 
Erfinder und Fabrikant des Fenchel⸗Honig⸗Extracts. 


Kaffee, roh u. gebrannt, Cho- 
coladen, Magd. Cichorien, Ci- 
garren, gebackene Birnen, un- 
garische, süsse türkische; und 
Catharinen-Pflaumen, Gewürze, 
Kerzen II. und III. zu Fabrik- 
preisen, Mandeln, Caroliner Pa- 
tua, Arracan - Reis, Reisgries, 
Rosinen, Sardellen, eryst. Soda, 
Thees, Waschseife, Zucker im 
Ganzen wie im Einzelnen bil- 
ligst, bei 8885 


C. E. Stoebisch, _ 
Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 14. 


Apfelsinen, Citronen, Citro- 
nade, Marocc. Datteln, Smyr- 
naer Feigen, chin. Ingber, echte 
Maccaroni, Catharinen - Pflau- 
men, französ. u. ital. Prünellen, 
Schalmandeln, Sardin. à Phuile, 
Traubenrosinen, empfiehlt: 280 


Elisabet- (Tuchhaus-) Strasse Nr. 14. 


Dr. Legab's Franen⸗Elirir. 


Meine Frau, die trotz ärztlicher Behandlung, in ihrer jetzigen Schwanger⸗ 

ſchaft vielfach leiden mußte, hat nach kurzem Gebrauch obigen Clixir's ihre 

frühere Geſundheit und volle Kraft wieder erlangt. Dem Erfinder dieſes herr⸗ 
lichen Mittels ſpreche ich dafür meinen wärmſten Dank aus. 3310 

| Kobylin, den 4. April 1864. A. Schöps, Kaufmann. 


„Für die Frauenwelt.“ 
Dr. Legab's Frauen⸗Elixir befeitigt alle Beſchwerden während 
der Schwangerſchaft und führt eine leichte Entbindung herbei. Dieſe 


A 


| 


| 


geſezen. Zeugniſſe über die Vortrefflichteit dieſes Elixirs von den 
größten Autoritäten der Medizin und höchſt achtbaren Privaten können 
iederzeit bei mir eingeſehen werden. Einzig und allein echt zu beziehen 
aus der Apotheke des Unterzeichneten. 43002] 
f Bojanowo, Reg.⸗Bez. Poſen. 
| Bielihomwatn, Apotheker 1. Klaſſe. 


| 
| 


Stutzſlügel empfiehlt die Pianof-Tubrik II. ge * 


Breslau, Katbarinenstrasse Nr. 7. 


FF 
Circus Suhr. 


Neue⸗Graupenſtraße, neben der 
Küraſſier⸗Kaſerne. 
Heute Donnerſtag, den 6. April, 
Abends 7 Uhr: 
Große brillante Vorſtellung. 


Great steeple chase, 
oder: Die engliſche Hirſchjagd, 
von 16 Herren und 8 Damen, wobei die 
Reiter und Reiterinnen die bis zum 


der⸗ Repertoire. 
Gaſtſpiel des Hrn. 
Zum vierten Male: 


die deutſche Bühne bearbeitet 
(Montjoye, Hr. Alexander 


Gaſtſpiel des Fräul. 


ie 


April. 


IV. 6. R. ON. Hirſch verfolgen werden. — „Donna“, 
trakehner Rappſtute, in der hohen Schule 
von Frau Lina Suhr als Herr im 
Herrenſattel im Coſtüme du mougue- 
taire de la reine geritten. — Frl. Eliza 
Kensbel in ihren ganz vorzüglichen 
Productionen auf ungeſatteltem Pferde. 
— „Soliman“, arabiſcher Fuchs bpengſt 
in der hohen Schule von Frau Lina 
Suhr geritten. — Mlle. Lucia Ducos 
in ihren grazidſen Pas, Attitüden und 

Sprüngen zu Pferde. (3342 

Morgen: Große Vorſtellung. 


Hippodrom Suhr. 


Sonntag, den 10. April, 
Nachmittags 3% Uhr, 
Groſtes Triumph⸗, Preis-, Neit⸗ 
und Fahr⸗Wettrennen, 
ausgeführt von den Mitgliedern der Ges 
ſellſchaft und 60 Pferden, unter Mitwir⸗ 

kung einiger Herren aus Breslau. 


mit feinen 5 dreſſirten; 
einem prachtvollen Käſig 
vrodueiren. 


1 Schulpferden. — Dauses 


Art von E. Renz dreſſirten 
„Mentor“, dem Blumen⸗ 


vre des Grecques, geritten 


Herrn Vailhé. N I * 
Uhr. Ende nach 9 Uhr. ] Mein Fomtoir befindet ſich don deute ab: 
[4216] Carlsſtraße Nr. 1. 

„J. Pringsheim. 
Das Comptoir von [4134] 
Gordan & Comp. 

r. In., I: Etage 


* 


„Benz, Director. 


befindet ſich jest: 


+ 


werden am biefig 
Kaufmann Lon 


an den e aeg? 


tl , Befnmmemadhung. e na 
7 Die Domäne im Kreiſe Ratibor, 
atihor, 


1% Meilen von % Melle von 
Katſcher und dem Bahnhofe Groß⸗Peterwitz 
entfernt, mit einem Areal von 1352 Morgen 
31 Q.⸗Ruthen, worunter 
993 Morgen 92 Q.⸗R. Acker 
und 2 [7 7) Miefe, 

fol auf 18 Jahre, von Johannis 1864 bis 
dabin 1882, im Wege der öffentlichen Licita⸗ 
tion verpachtet werden. 
Das Pachtgelder⸗Minimum beträgt 6400 
Thlr.; zur Uebernahme der Pacht iſt ein Ver⸗ 
D bon 24,000 Wholern erforderlich. 
u den auf den 27. April d. J., Vor: 
mittags 11 Uhr, im kleineren Sitzungszimmer 
der unterzeichneten Regierung anberaumten 
Bietungstermine laden wir Pachtbewerber mit 
dem Bemerken ein, daß die Verpachtungs⸗ 
Bedingungen und Licitationsregeln ſowohl in 
Ratſch als auch in unſerer Regiſtratur einge⸗ 
Beben werden können, und ng ren Er 
elben gegen Erſtattung der Copialien au 
Abschriften zu hellen en find. 

Oppeln, den 11. Du 1864, 

kane fe dire egierung, 

Abtheilung für directe Steuern, Domänen 

0 und Forſten. 


1561] Bekanntmachung. 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
1 Meiſter Münſter iſt der 
aufmann Leinsz hier, Teichſtraße Nr. Le, 
zum endgiltigen Verwalter der Maſſe beſtellt 
und zur Anmeldung der Forderungen der 
Konkurs⸗Gläubiger noch eine zweite 110 
bis zum 7. Mai 1864 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, weſche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, fie mögen bereits 
rechtshängig fein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. } 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 25. März bis zum 7. Mai 1864 ange⸗ 
meldeten Forderungen iſt 


9Ubr, vor dem Commiſſarius Stadt⸗ 

Gerichts-Rath Fürſt, im Beratbungs⸗ 

zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerrichts⸗ 

Gehäudes j 
mideraumt. Zum Erſcheinen in dieſem Ter⸗ 
ME werden die ſämmtlichen Gläubiger auf: 
ger der welche ihre e bee innerhalb 
eng er Friſten angemeldet haben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hal eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 

gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung einer Forderung einen zur Pro; 
zeßführung bei uns berechtigten Bebollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Aten een 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt 

ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 
Juſtizräthe Szarbinowski und Dr. Wind: 
müller zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
„Breslau, den 26. März 1864 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtbeilung !. 
[562]. Vekauntmachung. 


eute bei der 


8 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift be 
irn e 


urn 7 | „ 
Kaufmann Ehriſtian Gottlieb Zorn hier“ Tu 


eine Zweigniederlaſſung in Neudorf⸗Commende 
ichtet hat. : 

rea. den 31. März 1864. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


563 Bekanntmachung. 
Er lager Firmen ⸗Regiſter iſt Nr. 1470 


die Firma: „Julius Kringel“ hier, und b 


als deren Inhaber der Kaufmann Julius 
Kringel hier heute eingetragen worden. 
Breslau, den 31. März 1864 


Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Nothwendiger 2 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


A In Ratibor. 5 

Die dem Joſeph Mysliwietz gehörige 
Beſitzung, Höpotheken⸗Nr. 166, zu Altendorf, 
geſchatzt auf 11,885 Thlr. 7 SR 9 Ih I; 

am 9. Mai 1884, von VM. II Uhr ab, 
an hieſiger Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hppothekenſchein ſind in unſerm 
Büreau 11, einzuſehen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche ie erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kau 
chen, haben ihre Anſprüche bei dem Gericht 
anzumelden. 

er ihrem Aufenthalte nach unbekannte 
Zoſeph Anderle und deſſen Ehefrau Mag⸗ 
dalena, geb. Watzlawezik, werden zu die⸗ 
ſem Termine hierdurch öffentlich geladen. 

Ratibor, den 5. Oktober 1863. 175] 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 

Nothivendiger Verkauf. [44] 

Die dem Müller Le 2ehn s 
bergen A 1 Leben 

a) Die e Nr. 12 Klein Glae s 

I hät auf 17,397 Tie, he 

) des Ackerſtücks Nr. 374 Schönau, ges 

ſchätzt auf 6265 Thlr. 
ſouen am 11. Juni 1864, von Vor⸗ 
felge 11 Uhr ab, an ordentlicher Gerichts⸗ 

elle ſubhaſtirt werden. N 
mage 1550 Hypothelenſchein ſind in unſerer 

egiſtratur einzuſehen. ’ 

I lie wegen einer gulf 15 65 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung, aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 
ſuchen, haben ſich mit ihren Anſprüchen bei 
dem Gericht zu melden. 

Leobſchütz, den 21. November 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Erſte Abtheil. 


Bekanntmachung. Der 
Mai d. J. Vorm. 9 Uhr 
en Orte in dem Lokale des 
' is Gallinek duch unferen 
Anftions:Gommiflar, Gerichtsactuar Steger 


ö Am 10. 


Rnachſtehend benannte hebräiſche Bücher, u. zwar 


a) 50 Satz Miſchnajot, 
0 eine Anzahl Exemplare Leo David, 
c) 37 Stück Talmud auf Velinpapier, 
d) 6171 Stück Jamſchel Schlomes 
n gleich baare Be⸗ 
N aehlung öffentlich verkauft werden. 

ee OS., den 29. Marz 1864. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Commiſſion. 


11 
„ 


ar Befriedigung ſu⸗ N 


Holzverlauf. 
Für die Dberförltere „Budkowitz ſtehen in 
den Sommermonaten d. J. nachſtehende Holz⸗ 
Verkaufs⸗Termine an: ö [566] 
Mittwoch den 13. April, 
EN den 11. Mai, ) 
1 den 22. Juni, 
„ den 13. Juli, 
den 17. Auguſt, 
„ den 14. September, 
jedesmal Vormittags 9 Uhr. Dieſelben wer⸗ 
den mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß 
die Zahlung der Kaufgelder ſofort im Ter⸗ 
mine erfolgen muß. a a 
Kreuzburgerhütte, den 4. April 1864. 
Der Oberförſter Nath. 


CThauſſee⸗Hebeſtellen⸗ Verpachtung. 
Van den al der Oels⸗Namslau⸗Creuzbur⸗ 
er Chauſſee 1 180 Hebeſtellen werden 
ſolgende fünf, nämlich: [3122] 
a) die Hebeitelle Deutſch⸗Marchwitz mit 
1% meiliger, und die Hebeſtelle Giesdorf 
mit U meiliger Hebebefugniß, am 28. 
April d. J., Vormittags von 10 bis 
Nachmittags um 4 Uhr, im Gaſthofe zum 
Schützenhauſe Nein 
die Hebeſtelle Nolldau mit 1 / meiliger 
Hebebefugniß, den 29. April d. J., 
Vormittags um 10 Uhr im Gaſthauſe zu 


Nolldau; 

e) die Hebeſtelle Conſtadt⸗Ellguth mit 
Imeiliger, und die Hebeſtelle Creuzburg⸗ 
Ellguth mit I meiliger Hebebefugniß, 
den 29. April d. J., Nachmittags 
von 2 bis 5 Uhr, im Gaſthofe zum „wei⸗ 
ßen Adler“ in Conſtadt 

vom 1, Juli d. J. im Wege der öffentlichen 

Licitation, an cautionsfähige Unternehmer 

auf 3 hintereinander folgende Jahre meiſt⸗ 

bietend verpachtet werden. 

Pachtluſtige haben im Termine für jede 
Hebeſtelle 120 Thlr. Caution in preuß. Cou⸗ 
rant oder in preuß. Staatspapieren von glei⸗ 
chem Courswerthe zu deponiren. 

Die Verpachtungs⸗Bedingungen können im 


” 


2 
— 


Geſchäftszimmer des hieſigen Magiſtrats, in 
auf den 23. Mai 1864, Vormitt. 


der Wohnung des unterzeichneten Chauſſee⸗ 
Directors, ſowie im Termine eingeſehen werden. 
Namslau, den 31. März 1864. 
Das Directorium 
des Oels-Namslau⸗Creuzburger Chauſſee⸗ 
Bau⸗Vereins. 
Mende. 


Auktion 


von guten neuen 32519 


Oelgemälden in Goldrahmen 
(Landſchaften, Genre⸗ und Thierſtücke), 
Donnerstag d. 2. April, v. 10—1 Uhr, 
im Cate restaurant, Karlsſtraße. 

Neymann, Aukt.⸗Commiſſar. 


Ich wohne: Brüderſtraße 21, Cde 
Tauenzienſtraße. [4225] J. Lichtwitz. 


Mein Comptoir und Lager befinden ſich 

jetzt: Reuſcheſtraßſe 66, J. Etage, 3. Haus 

vom Blücherplatz. [4200] S. Holländer. 
Ich wohne jetzt: [4205] 


33 Freund. 


1 


Unſer | 
u. Bukskin⸗Lager 
befindet ſich von heute ab: 
Ring Nr. 13, 1. Etage. 
(Becherſeite, nahe am Blücherplatz.) 
J. Oliven u. Comp. 


Mein Geſchäfts⸗Lokal befindet ſich von 


eut an 
Albrechtsſtr. Nr, 20 par terre. 
[4222] f A. B. F. Herrmann. 


Allen meinen geehrten Kunden widme ich 
die ergebene Anzeige, daß ich vom 15. April 
d. J. ah mein Gewerbe gänzlich niederlege 
und verfehle nicht, für das mir jederzeit ger 
ſchenkte Vertrauen meinen tiefgefülteſten 
Dank auszuſprechen. 13981) 

Friedrich Weyrauch, Schneidermeiſter, 
Taſchenſtraße Nr. 10. 


Springers Konzertſaal. 

(Weiſsgarten.) 
Heute Donnerstag: 3324 

1 tes (letztes) Abonnement: Konzert 
der breslauer Theater⸗Kapelle. 

on Aufführung kommt unter Andern: 
e 


Grosse Ouverture zu „LOonore“ yon 
Beethoven (dur). 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger Mann, Mitte der 20er dene 
chriſtlicher Confeſſion, Beliker eines offenen 
Geſchafts, dem es an Damenbekanntſchaft fehlt, 
ſucht auf dieſem Wege eine Lebensgefährtin. 
Etwas Vermögen wird gewünſcht, iſt jedoch 
nicht unbedingt erforderlich. Gefällige Adreſſen 
bitte ich poste restante Poln.⸗Liſſa unter Ein: 
ſendung der Photographie binnen 8 Tagen 
unter Chiffre K. O. U. abzugeben. Die ſtrengſte 
Discretion wird zugeſichert. [3304] 


FFP 
Ein Cultus⸗Beamter, unverheirathet, der die 
Function eines Lehrers, Schächters und 
Vorbeters verſehen kann, wird zum ſoforti⸗ 
gen Antritt mit einem Gehalte von 60 Thlr. 
nebſt freier Station und Nebeneinkunſten zu 
engagiren geſucht. Reflectanten wollen unter 
portofreier Einreichung ihrer Zeugniſſe ſich 
baldigſt bei Unterzeichnetem melden. 2346 
Striegau, den 5. April 1864. 
Der Vorſtand. 

A. Hellinger. S. Dambitſch. 


+ 5000 Thaler 43 
ſichere vpothek à 5% auf ein Ritter ut bei 
Breslau ſoll bald, ohne Verluſt, . 8 
den. Staatspapiere werden angenommen. 
Adreſſen werden erbeten unter A. R. No, 9 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Haupt⸗Depot 
der Chokoladen⸗ und Zuckerwaaren⸗Fabrik 


von Jordan und Timäus in Dresden, 
in Breslau, Junkernſtr. 14, gold. Gans. 


eee FT TER Blade era a Ne er Er P 


Sinfonie von Beethoven (A-dur),; 


„ 
7 


— 97 — ine — 
Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro März 1864, 
n gemäß § 23 des Bankſtatuts vom 18. Mai 1863. 


N Activa. 


1. Geprägtes Geld Sr ee 383,148 


14 % 7 


2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 
lehns⸗Scheine I BE 80,121 — — 
BHIBEIEIFBENGNDE. e den 975,344 8 3 
4. Lombard⸗Beſtände 73 620,355 = — — 
5. Effekten nach dem Courswerthe . ir e 
Passiva. 
1. Banknoten im Umlauf 1,000, % — , — 9 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giro⸗Verkehr 146,807 3 3 
3. Depoſiten⸗Kapitalien a 70,200 = — — 
4. Dem Stamm⸗Kapital ver 1 1,000,000 = — = — : 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 4 und 10 des 
Bank⸗Statuts überwieſen hat. 564] 


Breslau, den 31. März 1864. Die ſtädtiſche Bank. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 8 
wei Stück gekuppelten Güterzug⸗Lokomotiven mit Tendern für die Stargard⸗ 
oſener Eiſenbahn : 
im Wege der Submiſſion vergeben werden. Termin hierzu ift auf 
Donnerſtag den 28. April d. 7 Vormittags 11 uhr, 1 
in unſerem Central⸗Bureau auf hieſigem Bahnhofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten 
frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrlft: 
5 „Submiſſion zur Lieferung von 2 Güterzug⸗Locomotiven“ 
eingereicht ſein müſſen, und in welchem die eingegangenen Offerten in Gegenwart der etwa 
perſönlich erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später eingehende Offerten bleiben 
unberückſichtigt. { 
Die Submijlions: Bedingungen und Zeichnungen liegen im oben bezeichneten Büreau 
zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Copien derſelben in Empfang genommen werden. 
Breslau, den 4. April 1864. [3332] 
Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


In den Tagen vom inel. 17. bis inel. 20. April d. J. werden wir 


eine Ausstellung von Garten-Erzeuanissen aller Art 


in der städtischen Turnhalle am Berliner-Plaiz Nr. 2, gezenüber 
den Ausfahrten der Märkischen und Freiburger Bahnhöfe gelegen, veraustalten, — Alle 
resp. Privat- und Handels-Gartenbesitzer unserer Stadt und Provinz ersuchen wir daher 
ergebenst, an dieser Ausstellung sich durch möglichst reiche Pflanzen-Einlieferungen 
geneigtest zu betheiligen. Es werden uns aber auch Einsendungen einzelner Pflanzen 
von Freunden der Zimmerkultur und solche von Gegenständen, welche zur Garten- oder 
Pflanzen-Kultur, oder Decoration in Beziehung stehen, eben so schätzbar als willkom- 
men sein. : 

Die Einlieferung hat an 16. April d. J. an unsere Adtesse in oben 
bezeichnetes Local zu erfolgen, und werden auswärtigen Einsendern die Trans- 
portkosten auf Erfordern vergütet, Die Ausstellungs-Gegenstäude sind mit einem dop- 
pelten Lieferscheine zu begleiten und davon Verkäufliches mit genauer Preisangabe zu 
versehen. 

Die durch eine Commission besonderer Auszeichnung werıh befundenen Pflanzen 
oder Pflanzengruppen sollen prämirt werden. Die Pflege der Pflanzen wird erfahrenen 
Gärtnern übertragen, auch für Beaüfsichtigung gesorgt. 

Die Abholung resp. Rücklieferung sämmtlicher Ausstellungs- Gegen- 
stände geschieht nach Schluss der Ausstellung, am 21. April d. J.; für länger 
stehen bleibende wird keine Garantie geleistet. 3326] 

Breslau, den 6, Ho 1864. 


Die Seotion für Obst- und Gartenbau 


der Schlesischen Gesellschaft für vaterländische Cultur. 


II. Kosmographiſche Vorleſung. 


Donnerstag, 7. April, Abends Schlag 7 bis 8% Uhr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität. Vortrag über die gebräuchlichſten aſtronomiſchen Fremdworte. Ueber unfere 
Sonne ꝛc. Tableaux: 1) Schiefe der Ekliptik; 2) Sonnenhüllen nach W. Herſchel; 


* Senne au 9. S 


hmabe, ER ER 
nemenfäpreis für alle Borlefungen: 

Perſonenbillets: 2% Thlr. Familienbillets: 4 Thlr. Drei Damen zufam: 
men, auch ein Familienbillet gilti für jede derſelben auf alle Vorleſungen. Abonne⸗ 
ment⸗Billets und Programms find in der Buchhandlung der Herren Trewendt & 
Granier, und in meiner Wohnung zu haben, in letzterer auch Billets zu einer 
Vorleſung Al 2 5 l behanded 8 

Jede der Vorleſungen behandelt ein ſelbſtſtändiges, aus dem Programm zu 
erſehendes Thema, iſt alſo auch, ohne die früheren Vorleſungen gehört zu 7 — für 
[3331] 


Jeden leicht verſtändlich. 

° Eine Kaſſe findet nicht ſtatt. f 
Sprechſtunden von 11—4 Uhr. C. v. Heugel, Hotel de Saxe, Schmiedebrücke. 
— CET TEE ˖ ˙ a , ER” WIE TEEN — — —— — rn 

In Commiſſion bei Wilh. Jacobſohn u, Co., Kupferſchmiedeſtraße 44, erſchien 
ſo eben und iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 3316] 
Beleuchtung des durch Franz Liszt's Fauftfinfonie in Breslau hervorgeru⸗ 
fenen Zeitungsſtreites, von Eugen v. Blum. Preis 5 Sgr. 


Eine Harmonielehre für Zukunſtsmuſiker u. deren Gegner 


erſchien fo eben in 2ter Auflage unter dem Titel: [3317] 


„Apollo's Geiſt auf dem Pegaſus“ 


im Verlage von Wilh. Jacobſohn u. Co., Kupferſchmiedeſtr. 44, und iſt durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. Preis 2 Sgr. 


Dteulſche Feuer⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


zu Berlin. 


Grundkapital 1,000,000 Thlr. preuß. Courant. 

Die Geſellſchaſt verſichert ſowohl in Städten als anf dem Lande bewegliche 
Gegenſtände aller Art, als Mobilien, Waaren, Geräthe, Früchte, Vieh 7c. ſo wie 

ie nnd 

unter liberalen Bedingungen und zu ſeſten Prämien gegen Feuerſchaden, Blitzſchlag und 
Gas⸗Exploſion ohne Premiere ung. Alp 

Da nach dem neuen Reglement der Poſenſchen Provin ial⸗Feuer⸗Societät die Gebände⸗ 
Berfichernng e en auch den Privat⸗Geſel. ſchaften geſtattet iſt, jo hält Im 
die obige Geſellſchaft dom 1. Januar d. J. ab auch zur Annahme don Verſicherungen au 
Gebäude gegen billige und feſte Prämien beſtens empfohlen. ; 

Den Hypotheken⸗Gläubigern wird dabei die größte Sicherheit gewährt. 

Zur näberen Auskunſt, 
Anträgen iſt jederzeit bereit: 

Deer Agent der Deutſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft: 
A. Liszewski in Schmiegel, Markt Nr. 13. 


Frankenſtein⸗Silberberger Chauſſee. 


Die geehrten Herrn Aktionaire werden zur ordentlichen General⸗Verſammlung 
auf den 15. April d. J., Vormittags 10 Uhr, in „Umlauff's Hotel“ zu Frankenſtein, 
unter Hinweiſung auf 8 42 des Statuts hiermit ganz ergebenſt eingeladen. [3305] 

Srantenftein, den B. April 1964. Das Direktorium. 


r —— 
Eckersdorf⸗Warthaer Chauſſee. 
Die geehrten Herren Aktionaire werden unter Hinweiſung auf § 42 des Statuts zur 
ordentlichen General⸗Verſammlun 5 
den 14. April d. J., Nachmittags 2 Uhr, im Gafthofe „zum gelben Löwen“ zu Martha, 
hierdurch ergebenſt einge aden. j [3306] 
Das Direktorium. 


Wartha, den 5. April 1864. { 
dwi ji rebni 
Landwirthſchaftliche Ausſtell DAZU Ina‘ 


Berl ang r rt eigne deren 
u der Verlooſung landwi aftlicher Gegen „de 1 0 f 
i i i ben in Breslau bei den Herren: 
Nn de % . Schwarg, Lblauerſtrahe 21, Jnlins Stern, Ning 6, 
Bruck Reuſcheſtr. 1, Wiener 8 Süßkind, Ohlauerſtr., 
L. Stangen's Annoncen Burrau, Karlsſtr. 42, Jenke 8 Sarnighanfen, Jun⸗ 
temnfirape d 


o wie zur Unterſtützung bei Aufnahme von een 8. 


ahme 


Schwednizerſtr. ö, Fengler, 
2, im ſchleſiſchen landwirthſchaftlichen Central⸗Comptoir, Ring 4. 


2 LT". Er . r > ee er rn Fr un ie 7, 
J rn ee a ß 
En 2 8 . 2 ch dr er 9 n 


* 
* 


x 
. 0 
2000 Thlr. a 5% 
verzinslich werden auf ein 900 Morgen gro⸗ 
es Gut in der Nähe von Rawicz hinter 
10,500 Thlr. unter Garantie prompter Zinſen⸗ 
Zahlung bald geſucht. Darlehngeber ſelbſt 
erfahren Näheres beim Kaufmann Carl 
Schirmer in Breslau, Tauenzienſtr. 28 b. 


6000 Thlr. zu 5 Et. 


Zinſen, eine erſte pupillarſichere Hypothek, 
ſo wie eine von 2500 Thlr., letztere mit 
Verluſt, ſowie eine von 6000 Thlr. hin⸗ 
ter Mindelgelder mit Verluſt, ſollen ſofort 
cedirt werden. Näheres Breiteſtraße 26 bei 
[4218] J. Böttger. 


Gutslauf⸗Geſuch. 

Zwei befreundete Herren wünſchen ſich als 
möglichſt nahe Nachbaren anzukaufen. In 
Folge deſſen werden ein großes Gut mit meh⸗ 
reren Vorwerken, oder zwei kleinere benach⸗ 
barte Güter, bald zu kaufen geſucht. Bedin⸗ 
gung: guter Boden und gute Gebäude, doch 
würden bedeutende Holzbeſtände auch einen 


weniger guten Boden berückſichtigen laſſen. 


Anzahlungen können in Höhe von 80,000 
Thaler geleiſtet werden. Möͤglichſt genaue 
Beſchreibungen verkäuflicher Güter werden fr. 
erbeten unter Adreſſe: 
Stoltz in Görlitz, OL. 


ee. 
Hotel zum ſchwarzen Adler 


13107] in Warmbrunn, 

in vortheilhafteſter Lage gegenüber der 
Promenade zum Kurſaal. Im Frühjahr 
künftigen Jahres wird die Eiſenbahn bis 
auf eine Meile von Warmbrunn fertig, 
und der Ort mit Kohlfurt und Görlitz 
verbunden ſein. Auf portofreie Anfragen 


antwortet Juſtizrath Robe in Hirſchberg. 


Realitäten⸗ Verkauf 


* in k. k. Schleſien, 

in einer volkreichen Stadt mit 120 Joch Acker 
und Wieſen, vollkommen arrondirt. Directe 
Kaufluſtige wollen ihre Adreſſen brieflich unter 
der Chiffre G. S. M. franco an die Expedition 
der Breslauer Zeitung ſenden. 191] 


zin ziemlich bedeutendes Specerei⸗ 
Geſchäft auf einer lebhaften Straße 
hierſelbſt wird zu kaufen geſucht. Gefällige 
Offerten unter Chiffre T. 45. werden an die 
Expedition der Breslauer Ztg. franco erbeten. 


Der große Seidenband⸗Ausverkauf 
aus der Münſter'ſchen Concursmaſſe wird fort⸗ 
geſetzt u. Preiſe ermäßigt: Schmiedebrücke 28. 


Die neu errichtete 


Tapeten Fabri! 
Sackur Söhne 


[3311] im Stadthanfe 
empfiehlt ihren zeichbalfigen Vorrath 
on 


Papier ⸗ Tapeten 


von 2% Sgr. an bis zu den eleganteften, W 


Von 
Pader 


ettrafeinem ug 


ouchong 


in V, , und % 
ar Aalen a le. 
pro Pfund 


neue Zuſendungen. 
Es iſt dies das feinſte 
edelſte Gewächs Cbi⸗ 
na's, welches ſonſt 
ausſchließlich nur per 
Caravane nach Ruß⸗ 
land verſandt wird. 
Mit allen anderen 
ſchwarzen und grünen 


falls aufs beſte verſehen und empfehle ich die⸗ 
ſelben den geehrten Thee⸗Conſumenten zu den 
billigſten Preiſen. 4325 


A. Kadoch, 
nkernſtr. 1 am Blu laß, 
Kineſtiche Thee N rtees 
en gros & en detail. 
Briefliche Aufträge werden beſtens ausgeführt. 


Echte Haarfärbungen. 
In kürzeſter Zeit vermag man, ohne Nach⸗ 
theil für das Haar, daſſelbe vermittelt 


Atroline recht schwarz, 


und mit 


Orphinoline recht braun 
zu färben. r 2 Flacons nur 15 Sgr. 
Niederlage für Breslau bei 


warn D dy 
ine Li „Branntwein, Meth 
bein iin bee Qualität empfehlt: 
378) A. Ehrambach, Graupenſtr. 1. 


— — — . — —— — — 
in gebrauchter gut erhaltener Flügel wird 
E 2 kaufen geſucht. ben “unter f 5 


bei Herrn Aſtel, Stadt Rom unter Chiffre 
> 213] 


0. 14 


Die Milch Pacht 


von dem Dom. Pilsnitz bei Breslau iſt von 
Johanni d. J. ab zu vergeben. 5 


ſchönſter 


in ganz dunkler, 


[4204] 
Neue Zufuhr 300] 


Meſſin. Apfellinen 


ſüßer Frucht, empfehle ich in 
ganzen und halben Original⸗Ki a 
2208 br bill riginal⸗Kiſten, wie auch 


Gotthold Eliafon, 


Neuſcheſtraße 63. 


vormal. Gutsbeſitzer 
132311 


empfing ich wieder 


Thees bin ich gleich⸗ 


31 
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a 1 Oberhemden 
A dens billigſt das Wäſchegeſchäft von 


Soolbad Jastrzemb- 1 


Beginn der diesjährigen Saison am 1. Mal. 


Die von dem Bade gehegten Erwartungen haben sich bisher niebt nur erfüllt, son- 
dern sind durch die erzielten glänzenden Resultate noch übertroffen worden. Die Heil- 
kraft des Jastrzember Wassers hat sich in folgenden Krankheiten bethätigt: skrophu- 
lösen Drüsenanschwellungen, Anschwellungen der Kropfdrüse (Schilddrüse), skrophulösen 
Gelenk- und Knochenleiden, tuberkulösen und anderen Hautausschlägen, Krankheiten 
der Vorsteherdrüse (Prostata), in einzelnen Fällen von Syphilis, bei e in 
apoplectischen Lähmungen, in chronischen Eierstocks- (Ovarial-) Geschwülsten und Men- 
struationsanomalien. a 

Der Brunnen eignet sich ohne jede Verdünnung vorzüglich zum Trinken und sind 
in keiner Weise Störungen des Magens dabei beobachtet worden. 

Auch ist die überaus wirksame concentrirte Soole an Ort und Stelle bei Herrn 
Apotheker Wollmann zu beziehen, 


Königsdorff-Jastrzemb bei Loslau in Oberschlesien, 24, März 1864. 


Unferen werthen Kunden zur Nachricht, daß wir unſer Tuch: u. Bukskin⸗ 
Lager vom Blücherplatze Nr. 7 auf Roßmarkt Nr. 9 verlegt haben. 
[3250] H. Loevy & Comp. 


Schleſiſche 3%4proz. altlandſch. Pfandbriefe auf Guttentag, 
Lublinitzer Kreis, kaufen oder tauſchen wir gegen gleiche Apoints mit 2 pCt. Zugabe. 
Breslau. [4211] C. T. Löbbecke u. Co. 


Für Park⸗ und Gartenbeſitzer! 


Bedeutende Sendungen ſeltener und ſchöͤner Laub» und beſonders Nadel⸗ 
boͤlzer, darunter die beliebten Magnolien, Wellingtonien ꝛc. — beſonders zu 
2 Solitair⸗Bäume ſich eignend — find nunmehr aus England und Frank: 

u reich bei mir eingetroffen, 

Ich erlaube mir die reſp. Park- und Gartenbefiger auf dieſe Gegenſtände hiermit aufs 
merkſam zu machen und den hierüber in neuer Auflage erſchienenen, ſehr reichhaltigen, 
Catalog geneigter Beachtung zu empfehlen. Die Pflanzen ſind in Körben, daher 16178 


transportiren, und jederzeit (mit den Körben) weiter zu verpflanzen. 

Breslau, Sterngaſſe Nr. 7b, Sandvorſtadt. Julius Monhaupt. 
Dem Speditionshandel Hamburg's erblüht neuerdings ein großer 
Aufſchwung durch die theilweiſe Blokade der preußiſchen Oſtſeehäfen, Ermäßigung der 
Elbzölle, der ſehr billigen Steamfrachten von Hamburg nach England, Holland und 
allen Theilen der Welt, weshalb ich meinen ſchleſiſchen Freunden mein 


Speditions⸗ und Commiſſions⸗Geſchäft 


angelegentlichſt unter Zuſicherung der billigſten Sätze und prompteſten Bedienung 
empfehle und bin ich zur Ertheilung jeder Auskunft gern bereit. 
Hamburg, im März 1864. [3109] A. Schidlower. 


Wilhelm Bauer junior, 


Schweidnitzerstrasse Nr. 30/31. 


empfiehlt sein vollständig assortirtes Lager von 


Möbeln, Spiegeln und Polsterwaaren, 


Gaskronleuchter, Candelaber und 
Broncewaaren, 


so wie ein grosses Lager von 


Piano’s ind Pianino’s, 


deutscher und englischer Mechanik, unter Garantie zu Fabrikpreisen, [3106] 
Ausverkauf der noch vorhandenen Tapeten. 


DVelz-Gegenitände 


aller Art werden während des Sommers ſorgſam aufbewahrt und verſichert. 
[3110] T. R. Kirchner, Karlsſtraße Nr. 1. 


Wichtige Anzeige für Oekonomen. 


y 
5! + 


Die günftigen Refultate, welche mit dem Korneuburger Viehpulver erzielt werden, ver⸗ 
anlaſſen uns, dieſelben zeitweilig dem landwirthſchaftlichen Publikum mitzutheilen, und laſſen 


im Nachſtehenden eine der vielen anerkennenden Zuſchriften folgen: 
Herrn Fran Job: Kwizda, Apotheker in Korneuburg. 
Mit Heutigem komme Sie 


Den Betrag werde bei Erhalt der Faktura ſoglei 
achtung ergeben 
St. Peter bei Judenburg, 23. Oktober 1863. Sefef Ebner, Gewerk. 
Niederlagen von dem Korneuburger Viehpulver befinden ſich: 
in Breslau bei Herrn C. Unger, Apotheker, und Herrn L. Ledermann, Apotheker, 
in Danzig: Ed. Körner, Apotheker, in Neumarkt: A. Kny, ee 
in Frankenſtein: F. Rüdiger, in Niesky: G. Faſold, Apotheker, 
in a4: E. Staberow, Apotheker, in Priebus: Loew, Apotheker, 
in Grünberg: Bruno Hirſch, Apotheker, in Sagan: Pelldram, Apotheker, 
in Krotoſchin: E. Sartori, Apotheker, in Schweidnitz: E. Sommerbrodt, 
in Lab: E. Hoffmann, in Warmbrunn: Ernſt Thomas. 
in Liſſa: R. Nauchfaß, Apoteker, ) 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheler 
Viehpulver“ vermittelt Herr Moritz Krauske in Breslau. 


Ausgeſtellt 


von Georg Pohl in Breslau, 
Eliſäbetſtraße Nr. 7, 
unter Nr. 623 III. Abtheilung des amtlichen Kataloges. 


Originalſaat mit Garantie 


pro Centner 45 Thlr., pro Pfund 15 Sgr. 


dürfte darin liegen, wenn ſelbſt ein hohes königl. 
aftl. An 


reibt: 


[3067] 


Weißen Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


letzter Ernte, offeriren mit Garantie der Echtheit und Keimfähigkeit unter Marktpreiſen: 
[3984] J. H. Steinitz u. Comp., Breslau, Reuſcheſtr. 45. 


Weinſtöcke. 


Aus meiner Rebſchule — 150 vorzüglichſte, für unſer Klima bewährteſte Sorten — 
4 7 junge wurzelkräftige Stöcke unter Garantie der Echtheit. C 
bei Herren Held & Kleinert in Breslau, Schuhbrücke 74, gratis verabreicht. 

13319] G. A. Held, Kaufmann in Berlin, Markgrafenſtraße 48. 


Faeons, empfiehlt unter Garantie des 


[3119] 
Alte⸗Taſchenſtraße 
Nr. 8. 


. : uaun eufemann, 
p 6 we Dies K 14 Fl. 1 Thlr., 
Borsdorfer-, 5 A 


Adi niſſen verſ. Elementarlehrer eine dauernde 


cl. Aufträge geg. Baarſendung od. Nacht unftellung in meiner Privatlehranftalt. Ge: 
Berlin. F. A. Wald, Haushoigt 2 2 Ba, 200 hr, bei mäßiger e, . 
* N ’ ei . 


eundlichſt zu erſuchen, mir wieder umgehend 40 große 
Packete bon Ihrem berühmten Korneuburger Viehpulver zu ſenden, da mir das letztgeſandte 
ſchon ausgegangen iſt, und die vortrefflichſten Dienſte bei meinem Viehſtande geleiſtet hat. 
übermachen und zeichne —5 Kg 


und Landwirthe auf das „Kornenburger 


Pohl's Rieſen⸗Futter⸗Runkelrübe, 


aftlichen Ausſtellung zu Hamburg. 


reuß. Mini⸗ 


Cataloge werden 


von Leinen und Shirting, in den neue 55 
ut⸗ 


Mit dem 1. Auguſt event. auch ſofort findet 
84. ein im Seminar gebildeter, mit guten Zeug⸗ 


918 


önigsdorfl. 


Hinsichtlich der Ausstattung der Bade- Räumlichkeiten ist den Ansprüchen der 
Gegenwart genügend Rechnung getragen, 


Ein Inhalations-Apparat zur Einathmung, wie auch als Staubbad bei Augenleiden 
ist aufgestellt, für ärzıliche Hilfe, Wohnungen, Fuhrwerk und Bequemlichkeiten jeder 
Art ausreichend gesorgt, desgleichen für Musik, Zeitschriften und andere Unterhaltung. 


Das Bad liegt % Meile von der Ferdinands-Nordbabn-Station Petrowitz, 2 Meilen 
von der Bahnhofstation der Preuss. Wilhelmsbahn Rybnik, 


Nähere Auskunft über Alles ertheilt 


Die Bade-Inspection. 
3190 


Ein verheiratheter militärfreier herrſchaft⸗ 
licher Diener, in den en Jahren 
der gut empfohlen werden kann, ſucht ſogleich, 
oder zu Johanni d. 95 ein anderweitiges Un⸗ 
terfommen. Näb. Auskunft ertheilt bereit⸗ 
, der Oberförſter Ockel in Riemberg 
bei Breslau. [4201] 
N Comtoir eines Fabritgefhäfts ift die 
Stelle eines Lehrlings dgcant. Fran: 
kirte Adreſſen unter J. O. übernimmt die Ex⸗ 
pedition der Bresl. Ztg. [3228] 
inen Wirthſchafts⸗Eleven ſucht das 
Dom. Dombrowka bei Bojanowo. 


n einer belebten Kreisſtadt Schleſiens iſt 
eine Bäckerei zu Johanni d. J. zu ver⸗ 
pachten. Kautionsfähige Bäckermeiſter erfah⸗ 
ren das Nähere unter fre. Adreſſe G. A. W. 
98 poste restante Landeshut in Schl. [3242 


Sy Gniefgau bei D.⸗Liſſa verkauft 
500 Cub.⸗Fuß eichne Bohlen 2 u. 3“ 
(Waſſerholz) und 20 Klaftern eichen Leib⸗ 
und Numpenholz. 4214] 


Vorzüglich guten [3299] 


Cyder oder Apfelwein, 


das Quart 5 Sgr., empfiehlt: 


Gotthold Eliaſon,; 


Reuſcheſtraße 63. 
* ſtiefelſch * 


2 * * 
Jagdſtiefelſchmiere 
für Oberleder und Sohlen. 
Durch den Gebrauch dieſer reinen, (een 
Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk 
vollkommen waſſerdicht und vor Bruch 
geſchützt. In Büchſen zu 18, 10 u. 5 Sgr. 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Große Spick⸗Aale, 
N Friſche Speck⸗Flundern, 
Speck⸗Bücklinge, 
neue Brat⸗Heringe, 
eräucherten Lachs, marin. 
oll⸗ und Brat⸗Aal, Anchovis, 
Sardinen, Neunaugen bei [3339] 


G. Donner, Stockgaſſe 29. 


Breslau. 


sen, in Tafftarbeit und Verſchnüren 
geübt, können ſich melden Hirſch 105 Ti 
im Hofe zwei Treppen. 8 23] 


in Commis, in der doppelten Buchfüh⸗ 
rung bewandert, ſucht bald oder per 1. Juli 
ein Engagement. Gefällige Offerten unter 
M. G. 14 Breslau poste restante. [4221] 


Zwei herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen, Herrenſtraße Nr. 26, be⸗ 
ſtehend aus 8 Zimmern, großer Küche, 
Speiſekammer und Beigelaß, 1. Etage, 
Johannis d. J. zu beziehen, und 9 
Zimmern, 1 Salon, großer Küche, 
Speiſekammer und Beigelaß, 2. Etage, 
Michaelis d. J. zu beziehen, ſind zu 
vermiethen. — Näheres im Comptoir 
daſelbſt, 1. Etage. [3322] 


Eine Wohnung, beſtehend aus 
drei Zimmern, Küche und Beigelaß, 
Herrenſtraße 26, 3. Etage, iſt zu ver⸗ 
miethen und Johannis d. J. zu be⸗ 
ziehen. — Naͤheres im Comptoir da⸗ 


ſelbſt, 1. Etage. 13323 


Neue Schweidnitzerſtr. Nr. 5 im 1. Stock, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung von fünf 
Stuben und Schlafcabinet zu vermiethen und 
zu Johanni zu beziehen. 4203] 
erbergaſſe Nr. 12 am Fiſchmarkt iſt eine 
Parterre⸗Wohnung, beſtehend aus 2 Stu⸗ 
ben, Küche und Bodenkammer zu 3 


welcher ſeit längerer Zeit in einem bedeu⸗ j ; 
tenden de Be e in Brieg fun, und Johanni zu beziehen. [4202] 
Verte zeit 8 1 = und More 2 . e Shnbe ee il⸗ 
ertraut, ſucht bald oder zum 1. Juli d. J. e u nftva! 
eine anderweitige Stellung Geehrke Offerten gen, rechts. [3340] 


lumenitrabe iſt die 3. Etage zum 1. Juli 
d. J. zu vermiethen. Näheres Salvatore | 


in Commis, der mit dem Bands, Weiß⸗ 
platz Nr. 4212 


waaren⸗, und Leinengeſchäft gut vertraut, 6, beim Portier. 


erſchleſien bereiſt. 
3315] Königsplatz 3a 


äheres in Oppeln durch 
Näheres in Opp ift die 3. Etage zu dermiethen. 


Näheres 
Werner, Agent. 4209] 


STe e- cee ee in der 2. Etage daſelbſt. Raps 204 1 

ur mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche ich einen.. aps 94 84 Sgr. 

F tüchtigen Reisenden und einen ſachkundi⸗ Vorwerksſtraße 9b u. 10 Winterrübſen . 194 184 174 „ 
Reflectirende wollen ſich erfte | Sommerrübſen. . 164 154 144 „ 


zu vermiethen: Hochparterr 150 Thlr. 
Etage 240 Thaler, dritte Etage getheilt 
Thaler. Näheres 9a par terre. [4163] 


Zu vermiethen “1 


iſt zu Johanni eine ae von 45 


gen Deſtillateur. t 
unter Beigabe von Zeugniſſen oder Referen⸗ 
zen wenden an ’ 3092] 
Philipp Neifler in Liegnitz. 
in junger Mann, Commis, der fünf 
E Jahre in einem Material. und Eiſen⸗ 


i 1 „ Alkove und Küche, Zwingerſtraße 1% Iii g Ja. 

elernt, feit 2 Jahren in einem | Stuben, A » Hwingerftraße] guftdr. bel 31740 333038 339747 
alt 175 Materialwaaren⸗Geſchaft Ar. 40. Näheres im photograpbiſchen Atelier, 2 arme — 04 — 48 — 19 
fungirt, ſucht zum 1. Juli d. J. eine ander⸗ Eine herrſchaftliche große Wohnung, Thaupunkt — 16 — „% — 
weitige Stellung; wenn möglich, in erſter mit Gartenbenutzung, mit auch ohne] Dunſtſättigune bopcht. 87p6t. 76pEt. 
Branche. Frankirte Adreſſen unter E. 10, übers | Pferdeſtal, iſt bald zu vermiethen Koblen⸗] Wind NW NW NW 
nimmt die Exped. der Bresl. Ztg. [3264] ſtraße Nr. 7, 4007] J Wetter bd. Sch. heiter veränd. 


Ein Buchhalter für ein 
Getreide-Geschält, sowie ein Buchhalter 
für ein bedeutendes Agentur - Geschäft 
werden durch unterzeie nete Anstalt zu 
ewünscht. —, Beide Stellen 


A. Goetseh 8 Co. in Berlin 


[31 13] Posen. dito 4 


Zimmerstr. 48 a. Schl. Prv.-Obl. 4 


Frankfurt ...|?M 


2 
K 


4 Kochbuch. 


In allen B. 
a. me uchbandlungen 


Verlag von J. F. a Herren⸗ 
e 


traße 20, Buchhand⸗ 


Wohlfeiles 


Die göchin 


ans eigener Erfahrung 
oder 


allgemrines Roch 
für bürgerliche 
Haushaltungen, 


von 
Caroline Baumann. 


rc is nu 


Leros! 


4. Aufl Oleg ee 
* Sgr. 


Verlag 
von Eduard Tremendt 


in Breslau 


und durch a 


ungen zu — — 
9 


Alphabet⸗ 


ogen, klein. 


Miethskontrakte. 
eee 


Pfandbrief⸗ 
P aubbrier : Coupons = Werzeich: 


n e. 
Prozeß ⸗ Voll machten, 
Schema des hieſ. Anwalt⸗Vereins. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


u. 6. April 


engagiren g 5 leg. Präbr. 
- i Gehalt verbunden und | Wechsel-Course, Schles. 
auch sand annehmbar. i dieren is ja m. |. & 1000 u.a] sap 0 | 
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